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v ie  Entspannung.
sVon unserem Berliner Mitarbeiter.)

Das stolze Wort der Minister des Vier- 
bundes, „Der Balkan den Balkan-völkern", 
kehrt sich jetzt gegen Serbien. Es möchte Al­
bamen haben, Seemacht werden, die Öster­
reicher an der Adria kitzeln. Es denkt, es 
könne hier so eine Art Sturmbock Rußlands 
Werden und dem großen slawischen Bruder 
Mithin unschätzbare und gelegentlich gutbe- 
Mhlte Dienste leisten. Nun ist der Traum 
aber mit rauher Hand zerstört. Wenn der 
Balkan den Balkrnvölkern gehören solle, nicht 
fremden Bedrückern, so könne man sinngemäß 
auch die Albaner nicht unter Serbien beugen, 
meinen Österreich und Ita lien . Man hat in 
Belgrad damit gerechnet, daß Rußland hier 
eingreifen und sich für die Träume des Herrn 
Paschitsch und seines Königs erklären werde. 
Aber kein Gedanke daran. Der Minister 
Ssasanow bedeutet dem serbischen Gesandten, 
daß man in Petersburg überhaupt keine S tel­
lung zur albanischen Frage nähme, sondern 
das der direkten Auseinandersetzung zwischen 
Belgrad und Wien überlasse. Auch die offi­
ziöse „Rossija" schreibt, die Gerüchte von einer 
Meinungsverschiedenheit zwischen irgend wel­
chen Großmächten wegen dieser Sache seien 
nur „törichtes Geschwätz" von gewissenlosen 
Spekulanten. Also Petersburg und Wien sind 
einig. Wien und Rom und Berlin sind es 
längst. I n  P aris erklären sonst ganz chauvi­
nistische Zeitungen es für einen Irrsinn, wenn 
wegen, eines serbischen Hafens etwa Frank­
reich geigen Deutschland mobil machen sollte. 
London fängt allein niemals eine so kitzliche 
Geschichte an. Der Balkanbund schließlich hat 
nichts über Albanien, an das man vor den 
großen Siegen überhaupt nicht dachte, be 
stimmt, sodatz Serbien also mutterseelenallein 
stünde. Unter diesen Umständen kann man 
sagen, daß die Entspannung der Lage nun­
mehr vollständig und an einen Weltkrieg oder 
auch nur einen Lokalkrieg an der Adria nicht 
zu denken ist. Bereits lehnt man in Öster­
reich-Ungarn mit Entrüstung die in einem 
Berliner Abendblatt von heute veröffentlichte 
M itteilung ab, daß die Wehrmacht der Donau­
monarchie mobil mache. Man schießt nicht 
mit Kanonen nach Spatzen. Serbien wird, 
nach dem die Wiener Regierung nicht weniger 
wie viermal Pflock um Pflock zurückgesteckt 
und den vollendeten Tatsachen auf der Balkan- 
halbinsel nachgegeben hat, jetzt seinerseits sich 
bescheiden müssen, und damit ist die Sache zur 
Zufriedenheit erledigt.

Fragt man sich, wem diese Entspannung zu 
danken ist, die noch vor 48 Stunden so wenig 
zu bemerken war, daß um diese Zeit wenig 
stens die österreichisch-ungarische Flotte sich zur 
Ausreise nach Albanien bereithielt, so kann 
man nur antworten: der russischen Besonnen­
heit und Friedensliebe. S e it annähernd 280 
Jahren träumt das Zarenreich davon, selber 
in Konstantinopel einmarschieren und das alte 
Byzanz wieder aufrichten zu können. Auch 
heute noch denken große Kreise der Slawo- 
philen so. Trotzdem sieht das amtliche Ruß 
land nicht nur ruhig zu, wie jetzt die Kleinen 
das historische Werk aus eigene Rechnung voll­
bringen, sondern hat sogar nichts da­
gegen, daß die österreichische Konkurrenz dabei 
ihre Interessen wahrt. Das eröffnet freund­
liche Perspektiven auch für die gesamtemro 
patsche Zukunft. Dieses Rußland wird auch 
für Frankreich der Hemmschuh sein, wenn in 
Paris einmal die Wogen überschäumen und 
an die Vogs'rn branden möchten. Mau hat 
in Petersburg „keine Meinung" für W elt­
kriege. Man hat noch vom Krimkrisg her an 
dieser Sorte genug. Ob freilich die jetzige 
Entspannung in  Südosteurapa dauernd erhal 
ten bleiben wird, das wissen die Götter. A l­
banien wird doch nun einmal für die Serben 
und die übrigen Slawen dort unten sozusagen 
der Pfahl im Fleische bleiben. Allerlei Reibe­
reien sind w.öglich, und ebenso ist es nicht un­
denkbar, daß nach dem Gesetz der Schwere das 
kleine Albanien in Zukunft einmal dem großen

Balkanbuude doch noch anheimfällt. M it 
diesem Bunde als einem neuen Staatswesen 
muß man jetzt ernstlich rechnen. Es hat wesent­
lich zur Entspannung beigetragen, daß vor 
einigen Tagen die Wiener Regierung vertrau­
lich die bulgarische wissen ließ, man wolle auch 
auf eine der letzten Forderungen, die handels­
politische Angliederung Serbiens an das 
Habsburgerreich, verzichten. Dieser Verzicht 
mutz naturgemäß erfolgen, sobald es klar ist. 
daß Serbien fortan nicht mehr ein Kleinstaat 
für sich. sondern ein Teil eines großen Dundss- 
staates sein wird. Dann ist ein Zollverein 
zwischen diesem Teil und einer fremden Mo­
narchie natürlich nicht mehr möglich. Jeden­
falls ist aber die Lage jetzt soweit geklärt, daß 
man sagen kann, ein neuer am Ende gar euro­
päischer Krieg stehe nicht in Aussicht und der 
Bälkankrieg werde binnen acht Tagen beendet 
sein.

Politische Tagesschau.
Der Reichsbankdiskont wird erhöht.

Der ZentrwlauSschuß der Reichsbank war 
gestern Vormittag zu einer Sitzung einberufen 
worden, um über eine weitere Erhöhung des 
Diskonts Beschluß zu fasten. I n  den Kreisen 
des ReichsbanMrektoriums wird eine Steige­
rung um ein volles Prozent für wahrscheinlich 
gehalten. Die letzten Zwischenausweise und 
die fortgesetzt nach oben gerichtete Tendenz der 
Devisenkurse ließen es in den letzten Tagen als 
unzweifelhaft erscheinen, daß unser Zentral- 
noteninstitut der Frage einer Diskontsteige­
rung näher treten müsse. M s dann noch an 
der gestrigen Börse der Privatdiskont die 
Höhe des Banksatzes (5 Proz.) erreichte, machte 
sich das Reichsbanldivektorium über die Not­
wendigkeit einer sofortigen Diskoniherauf- 
setzung schlüssig. Nach dem Ausweis vom 11. 
d. M ts. haben die Anlagen um 16 M illionen 
Mark abgenommen, die Barmittel haben eine 
Verringerung um 6 Millionen Mark erfahren, 
während in der gleichen Zeit des Vorjahres 
die Anlagen um 84 Millionen Mark abnah­
men, die Barmittel sich aber um 20 Millionen 
Mark erhöhten. Die Bank stand am 11- d. 
M ts. um 98 Millionen Mark schlechter als im 
Vorjahre, während sie noch am 31. Oktober 
um 123 M illionen Mark bester dastand.

Offiziöses Dementi.
Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung 

schreibt: „Zeitungsberichten zufolge ist in 
einem Betrugsprozeß gegen den früheren Ban­
kier Erich Schulze behauptet worden, der an der 
deutschen Gesandtschaft in Santiago tätig ge­
wesene Legationssekretär Freiherr von Wel- 
czeck habe sich mit Erich Schulze an der Grün­
dung des „Dsutsch-Südamerikanischen Montan- 
und Territorial-Syndtöats" beteiligt. Wie 
wir hören, hak der Lsgationsfekretär Freiherr 
von Welczeck weder zu den Gründern des ge­
wannten Syndikats gehört, noch ist er jemals 
an dem Syndikat beteiligt gewesen."

Der Gesetzentwurf über die Errichtung von 
Jugeudgerichtshöfen

wird dem Reichstage in nächster Zeit zugehen 
und hoffentlich schnell verabschiedet werden. 
Der Entw urf e n t r ic h t  den Bestimmungen 
über Jugendgerichte au s  der gescheiterten 
Strasprozeßreform .

Ueber eine neue G ebührenordnung fü r 
Zeugen und Sachverständige 

haben !m Neichsjustizamt erneute V erhand­
lungen stattgefunden. Bekanntlich hatte der 
Reichstag einen A ntrag angenommen, in dem 
die verbündeten Regierungen aufgefordert 
worden waren, die Zeugen- und Sachver­
ständigengebühren zu erhöhen. D as Neichs­
justizamt hatte einen Gesetzentwurf nach A n­
hörung von Interessenlen ausgearbeitet, der 
im Lauie dieses Ja h re s  von den B undes­
regierungen begutachtet worden w ar. Bei 
den neuen Erw ägungen handelt es sich darum, 
festzustellen, ob der E ntw urf dem Reichstage

noch in der Tagung zugehen soll oder ob 
zunächst eine Erhöhung der Gebühren für 
Sachverständige angestrebt werden soll, da 
finanzielle Bedenken gegen die Erhöhung der 
Zeugengebühren sprechen.

D as w arm e Herz.
Bei der B eratung  des A ntrags H a m m e r  

betr. die höhere Bestenerung der W arenhäuser 
nahm im preußischen A b g e o r d n e t e n  Ha u s e  
der W ortführer der fortschrittlichen Volkspartei 
Dr. P a c h  nicke für seine politischen Freunde 
auch einmal wieder das Lob der M ittelstands­
freundlichkeit (11. November 1912) in A n­
spruch. Nachdem er dem Sprecher des Z en­
trum s Dr. Trim born nachgesagt hatte: „Seine  
Geschicklichkeit geht so weit, daß, wenn er 
will, er selbst in einer langen Rede wenig zu 
sagen vermag, und heute hat er so gut wie 
nichts gesagt," fuhr er fort: „E r hat alles 
offengelassen. S e in  w arm es Herz! W er hat 
das nicht für den M ittelstand, der die Stütze 
unseres S ta a le s  ist und bleiben soll, den wir 
a ls Bindeglied zwischen Arm  und Reich nicht 
entbehren können und wollen." Freilich über­
schätzt D r. Pachnicke sich und die Seinen . 
M it der Mittelstandsfreundlichkeit des F re i­
sinns w ar es niem als weit her. Gewiß, die 
Konservativen und das Z entrum  zeigten dem 
M ittelstand ihr w arm es Herz in einer stetig 
fortgesetzten heilsamen Gesetzgebung. Und 
die Fortschrittler? I h r  Herz schlug so w arm  
für Handwerk, Gewerbe und Kleinhandel, aber 
ihre H and half nicht. Der Freisinn gleicht 
einem guten Freunde, der dem Notleidenden 
aus warm em  Herzen die schönsten W orte zu 
sagen weiß, der aber Börse und Hand fest 
geschloffen hält. Und doch schwören noch 
viele notleidende M ittelständler auf des F o rt­
schritts w arm es Herz und guten W illen.

Die Sozialdem okratie und der K rieg.
W ie die Sozialdem okraten dem Krieg ent­

gegenwirken können und wollen, darüber 
spricht sich „Genosse" Kautsky in einer B e­
trachtung über den Balkankrieg in der 
„Neuen Z eit" unter anderem folgendermaßen 
a u s :  „E ins ist sicher, heute, im Zeitalter der 
allgemeinen Wehrpflicht und der wachsenden 
Erstarkung eines revolutionären P ro le ta ria ts  
wagt es keine Regierung, in den Krieg zu 
ziehen, wenn es ihr nicht gelungen ist, vorher 
allgemeine Kriegsbegeisterung in der Bevölke 
rnng zu erzeugen. Anderseits aber ist es 
ebenso sicher, daß es aussichtslos ist, ja direkt 
verderblich wäre, in einer Bevölkerung, die 
von allgemeiner Kriegsbegeisterung fortgerissen 
wird, durch Massenaktionen oder gar durch 
die gewaltigste unter ihnen, durch einen Massen 
streik, die Regierung an der Kriegführung 
hindern zu wollen. Unsere Ausgabe ist also 
eine wesentlich propagandistische. M assen 
aklionen können dabei a ls geplante Aktionen 
unserer P a rte i nur soweit inbetracht kommen, 
a ls  sie propagandistischer N a tu r sind." —  Ob 
jemand nun klüger ist als zuvor?

Sechs J a h re  Streikentschadigungs» 
gesellschaft.

I n  der Festschrift zum 10 jährigen B e­
stehen des Verbandes sächsischer Industrieller 
hat der deutsche Industrieschntzverbcmd, Sitz 
Dresden, unter obigem Titel eine Chronik 
veröffentlicht, die auch a ls  Sonderabdruck er­
schienen ist und Interessenlen von der G e­
schäftsstelle Dresden-L.., Ferdinandstraße 11, 
überlassen wird. Nach einem einleitenden 
Kapitel, das die Entstehung des deutschen 
Iiidnstrieschntzverbandes als Entschädigungs- 
gesellschast des V erbandes sächsischer I n d u ­
strieller und das G ründnngsjahr 1906 be­
handelt, wird eingehend das V erhältnis des 
deutschen Indnstrieschutzverbandes zur Gesell­
schaft des V ereins deutscher Arbeitgeber­
verbände geschildert und die G ründe dargelegt, 
die Ende 1909 zur Kündigung der Rückver­
sicherung führten. Von großem Interesse ist 
auch der Abschnitt, der die neuere, außer­
ordentlich rasche und günstige Entwickelung 
des „Deutschen Jndustrieschutzverbandes" schil­

dert, der gegenwärtig 3670 Betriebe aller 
Industriezweige mit einer Lohnsumme von 
283 M illionen M ark als M itglieder zählt. 
Den Schluß der Abhandlung bilden statistische 
Übersichten über die M itgliederbewegung, die 
V erteilung des M itgliederbestandes in den 
B undesstaaten, ferner eine Übersicht der 
Leistungen des Verbandes bei Arbeiter­
bewegungen, sowie eins Reihe von D>wch» 
slbnittsberechnungen über Streikdauer, E nt- 
ichädigungshöhe, Streikbeteiligung und V er­
teilung der entschädigten Streikfälle auf die 
einzelnen Industriegruppen. Angesichts der 
mit dem bedeutenden Erstarken der gewerk­
schaftlichen Arbeiterorganisationen wachsenden 
Gefahr der Betriebsstillegung und S tö ru n g  
durch Arbeitseinstellungen verdienen die auf 
Slreikoerhütung und Entschädigung für V er­
luste au s  S treiks und Aussperrungen ge­
richteten Bestrebungen des deutschen Industrie- 
chutzoerbandes weiteste Beachtung der indu» 
triellen Kreise.
Der österreichische Justizm inister im  Abge­

ordnetenhause leicht erkrankt.
W ährend der gestrigen Sitzung des A b­

geordnetenhauses wurde der Iustizm inister 
Dr. v. Hochenburger von einem leichten Un­
wohlsein befallen, von dem er sich jedoch bald 
wieder erholte. E r  wurde darauf im W agen 
in feine W ohnung geschafft.
V orlegung des Gelbbnchs über Marokko in  

der französischen Depntiertenkam m er.
I n  der gestrigen Sitzung der Deputierten- 

kammer gelangte das Gelbbuch über Marokko 
zur V erteilung. E s  enthält die Schriftstücke, 
die sich auf die Ereignisse vom Septem ber 
1910 bis November 1911 beziehen, gibt eine 
Zusammenstellung der Zwischenfälle, die sich 
in Marokko während dieser Zeit ereigneten; 
ferner der Besprechungen, die mit der spani­
schen Regierung au s  A nlaß der In terven tion  
S p an ien s  in der Gegend von Larrasch und 
Elksar eingeleitet wurden, sowie endlich der 
V erhandlungen, die mit dem deutschen Reiche 
infolge der Entsendung des „ P a n th e rs"  nach 
A gadir geführt wurden, die bekanntlich m it 
dem deutsch - französischen Marokko- und 
K ongo-A bkom m en vom A pril 1911 ab­
schlössen.

Die P a rise r  Anarchisten 
hielten am D ienstag Abend eine Versammlung 
ab, in der mehrere Redner empfahlen, im 
Falle einer M obilisierung planm äßige S abo tage  
durchzuführen. Außerdem wurde beschlossen, 
an den König von S p an ien  ein Telegram m  
abzusenden, das einen Hinweis auf die E r­
m ordung des M inisterpräsidenten C analejas 
enthält.

Die französische Frem denlegion.
F ü r  die französische Fremdenlegion sind 

nach einem Bericht des O rgans der französi­
schen H eeresverw altung „I,». K ranes w ilitairs" 
auf dem R ekrutierungsbureau in M eziöres 
im M o n at Oktober 34 A usländer angeworben 
worden. V on diesen 34 Unglücklichen, die 
wahrscheinlich in einer durch reichliche Alkohol­
spenden gesteigerten S tim m ung  französisches 
Handgeld genommen haben, befindet sich ein 
H olländer, zwei Schweizer, zwei Luxemburger, 
drei Belgier, drei Österreicher und nicht 
weniger a ls 23 Deutsche! Diese Zahlen 
sprechen für sich. E s  ist die höchste Zeit, daß 
der mit den Grundsätzen des Völkerrechts 
und der Völkermoral in unvereinbarem  Gegen­
satz stehenden Ergänzung der Frem denlegion 
Frankreichs durch S öhne Deutschlands ein 
Ende bereitet wird.
A squith  über die N iederlage der englischen 

R egierung .
über die F rage  des Rücktritts des Kabi­

netts erklärte gestern im englischen Unterhause 
A squith : Die R egierungsm ajoritäten im Hause 
sind während der letzten sechs Wochen immer 
größer geworden. Unter diesen Umständen, 
ganz abgesehen von einigen anderen G ründen, 
über die ich nicht weiter sprechen will, die



aber einen Wechsel in der Regierung in 
diesem Augenblick im öffentlichen Interesse 
möglicherweise zu einer Quelle von W irrn is  
und Verlegenheit machen könnten, denke ich, 
daß, wenn die Regierung jetzt verzichten würde, 
so würde sie gegen die besten Traditionen 
der englischen Politik und gegen ihre Verant­
wortlichkeit verstoßen. Im  Laufe der erhitzten 
Debatte, die auf Asquiths Rede folgte, nannte 
der Unionist S ir  W illiam  B utt den Premier­
minister einen Verräter. E r wurde zur Ord­
nung gernsen, und als er sich weigerte, den 
Ausdruck zurückzunehmen, von dem Sprecher 
aus dem Hause gewiesen. B u ll leistete der 
Aufforderung Folge und verließ das Haus. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Dinge 

in  Tanger
wird dem Pariser „F iga ro " aus Madrid ge­
meldet: England verlange, daß Tanger von 
einem einzigen Gemeinderat verwaltet werden 
solle. Frankreich dagegen habe beantragt, 
daß wegen des numerischen Übergewichts der 
Marokkaner der Stellvertreter des Sultans 
eine eigene Jurisdiktion über die Eingebore­
nen ausübe und daß neben einem europäischen 
Gemeinderat ein eingeborener Gemeinderat 
funktioniere.
Amerikanischer Botschafterwechsel als Folge 

der Präsidentenwahl.
Es entspricht den politischen Sitten der 

Vereinigten Staaten von Amerika, daß deren 
sämtliche im Auslande beglaubigte Botschafter 
ihren Abschied einreichen, sobald ein neuer 
Präsident der Union gewählt ist. Dies ge­
schieht auch dann, wenn die Präsidentenwahl 
keine andere politische Partei ans Ruder ge­
bracht hat. Während es aber in letzterem 
F a ll dann und wann vorgekommen ist, daß 
ein Botschafter von dem neuen Präsidenten 
in seinem Amte bestätigt wurde, zieht ein 
politischer Systemwechsel —  wie er jetzt durch 
den Sieg des Demokraten Wilson über den 
Republikaner Taft eingetreten ist — stets den 
Rücktritt aller Botschafter nach sich. Dabei 
ist zu berücksichtigen, daß die Botschafterposten 
in den großen Hauptstädten der Welt, 
namentlich Europas, außerordentlich stark be­
gehrt werden, hauptsächlich der glanzvollen 
Repräsentation wegen, die, als eine Berufs­
pflicht, mit ihnen verbunden ist. W ir werden 
es also erleben, daß einer der amerikanischen 
Botschafter nach dem andern sich ins P riva t­
leben zurückzieht, sobald für M r. Ta ft der 
Augenblick gekommen ist, das Weiße Haus 
zu räumen. Dies gilt, wie die „N . G. C ." 
schreibt, auch von dem Berliner Botschafter 
M r. John G. A . Leishman, der erst seit dem 
Herbst des vorigen Jahres beim deutschen 
Reiche beglaubigt und bekanntlich ein zum 
Carnegie-Stahlkonzern gehörender vielfacher 
M illionä r ist.

Deutsches Mich.
B e rlin . 13 November 1912.

—  Der Reichskanzler Dr. v. Bethmann 
Hollweg empfing gestern Nachmittag den 
Botschafter Fürsten Lichnowsky.

—  Von den Höfen. Prinz Friedrich 
Leopold von Preußen, der Vetter und Schwa­
ger des deutschen Kaisers Wilhelm I I . ,  voll­
endet am Donnerstag den 14. November sein 
47. Lebensjahr. Der Prinz ist General- 
Oberst und General-Inspekteur der 1. Armee- 
Inspektion des deutschen Heeres und hat 
seinen ständigen Wohnsitz auf dem Jagdschloß 
Klein-Glienicke bei Potsdam. — Manuel I I . ,  
der entthronte König von Portugal, w ird am 
Freitag den '13. November 23 Jahre alt. 
Neuerdings verlautet, der jugendliche Exkönig, 
der seit seinem Sturze ziemlich planlos in 
Europa umherreist, werde in der Krim, wo 
er sich gegenwärtig befindet, eine Besitzung 
erwerben und sie zum regelmäßigen Aufent­
halt nehmen. —  Der regierende Großherzog 
August von Oldenburg vollendet am Sonn­
abend den 16. November sein 60. Lebens­
jahr. Der Großherzog, dessen erste Gemahlin, 
Prinzessin Elisabeth von Preußen, vor seiner 
Thronbesteigung starb und ihm eine Tochter, 
die Prinzessin Eitel Friedrich von Preußen, 
hinterließ, ist seit dem 24. Oktober 1896 niit 
der Herzogin Elisabeth zu Mecklenburg in 
zweiter Ehe wiedervermählt, aus der drei 
Kinder, nämlich neben zwei jüngeren Töchter» 
der jetzt 15 jährige Erbgroßherzog Nikolaus 
von Oldenburg, stammen.

Proviuziariltichrilliten.
s Graudenz, 13. November. (Die Kreissynode 

der Diözese C u l i n - G r a u d e n z )  tagte in 
Graudenz. Der Vorsitzer, Superintendent E r d -  
m a n n ,  erstattete den Bericht über die kirchlichen 
und sittlichen Zustände innerhalb der Diözese, nach 
dem in  erster L in ie über fortgesetzten Rückgang der 
deutsch-evangelischen Bevölkerung geklagt w ird. A u f­
haltend hat lediglich die Tätigkeit der Ansiedelungs­
kommission gewirkt. Der Vikariatsbezirk Nitzwaldo 
w ird demnächst in  eine selbständige Kirchen­
gemeinde m it Pfarrstelle umgewandelt und der 
Vikariatsbezirk königl. Rehwaldek die schon seit 
Jahren geplante Kirche nebst Pfarrhaus erhalten. 
Die Synode erklärte sich sodann einstimmig gegen 
die Aufhebung des Jesuitengesetzes. Von dem der 
Synode zur Verfügung stehenden D ritte l der Haus­
kollekte für Innere Mission erhielten Beihilfen der 
Trostbund, der evangelische Pretzverband für West­
preußen, das Krüppelheim Bischofsrveroer, das 
Taubstummenheim Elbing und der Vikariatsbezirk

Nitzwalde. Der E ta t der Kreissynode fü r die drer 
Rechnungsjahre 1912, 1913 und 1914 wurde für 
jedes Jahr auf 19 472 Mark festgestellt. Zur 
Deckung der Ausgaben für eigene, provinzielle und 
landeskirchliche Zwecke sind 9 Prozent der ver­
anlagten Staatseinkommensteuer aufzubringen.

Zoppot, 11. November. (Die Errichtung einer 
Synagogengemeinde) hat der Herr Reg.-Präsident ge­
nehmigt.

Königsberg, 13. November. (W ahl eines 2. B ü r­
germeisters und eines Stadtrats.) I n  der heutigen 
Stadtverordnetenversammlung wurde zum zweiten 
Bürgermeister von Königsberg anstelle des m it dem 
31. März 1913 aus dem Amte scheidenden Bürger­
meisters Kunkel der frühere SLadtrat Thiessen m it 
48 von 90 Stimmen auf zwölf Jahre gewählt. 
S tadtrat Sembritzki erhielt 32 Stimmen, der erste 
Beigeordnete des Magistrats Elberfeld, Holz, konnte 
nur 12 Stimmen auf sich vereinigen. Für den von 
Königsberg verzogenen Professor Dr. Hahn wurde 
der neue Hygi-eniker der Universität, Professor Dr. 
Kißkalt, zum unbesoldeten S tadtrat gewählt.

S tettin , 12. November. (Ein» Hypothekenver- 
mittlungsschwindler) hatte sich in dem Agenten 
Franz Kurz. der zurzeit in  Graudenz eine zwei­
jährige Zuchthausstrafe verbüßt, vor dem Stras- 
richter zu verantworten. Der Angeklagte ist in  
S te ttin  während der Leiden letzten Jahre als 
Hypothekenvermittler aufgetreten und hat auch in ­
seriert, daß er Hypotheken in  Höhe von 80 000 Mk. 
zu vergeben habe. Meldeten sich dann Reflektanten, 
so verübte er den üblichen Schwindel. Er ließ sich 
Provision auf Provision geben für die Besichtigung 
der Grundstücke usw., ohne daß nur eine einzige 
Verm ittlung zustande gekommen wäre. Der Ange­
klagte wurde in  acht solcher Fälle des Betruges für 
überführt erachtet, außerdem noch in  drei weiteren 
Fällen Betrügereien, die er an Jnhabevn von Z i- 
garrengeschäften verübt hatte. Das Gericht ver­
urte ilte  ihn zu neun Monaten Gefängnis.

Lokal nmlirichtkn.
Thorn, 14. November 1912.

— ( D i s k o n t e r h ö h u n g . )  Die N e i c h s -  
b a n k )  hat den Diskont a u f  6 P r o z e n t ,  den 
Lombardzinsfuß auf 7 P r o z e n t  erhöht.

— ( S c h l i e ß u n g  e i n e r  L a u f b a h n . )  
Die Laufbahn der Kanzleigehilfen in  der Justiz­
verwaltung ist geschlossen worden. Nach e-iner Ver­
fügung des Justizministe-rs werden diese von den 
Justizbehörden bis auf weiteres nicht mehr an­
genommen. Werden neue Schreibkräfte notwendig, 
so sind Hilfsschreiber einzustellen. Dabei sollen in 
erster Lin ie M ilitä ranw ärte r berücksichtigt werden, 
die SLell-enanwärter für den KanzleibeamLen- oder 
Kanzleigehilfendienst sind oder deren Brauchbarkeit 
für den Kanzleidienst festgestellt ist.

— ( ü b e r  d i e  L ü c k e n h a f t i g k e i t  d e r  
G e s e t z g e b u n g )  ist schon wiederholt geklagt 
worden, und nicht immer m it Unrecht, denn es 
haben sich bisweilen aus ih r heraus Härten ergeben, 
die sicher nicht im Sinne der Gesetzgeber gelegen 
haben, namentlich ist das im Recht der Fall. Die 
Praxis ist oft eine vie l bessere Lehrmeisterin als 
die graue Theorie; erfreulicherweise werden prak­
tische Erfahrungen bei Revisionen, Nachträgen usw. 
sehr oft verwendet. I n  welch unangenehme Lage 
eine Verwaltung kommen kann, zeigt -die Tatsache, 
daß die Stadt Nürnberg rechtlich verpflichtet ist,

zahlen, w eil die Pensionsvorschriften einen der­
artigen Ausnahmefall nicht vorsehen. Mecklen­
burg-Schwerin und Sachsen haben sich durch be­
sondere Bestimmungen gegen ein solches Vorkomm­
nis gesichert. Derartige Satzungen, wonach der An­
spruch auf W itwen- und Wärsengeü) dem Familien- 
m itglied verloren geht, das den Tod des Beamten 
veranlaßt hat, dürften nunmehr überall in  -die Pen­
sionsvorschriften aufgenommen werden.

— ( K r e i s t a g . )  Am 5. Dezember w ird im 
großen Saale des Kreishauses ein Kreistag statt­
finden. Auf der Tagesordnung stehen u. a.: Ab­
änderung der Satzungen der Sparkasse des Kreises 
Thorn, Neubau der Brücke über die Drewenz bei 
Zlotterie, Bewilligung einer Beihilfe an den vater­
ländischen Frauenverein zu Culmsee zum Erweite­
rungsbau des Vereinshauses behufs Errichtung 
einer Haushaltungsschule und Vergrößerung des 
Siechenheims, Anschaffung eines Automobils für 
den Landrat, Übernahme der Gewähr der Provinz 
gegenüber der ordnungsmäßigen Unterhaltung der 
Kiesstraße von der Chaussee bei Amthal über 
Ellermüyl-Hohenausen bis zur Chaussee ber 
Rentschkau und der Zufuhrstraße zum Bahnhof 
Wiblch von Siemon bis zur Chaussee bei Wibsch, 
welche als Pflasterstraße ausgebaut werden soll; 
zum Bau der Kiesstraße hat der Provinzial- 
ausschuß eine Beihilfe von 13 000 Mark bew illigt 
und für die Pflasterstraße eine Beihilfe von 4000 
Mark in  Aussicht gestellt.

—  ( W a i d n i a n n s  H e il . )  Bei der Treibjagd 
in Grabia, Oberförsters! Thorn, wurden von 20 Schützen 
zur Strecke gebracht: 108 Hasen, l8  Kaninchen, 40 
Fasanen, 4 Rebhühner und 3 Füchse. Iagdkönig war 
Herr Stadisorstrat Loewe.

—  (V o m G r e n z a m t  P l a s t . )  Die Rück­
wanderung der Sachsengänger hat begonnen und lüg- 
lich treffen hier 40—50 Personen zur Abmeldung ein. 
Da zur Nübenernte Arbeitskräfte gesucht sind, erhalten 
die Leute vorteilhafte Anerbieten, die jedoch nur von 
wenigen allgenommen werden; die meisten, besonders 
die Frauen, sehnen sich nach ihrem russischen Heim, für 
den Winter mit genügenden M itteln versehen.

— (D a m m b e j ch ä d i g u n g aus d e r  E i s e n -  
bahns t r ec k e  T  h o r n ° U n l s t a w.) Am Mittwoch 
Abend fand in der Nähe des Waldmeisterkrugs infolge 
der nassen Witterung ein Dammrutsch statt, wobei ein 
Stück Damm bis hart an die Schienen fortgerissen wurde. 
Die beschädigte Teilstrecke ist gesperrt. Der Personen­
verkehr wird durch Umsteigen aufrechterhalten, der 
Güterverkehr wird über Cntm ee geleitet.

— ( K l e i n b a h n  T  h o r n - S  ch a r n a n.) Znr 
Vermeidung der Verspätung des Kteinbahinnges Nr. 4 
an den Anschluß in Thmn-Mocker infolge des starken 
Güterverkehrs ans Bahnhof Leibitsch ist ein Güterzng- 
paar sür die Zeit der Nübenvirtadnng eingelegt worden.

— ( I n d e r  g e s t r i g e n  L  o r st a n d s U tz n n g 
des V e r e i n s  f ü r  Ges n n dhe i t s ps l ege )  wurde 
beschloßen, die nächste Versammlung, da ihre statuten- 
gemäße Abhaltung des Bußtages wegen nicht angeht, 
am Mittwoch den 27. November stattfinden zu lassen. 
Die FrauenLurnabende des Vereins finden nach wie vor 
jeden Dienstag Abend 8 '/, Uhr in der Turnhalle der 
Mädchenmrttelfchnte, Gerechrestraße, statt.

— ( V e r e i n  F r a u e n w o h l . )  Der Frauen­
welt Thorns w ird der am 15. d. M ts. im Schützeu- 
hause stattfindende VorLrag einer der bedeutendsten 
Rednerinnen, Fräulein Lischnewski-Verlin, in E r­
innerung gebracht. Diese Dame hat sich bereits seit

Jahren der sozialen Arbeit gewidmet und h ilf t  m it 
Wort und Tat den Frauen und Mädchen aller 
Stände, die einen Beruf ausüben. Ih r  Vortrug: 
„D ie Frau im Handwerk" w ird in  erster Linie 
einen Überblick über die wirtschaftlichen Verhältnisse 
dieses Standes geben, dann aber auch bekannt 
machen m it den gesetzlichen Rechten und Pflichten, 
denen Arbeitgeber und Arbeitnehmer vorn 1. Okto­
ber 1913 ab unterworfen sind. Es sollte darum 
keine Frau oder Mädchen, die im Schneider-, Putz­
oder Wäschehandwerk steht, diesen Aufklärungs- 
vortrag versäumen. Dieser w ird aber auch aridere 
Frauen, besonders auch die Lehrerinnen, inter­
essieren, da letztere jederzeit in  die Lage kommen 
können, einem jungen Mädchen Ratschläge bei E r­
greifung des Berufs geben zu müssen. (Siehe 
Inserat.)

— ( D e r  U n t e r o f f i z i e r - V e r e i n  des  
1. B a t a i l l o n s  I n f .  - N e g t s .  N r .  61) feiert am 
nächsten Sonnabend Abend im „T io o li"  sein 15jähriges 
Stiftungsfest mit Konzert, Theater, Tombola und 
Tanz. wozu Freunde und Gönner des Vereins freund­
lichst eingeladen sind.

— ( D i e  J u g e n d  w e h r )  hält Freitag Abend 
1/29 Uhr im Viugergarten eine Hauptversammlung ab.

— (Der  G e w e r k v e r e i n  der  F a b r i k -  
u n d  H a n d a r b e i t e r H. - D.) feiert am nächsten 
Sonnabend im Restaurant Nicolal sein 13jähriges 
Stiftungsfest mit Konzert, Theater, humoristischen Vor- 
trägen und Tanz; Gäste willkommen.

— ( D a m e n k a p e l l e  i n  d e r  „R e ic h s ­
k r o n e " . )  Im  großen Saal der „Reichskrone", 
KaLharinenstraße, konzertiert gegenwärtig eine 
österreichische Damenkapelle, Direktion Rothmann, 
die großen Beifa ll findet, besonders auch als T i­
roler Trio, zwei Damen und ein Herr, das T iro le r 
Lieder m it lustigen Jodlern sehr hübsch vorträgt. 
Die Kapelle, die ein abwechslungsreiches P ro­
gramm bietet, macht eine gute Musik; der Cellist 
t r i t t  auch m it Solovorträgen hervor, die immer 
lebhaft applaudiert werden. Bei dieser Reichhaltig­
keit und guten Leistungen w ird die Damenkapelle 
Nothmann sicherlich eine große Anziehungskraft 
ausüben.

— (T h 0 r n e r  S  t a d t t h e a t e r.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geschrieben : Heute findet das 
erste G a s t s p i e l  von Frau A g n e s  S o r m a  als 
Renate in Max Halbe's Drama „Der Strom " statt. 
Morgen beschließt die Künstlerin ihr G a st s p i e ! als 
Gmditta in Ludwig Fulda's Lustspiel „Die Zwillings- 
schwesier", welches das heitere sonnige M ilieu der ita­
lienischen Renaissance ausweist. Frau Sormas erstaun­
liche Verwandlungsfähigkeit ermöglicht es ihr, sich in 
den beiden so verjchiedenen M ilieus vollständig zuhause 
zu fühlen und zwei Figuren von völlig gleichem Kunst- 
wert in detailliertester Ausarbeitung und Nnanzierung 
aus die Bühne zu stellen. Sonnabend, 16. November, 
kommt als Volksvorstellung zu halben Preisen zum 
zweitenmale das Lustspiel „ Im  wunderschönen Mona! 
M a i" zur Darstellung, dessen Prennöre einen enormen 
Lacherfolg hatte und außerordentlichen Beifall erntete. 
Sonntag, 17. November, Nachmittag 3 Uhr, bringt zu 
ermäßigten Preisen das Volksstück „Hasemanns Töch­
ter", das am vergangenen Sonnabend das ausver­
kaufte Haus aufs Köstlichste unterhielt. Am Sonntag 
Abend findet die Erstaufführung des Vaudeotlles „A lm a, 
wo wohnst du?" statt, eine Novität, tue bereits an 
vielen größeren Bühnen mit größtem Erfolge ausgeführt 
worden ist.

— (V  o m K o h l e  « m a r k t . )  Wie uns mitge 
teilt wird, stockt die Anfuhr von Kohlen aus den 
schlesischen Gruben. Dies ist nur zu einem geringen 
Teife auf Waggonmaugel zurückzusühren, in der 
Hauptsache vielmehr auf Maßnahmen unsrer und der 
fremden Regierungen, sich mit einem möglichst großen 
Kohlenvorrat zu versehen, um auf alle Eventualitäten 
vorbereitet und gerüstet zu sein. Die Kohleupreise 
haben infolgedessen bereits angezogen, einschließlich 
Koks und Briketts. Die Lager der hiesigen Kohlen­
händler sollen nennenswerte Vorräte nicht mehr ent­
halten.

—̂  (G e s ch w 0 r  e n e n l i st e.) Für die am 9. 
Dezember beginnende Schwurgerichtsperiode wurden als 
Geschworene ausgelost die Herren: 1) Güterdirektor 
Friedrich Pfefferkcnn-Stablewitz, 2) Rittergutsbesitzer 
Johann von Dzialowski-Mirakowo, 3) DomÜnenpächler 
Karl Walter-Griffen, 4) Gutsbesitzer Otto Somrnenneyer- 
Witkowo, 5) Präparaudenanstattsvorsteher Johannes 
Nedeschke-Thorn, 6) Seminardireklor Ludwig John- 
Thorn, 7) Erster Bürgermeister Eugen Liebetanz-Culm, 
8) Rittergutsbesitzer Ernst Arnjhal-Baierjee. 9» Guts­
besitzer Streubel-Petersdorf, 10) Amtsrat Feldt-Dom- 
browken bei Groß Kruschin, 11) Apothekenbesttzer Jo­
hannes Krebs-Strasburg, 12) Kaufmann Stadtrat 
Heinrich Illgner-Thorn, 13) Steuerinspektor Paul 
Grünberg-Culm, 14) Chemiker Dr. Wilhelm König- 
Thorn, 15) Domäneupächter Theodor Wittge-Lissau, 16) 
Rittergutsbesitzer A rtur Piobsi-Che!st, 17) Bauiuspektor 
Rudolf Watdheim-Brielen, 18) Schnsidemühlenoer- 
watter Wudtke-Toral, 19) Gutsbesitzer Gustav Soutag- 
Bouin, 20) Gutsbesitzer Paul Fuuke-Vielawy, 21)Guts- 
oerwalter Ernst Burghardt-Colmansfeld, 22) Guts­
besitzer Albert Windmüller-Lreitenthal, 23) Administra­
tor Ernst Wentscher-Sängerau, 24) Posthalter Hermann 
Granke-Thorn, 25) Neaischuldirektor Wilhelm Heyue- 
Culm, 26) Zimmermeister Gustav Schttltug-Culm, 27) 
Gutsbesitzer Leo Feldt-Kowroß, 28) Gutsverwalter 
Paul Genge-Grodziczuo, 29) Gymnasial-Professor Jacob 
Hirschberg-Thoru, 30) Kaufmann Joses Landshut- 
Loebau Abbau.

— ( A u f d e m  h e u t i g e n  V i e h m a r k t )  
waren 199 Ferkel und 79 Schlachlschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden sür Schweine, fette Ware 53—56 Mk., 
magere Ware 50—53 Mark pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht.

— ( P o l i z e i l i c h e  s.) Der Polizeibericht ver­
zeichnet heute keinen Arrestanten.

— ( G e s u n d e  n) wurden eine Sammettasche 
mit Inh a lt und eine Quittuugskarte sür Ioh. Kukielski. 
Näheres im Pottzeitekretariat, Zimmer 49.

- ( V o n  d e r  W e i c h s e l . )  Der Wasserstand 
der Weichsel bei T h o r n  betrug heute -l- 1,76 Meter, 
er ist seit gestern um 4.Zentimeter g e s t i e g e n .  Bei  
E h w a l  0 w i c e  in dei Strom von 2,61 Meter 
auf 2.81 Meier g e s t i e g e n .

sj Anislaw, 13. November. (U n f a l  l.) Beim 
Stellwerk Uulslaw der Eisenbahnstrecke Thorn-Unislaw 
wurde am Sonntag Abend ein führerloses Bauernsuhr- 
werk, das beim Überschreiten des Bahnkörpers von den 
niedergehenden Schlagbüumen emgejchlossen war, von 
dem 6 40 Uhr aus Thorn abgehenden Personenzuge 
überfahren. Das Pserd wurde gelötet, der Vorderwagen 
zertrümmert.

Aus dem Landkreise Thorn, 13. November. 
(Lichrbiide von ag.) Am 10. d. M ts. veranstaltete 
Lehrer Zielinski in S a ch se  n brück einen LichtbUder- 
vsrtrag, nachmittags sür K nder und abends sür Er- 
wc-chsene. Es wurden Bilder von unserer Kriegsflotte 
vorgeführt, vis lebhaften Beifall fanden.

.Abende im geschlossenen Raume begonnen. Die 
suchen sie im Kreise von Freunden t-rn Wrrtsya 
oder in Vereinen, aber am schönsten sind doch oi 
gemütlichen Abende zuhause, wenn man ganz unr 
sich ist. Die große Hängelampe verbreitet erm 
weiten freundlichen Schein. Am Eßtisch lassen M  
Vater. M utter und die Kinder, vielleicht auch erne 
alte Tante oder der Großvater, bei einfachen 
Nüssen Wohlsein. Dann w ird abgeräumt. ^
Kleinen müssen bald zu Bett. Und nun wird 6 
mütlich geplaudert, über alles, was so der Tag w r 
sich brachte. Oder der Vater berichtet aufgrund oer 
Zeitungsnachrichten von dem, was irgendwo m 
weiten W elt vorgeht. M utters fleißige Hände kön­
nen auch jetzt nicht völlig ruhen. Oder es setzt M  
eins ans K lavier. Leichte, lockende Klänge 
schmeicheln das Ohr, und es löst sich erst recht, aües 
auf in  eine freundliche, zufriedenbehagliche, w r r r r ^  
vergnügte Stimmung. Oder es w ird auch vor­
gelesen. Die neuesten Unterhaltungsblätter oder 
gute Bücher laden dazu ein. Im  Nu ist der lange 
Abend verbracht, wenn der Zauber deutscher we- 
mütlichkeit darüber schwebt. E in frohes, H e ftes 
Gemüt, sagt Schiller, ist die Quelle alles A m  
und Guten. Die trauten Abende einer schlrchren 
Häuslichkeit sind für solches Innenleben der 
Menschen von hoher, glückhafter Bedeutung. S—-

Gemütliche Wende.
Jetzt, wo der Aufenthalt im Freien des Abends 

nicht mehr möglich ist, haben wieder die gemütlichen

Briefkasten.
G., hier. Das beste in  Ih ren  sämtlichen Werken, 

die Sie uns freundlichst eingereicht, ist die „Revo­
lu tion", bei deren Schilderung erst am Ende vre 
Pointe erscheint» daß es Ochsen sind. die ste m a^n - 
Das übrige leidet unter dem Mangel eigener 
danken und Einfälle, die Gedichte lassen auch 
Formensinn vermissen. Bleiben Sie bei der Prosa, 
aber bilden Sie sich erst noch tüchtig weiter, auch 
durch Studium guter Vorbilder, dann könnten 
es vielleicht als humoristischer Schriftsteller ZU 
etwas bringen.

MannigsaltiM.
( A u s  d e r  B e r l i n e r  S e l b s t m o r d »  

c h r on i k . )  I n  einem Hotel der Dorotheen- 
stadt fand man den 36 Jahre alten Fabri­
kant Richard Pongs aus dem Rheinland tot 
im Bett. E r hatte Lysol getrunken. — I n  
einem andern Hotel in derselben Gegend war 
ein Fräulein Emma Wanneburg aus S tar- 
gard i. P . abgestiegen. I n  vergangener 
Nacht hörte man sie schwer stöhnen und 
jammern. M an entdeckte, daß die Dame den 
Hahn der Gasiampe geöfjnet hatte. Die 
Lebensmüde war schon bewußtlos. M an 
fand bei ihr noch 22 Pfennig.

( E i n e  V e r m ä h l u n g  i n  d e r  B e r »  
l i n e r  G e s e l l s c h a f t . )  Der jüngste 
Sohn des Freiherr» von Stumm. Oberleut­
nant Wilhelm von Stumm, hat sich am 
Sonnabend mit Fräulein Margarete Staubt, 
der Tochter des in Berliner Gesellschafts­
kreisen sehr bekannten Konsuls Staubt, ver­
mählt. Bei den Hochzeitsfeierlichkeiten war 
auch der Hof vertreten; die Traurede hielt 
Dioisionspsarrer Göns.

( D i e  er s t e R e k t o r i n . )  Unter den 
zwölf Kandidaten, die am Dienstag die 
Nektorenprüfung in Berlin bestanden haben, 
ist eine Gemeindeschullehrerin Margarete 
Frist. Sie ist in Berlin die erste Dame, die 
das Rektorenexamen abgelegt hat.

( A u s  A  b e n t e u e r l u st) ist die phan­
tastisch veranlagte 13jährige Tochter eines 
pensionierten Offiziers in Charlottenburg 
schon mehrmals entlaufen. Vor einigen 
Tagen entwendete das Mädchen ihren Eltern 
Geld und fuhr damit nach Hamburg, wo das 
Kind aufgegriffen wurde, nachdem es das 
Geld bis auf 2 Pfennig ausgegeben hatte.

( G e r e c h t e  S ü h n e . )  Bom Schwur» 
gericht in Dortmund wurde wegen Raub» 
mordes der 19jährige Schlosser Friedrich 
Schwekendieck zum Tode und der 17 Jahre 
alte Arbeiter Johann Wachmann zu zehn 
Jahren Gefängnis verurteilt. Die beiden 
Angeklagten hatten am 20. August in einem 
Waide bei Brechten den Schneidergesellen 
Josef Lefarih mit einem Bindeschlips er­
würgt und ihn dann beraubt.

(D i e v e r  h a f t e t e V  e r  s a m m l u n g )  
Der merkwürdige Fall, daß eine ganze Ver­
sammlung verhaftet wurde, hat sich am 
Freitag in Magdeburg zugetragen. Kurz 
vor der Eröffnung einer Versammlung der 
Streikenden der Firma Mundlos u. Co. er» 
schienen ein Polizeikommissar und 30 Schutz­
leute und verhafteten sämtliche Bersamm» 
lungsbefncher, 400 Mann, weil Streikende 
sich der Belästigung von Arbeitswilligen 
schuldig gemacht hatten. I n  Trupps von je 
40 Mann wurden sie nach der Polizeiwache 
gebracht, dort verhört und sofort vis aus 
zwei wieder entlassen.

( S t u r m  i n  W e s t d e u t s c h l a n d . )  
I n  de? Nacht auf den 12. d. M ts . hat der 
Sturm  in Westdeutschland große Verheerun­
gen angerichtet und zahlreiche Unglücksfälle 
im Gefolge gehabt. I n  den Rhein- und 
Rilhrhäfen wurden die Schiffe stark be­
schädigt.

( D i e  Z a h l  d e r  w e i b l i c h e n  P o s t -  
an  g e s t e l l t e n )  hat sich in Bayern seit 
dem Jahre 1897, wo zum ersten male weib­
liche Kräfte eingestellt wurden, um das 
17jache vermehrt. Von den dort zurzeit im 
Dienst befindlichen 2264 Postbeamtinnen stel» 
!en die Assistentinnen und Teiephonistinnen 
mit 877 bezw. 693 den größten Anteil.

( S e l b  st m o r d  u n t e r  d r a m a t i ­
schen U m s t ä n d e n )  beging in Brüssel 
eine Sängerin des leichten Genres, Made­
moiselle B ., die in der vornehmen Avenue



Tr aml uxur i öses  Haus bewohnt, aus 
-ich« , ^ b r ,  daß ihr Verehrer die Be- 
hai,e S» ihr abgebrochen hatte. Sie

aus dem Kreise einer zahlreichen.
^""stlerschast, die sie für ihren letzten 
^  eingeladen hatte, auf einige 
entfernt, unbemerkt Gift genommen 

sei,,-« A!?' als sie wieder erschien, den ent- 
b'sig" Gasten davon Mitteilung. Die Le- 
slarb ! brach dann bewußtlos zujamnien, 
G . ^e r mehrere Stunden später, trotz 

. Bemühungen, sie zu retten, 
sy 1, " l> o t a g e i m M  o b i l m a ch n n g s- 

Pariser Anarchisten hielten 
der ki  ̂ ^ldend eine Versammlung ab, in 
I"l>l> > - im Falle einer Mobili-
Hihreg planmäßige Sabotage durchzu-

i^^randioser Erbschaftsprozeß 
v i - i ! °  2  k a u.) Ein kürzlich verstorbener 
h>»!prl-̂  Millionär, der Kunsthändler Schtsch., 
zj>j,.meß xj„ Vermögen von mehr als 20 
riit l einer Pariser Lariötesänge-
Tültii Fiau, vier Söhne und eine

gingen leer uns. Die Familie hat 
die »/'Eainent angefochten und klagt gegen 

iü ^^ iä n ge rin  auch auf Herausgabe 
"Schmuck im Werte von 400 000 Mark. 

l g ^ l r  e n g e r  W i n t e r  i n  R n ß -  
!«»!> "? Seit Menschengedenken ist in Ruß- 

Winter nicht so früh und so heftig 
" reten, wie in diesem Jahre. Dieser

l,

^"geh

Island wird aber von abergläubischen Leu- 
îlhen̂  3"hre 1812 und 1813 ver-

/ l5  N ä u b e r  z u m  T o d e  v e r u r
l o W i e  uns aus Jekaterinodar (Rtiß- 
li"?) telegraphiert wird, verurteilte das dor« 
^Kriegsgericht 15 Mitglieder einer Näu-

°ande zum Tode. 
h- . lDeutsche M a n t e l  f ü r  d i e  ser  
^lche A r me e . )  Die serbische Regierung 
dl° Mainzer Koniektionsausfuhrfirma 
z, .Lieferung von 10 000 Militärmänteln in 
b^lirag gegeben. Die Müntel sollen nicht 
knin ^^erreich gehen, sondern an die deutsch- 
^Iche Grenze befördert und von dort aus 

^ Serbien weiterverfrachtet werden. 
^ E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  A m e  - 
lol , Jasolge falscher Weichenstellung er- 

gestern Morgen zwischen zwei Zügen 
b>a, ^incinnati-Hamilton and Dayton-Eisen- 
2  M in der Nähe von Indianapolis ein 
<uiam>„enstoß, wobei 14 Personen getötet 
ist verletzt wurden. — Indianapolis 
> o>e Hauptstadt des Staates Judiana und 
eins ? "^ !ä h r 150 Kilometer von Cincinnati

l U h l a n d - A n e k d o t e n . )  Al s  Uhland im 
1830 S tu ttgart verlieh, um die ihm über

Professur an der Universität Tübingen LN- 
linn,. wollten seine Freunde und politischen Ee- 
üxNgsgenossen ihm für seine Tätigkeit als Abge- 
E ^ ^ ^ r  in der Ständeversammlung eine besondere 

Zuteil werden lassen. Sie erwarteten den 
b r^ ? ' ^  Gn und seine Frau nach Tübingen 
iiber E  Ende der Stuttgarter Markung und 
lii>^2lchten j>em Dichter einen Lorbeerkranz. Im  
aris Walde hängte er die Spende an einer Eiche 
in < '̂'2ch kann doch nickt m it einem Lorbeerkranz 
N ii^E ngen  ankommen, sagte er zu seiner Frau 
N z ^ U te  scherend hinzu: „ W i e  w i r d  sich d e r  
tziZste W a n d e r e r  w u n d e r n ,  daß  d i e s e  

L o r b e e r b l ä t t e r  t r ä g t ! "  Im  Sep- 
^53  fand die Naturforscherversammlung in 

F ru g e n  statt. Uhband beteiligte sich an mehreren 
Und S eiten, zumal da eine Anzahl von Bekannten 

Freunden dazu erschienen waren. Bei einem 
^  der Versammlung in dem nahen Bade 

dip gegeben wurde, schlug ein Fremder vor, 
H ^ la se r auf das Wohl Uhlands zu erheben. Dieser 

ablehnend, das Fest gelte den Natur- 
^ ^ r n ,  nicht den Dichtern. Da rief ein anderer 
ane. er. der den Dichter nicht erkannte, entrüstet 
H ' x W e r f t  d e n  K e r l  z u r  T ü r  h i n a u s ! "N- ' ».Werft den K e r l  zur T ü r  hinaus!"

kann sich dte allgemeine Heiterkeit denken, die 
M 'A . Worten folgte. Zum Schluß mag noch eine 
Deiche Uhland-Anekdote folgen, die w ir Hebbe! 
^  danken. Am 26. Ju n i 1858 erzählte er in  einem 
t>pÄ. ?n seine Fran, Christine HeLbel, eine vor- 
s?Mlcke beschickte von Nnland ^

ein^ ^  wiann", mugereru hat. „uyland zankt sich 
aiils. E  seiner Frau (der zarte Lyriker tu t es 
g ^ w a s  dem wilden Dramatiker als Entschuldi- 
duÄ ^gute kommen muß!) und beschließt, sie va- 

strafen, daß er drei Tage lang kein W ort 
spricht. Das hält er auch redlich, und als 

kijr° "ach abgelaufener Pönal-Frist bei Tilcku 
-  r;.. Sie blickt

bei Tische 
verwundert

o>^'."ud er fragt weiter: „Merkst du nichts?" Sie 
O rde rt ganz naiv: „N e in !" und es ergibt sich, oaß 

an das ewige Schweigen ihres Stummen, dem 
Eln Erdbeben die L:ppen aufsprengt, längst ge 

^  den drei Tagen gar keine Veränderum 
^'durt hat. Is t das nicht allerliebst?" 
t,r ( S c h w e r e  A n s c h u l d i g u n g e n  c 
d i e ^ P a l i z e i . )  Schwere Beschuldigungen

r^"'K ra tz t er ste: ,M n ? "

P!.................
llur

den drei Tagen gar keine Veränderung 
^ 'purt hat. Is t das nicht allerliebst?"

g e g e n
^e ^u ^ ig u n g e n  gegen 

tirk^?"3ei in S i e g e n  werden demnächst das Ge- 
dex ^schäftigen. Der Bäckermeister Brach lebt mit 

- ^e i in heftiger Fehde, w eil er von dieser 
rv ^ l^ n e r  festen Überzeugung übermäßig chikanierr 

behauptet, hat er eine Pol'izei- 
."ach der anderen während seiner früheren 

als Gastwirt erhalten, sodaß schließlich 
anw U H ä f t  völlig herunterkam und er Konkurs 
I'ich - "  mußte. Aus diesem Grunde ist er natür- 
ex " " l  die Polizeibeamten schlecht zu sprechen und 
eini^chie in seinem Herzen in dieser Beziehung 
tz,,r?ai in einer Versammlung des Bürgervereins 

Polizeiverwaltung fühlte sich durch die 
ih^U ingen Vr-acks beleidigt und strengte gegen 

an. Brach wurde auch zu 1000 Mark 
k c.afe verurte ilt. I n  der Verhandlung erklärte 

D a r^^ .e r die ganze Siegener Polizei verachte, 
av^ash'in wurde erneut ern Prozeß gegen Brach 

"6t> der das Siegener Schöffengericht be- 
"W e. I n  der Verhandlung rückte Brach m it

den ungeheuerlichsten Anschuldigungen gegen die 
Polizeibeamten heraus. E r beschuldigte verschie­
dene Beamte des Meineides, grober Unstttlich- 
keiten, Unterdrückung von Strafanzeigen, der 
Bauernfängerei, des Falschspiels und anderer Ver­
gehen. Auf die Frage des Vorsitzers, ob er seine 
schweren Anschuldigungen auch beweisen könne be­
nannte Brach eine Anzahl von Personen, die seine 
Angaben unterstützen würden. Unter diesen Um­
ständen blieb dem Gericht nichts übrig, als die 
Sache zu vertagen, um die benannten Zeugen zu 
hören. Der Vertreter der Amtsanwaltsckaft, eben­
falls ein Polizeibeamter, hatte ausdrücklich erklärt, 
es liege der Polizeiverwaltung daran, daß die Be­
hauptungen Brachs völlig aufgeklärt würden.

( K l e i n e  F o l g e n  d e s  K r i e g e s  a u f  
de m V a l k a n Z  I n  den Werkstätten der großen 
Schneiderhäuser von Paris ist plötzlich eine Be­
triebsstockung eingetreten, die sich umso peinlicher 
fühlbar macht, als die Pariserinnen gerade rm 
jetzigen Augenblick damit beschäftigt sind, sich für 
den 'W in ter und seine geselligen Freuden auszu­
rüsten. Und diese Stockung beruht aus einer U r­
sache, die auf den ersten Blick recht merkwürdig er­
scheint. Sie ist nämlich du^ch den Krieg auf dem 
Balkan herbeigeführt. Denn die Serben, Bulgaren 
und sonstigen Söhne der Valkanhalbinsel, die zum 
Erstaunen der M itw e lt während der letzten Wochen 
wahre Heldentaten verübt und das türkische Reich 
im  ersten Ansturm über den Haufen gerannt haben, 
sind die geschicktesten Schneider der Welt. Sie ver­
stehen in Friedenszeiten m it Nadel und Zw irn  
ebenso sicher umzugehen wie im Schlachtgewühl m it 
Säbel und Bajonett. Woraus man sieht, auf wie 
schwachen Füßen die in allen Ländern verbreitete 
und in  manchem Volksmärchen ausgeschmückte 
Legende von -der Furchtsamkeit des Schneiderleins 
st:HL; eine Legende, die aus dem Schneiderlein ein 
dünnes und ängstliches Männchen gemacht hat, das 
schleunigst das Hasenpanier ergreift, wenn es in 
Gewalttätigkeiten verwickelt werden könnte. Das 
Syndikat der Pariser Schneider schätzt die Zahl des 
ih r durch den Krieg erwachsenen Ausfalls an A r­
beitern auf nicht weniger als 20 000 Gesellen, die 
sämtlich auf den ersten Wink ihrer Regierungen zur 
Heimat und unter die Fahnen geeilt sind. Wieviele 
von ihnen mögen auf dem Schlachtfelds den Tod 
fürs Vaterland gefunden haben, wieviele andere 
liegen wahrscheinlich in den Lazaretten von Sofia 
oder Belgrad. Die Pariser Schneidermeister aber, 
die sich plötzlich ihrer tüchtigsten und zuverlässigsten 
Kräfte beraubt sehen, raufen sich die Haare und 
wünschen das Ende des blutigen Schauspiels auf 
dem Balkan noch viel sehnsüchtiger herbei, als die 
europäischen Diplomaten. n§e.

Neueste 'Nachrichten.
D e r B a lk a n k r ie g .

Ein  türkischer Friedensvorschlag an Bulgarien.
S o f i a  14. November. Nach M itte ilu n ­

gen von kompetenter Stelle ließ die Pforte der 
bulgarischen Regierung gestern einen direlten 
Friedensvorschlag zukommen. Der M inisterrat 
entschied über diesen Vorschlag noch nicht.

Die Bermittelungsfrage.
K o n f t a n t i n o p e l »  14. November. Nach 

dem gestrigen Minrsterrat besuchte der M inister 
des Äußern Noradunghian den russischen Bot­
schafter.

L o n d o n ,  14. November. W ie  das Reut- 
terbureau erfährt, stimmten alle Mächte dem 
türkischen Vorschlag, die Balkan-Verbündeten 
von dem türkischen Ersuchen um Vermittelung  
in Kenntnis zu setzen und sich zu erkundigen» 
ob sie bereit mären, Bedingungen, über die 
man verhandeln könne» zu stellen» bei. Die  
Mächte ständen im Begriffe» diesbezügliche 
Schritte zu tun.

S  o f i a , 14. November. Der Präsident der 
bulgarischen SoSranje Lauem traf hier wieder 
ein.

W i e n , 14. November. Nach zuverlässigen 
M itteilungen Werden die Vertreter der Groß­
mächte heute den Regierungen der Balkan- 
staaten von dem Mediationsbegehren der 
Pforte Kenntnis geben und um M itteilungen  
von Friedensbedingungen ersuchen.

Cholera im türkischen Heer.
K o n s t a n t i n o p e l ,  14. November. D ie  

Cholera soll unter den Truppen an der Tscha- 
taldschalinie eine gefährliche Ausdehnung an­
genommen haben. Gestern sollen über 568 E r­
krankungen, darunter viele tödlich, vorgekom­
men sein. ___________

Diskonterhöhung.
B e r l i n »  14. November. D ie Rsichsbank 

erhöhte heute den Diskont auf 8 Prozent und 
den Lombardzinssuß auf 7 Prozent.

Preußisch-süddeutsche Klassenlotterie.
B e r t i « ,  14 November. I n  der heuti­

gen Borniittcigsziehung steten folgende größere 
Gewinne r

30 000 Mark auf Nr. 141 351.
10 000 Mark aus Nr. 30 238, 59 248» 

98 936.
3 000 Mark auf Nr. 2769. 3939» 12 716. 

16 936» 57 158, 61 958» 68 453. 82 028,
93 113,96126, 104 204, 107 898, 114176» 
115391, 121 236. 124 772, 124 951,141 131. 
143 701, 148 276, 154 241,174 955, 176 2.3, 
177 165, 190 228, 200 644, 206 971. tLX-lie 
Gewahr.)

Bedauerlicher Schießunfall.
B o c h u m ,  14. November. Bei der heuti­

gen Koutrollvrrsammlung zeigte der zur Auf­
rechterhaltung der Ordnung kommandierte 
Hilfsschutzmann Lange einem Sezirksfeldrvebel 
den Dienstreoolver. Bei her Besichtigung der 
Waffe löste der Bezirlsfeldrvebel unbeabsichtigt 
einen Schuß» Wodurch Lange gerötet wurde.

Keine deutsche FloLtruzusammenziehung.
W i l h e l m s h a v e n ,  14. November. Die 

gestern verbreiteten alarmierenden Nachrichten

, über eine Zusammenziehung der deutschen Hoch­
seeflotte bei Helgoland sind, wie W olffs Tele­
graphenbureau von zuverlässiger Seite erfährt» 
erfunden. Es handelt sich um eine regelmäßige 
Übung, die hier alle Zahre vorgenommen wird. 
Das Nordseegeschwader ist zur Vereinigung der 
Route nach K ie l abgegangen. Augenblicklich 
befindet sich überhaupt kein Kriegsschiff in  der 
Nordsee.

Asquith über die Niederlage der englischen 
Regierung.

L o n d o n ,  13. November. A ls das Unter­
haus sich wieder versammelt hatte und der Ge­
neralstaatsanwalt spreche» wollte, brach der 
Lärm  von neuem los. D ie Opposition schrie 
fortgesetzt „vertagen". Schließlich vertagte der 
Sprecher das Haus auf morgen. A ls  Asquith 
und die anderen M itg lieder das Unterhaus 
verließen, brachten ihm die Parteifreunde leb­
hafte Huldigungen dar. D ie Opposition da­
gegen pfiff und schrie „Abzug", „keine Home- 
rule". E in  Unionist w arf ein Buch, das den 
Minister Churchill am K inn  traf. Nach As­
quith wurde m it Papier geworfen» doch wurde 
der Premierminister nicht getroffen. Nach dem 
Werfen auf Asquith wäre es beinahe zu Schlä­
gen gekommen. Seit Jahre» hat sich hier nicht 
eine so erregte Szene zugetragen. D ie Libe­
ralen glauben, daß die Opposition eine P olitik  
der organisierten Unordnung einzuschlagen ge­
denkt» um die parlamentarische Maschine zum 
Stillstand zu bringen.

Z u r Ermordung des spanischen Minister­
präsidenten.

M a d r i d ,  14. November. D ie sterblichen 
Überreste Canalejas wurden gestern Nachmittag 
nach dem Pantheon gebracht. Der König folgte 
dem Leichenwagen zu Fuß. M i t  ihm gingen 
die Jnfanten Carlos und Fernando. Eine 
überaus zahlreiche Menschenmenge umsäumte 
den Weg des Trauerzuges. Schon eine Stunde 
vor Beginn der Überführung waren alle Han­
delshäuser und Caf6s in der Hauptstadt und 
den Vorstädten geschlossen. Ganz M adrid  steht 
im  Zeichen des nationalen Trauertages.

M a d r i d ,  14. November. Norret lehnte 
die Kabinettsbildung ab, w eil der König sich 
weigerte, ein Dekret über die Auflösung der 
Cortes zu unterzeichnen. Norret fürchtet, daß 
er aus die gegenwärtige Mehrheit nicht bauen 
könne.

M a d r i d »  14. November. Nach polizei­
lichen Nachforschungen ist festgestellt, daß der 
Mörder Serrato, der vor einiger Ze it aus M a ­
drid in  Bordeaux eintraf, dort als Zimm er­
maler arbeitete. Von Bordeaux kam Serrato  
Anfang September nach P aris , wo sein jünge­
rer Bruder als Tischler beschäftigt ist. Dieser 
behauptet, daß sein Bruder keiner anarchisti­
schen Gruppe angehörte. E r ist am 7. Novem­
ber von P aris  abgereist m it der Erklärung, 
daß er Heimweh habe.

Schiffsunglück.
B u k a r e s t ,  14. November. Auf der Do­

nau ereignete sich heute Nachmittag ein schwe­
res Schiffsunglück. Eine Schaluppe wollte im 
Hafen von Ostro 5V M ann  der Grenzwache 
nach der Stadt dringen. B ei einer Wendung 
kenterte die Schaluppe und sämtliche Insassen 
stürzten ins Wasser. 44 Grenzwächter. ein 
Korporal» von der Besatzung 3 Matrosen und 
ein Mechaniker ertranken. D ie anderen konn­
ten gerettet werden.

Amtliche N otierungen der Danziger Produkten- 
Vörse

vorn 14. November !912.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oeksaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: schön.

W e i z e n  schwächer, per Tonne von 10L0 Kgr. 
Negulierungs-Preis 295"2 Mk. 
per November 204 2 Br., 204 Gd. 
per November—Dezember 203' 2 Br., 203 Gd. 
per Januar—Februar 205 Br., 204' ? Gd. 
per Februar—März 297 Br.» 296' 2 Gd. 
bunt 670-703 Gr. 159—178 Mk. bez. 
rot 637-708 Gr. 143-176 Mt. bez.

N o g g e n  niedr., per Sonne von IWl) «gr. 
inländisch 679—732 Gr. 169-175 Mk. bez. 
NegnUernngspreis l?6 2 rt. 
per November 175' » Mk. bez. 
per November-Dezember 174 Mk. bez. 
per Januar—Februar 174 Mk. bez. 
per Februar—März L74 Mk. bez.

G e r st e unv.. per Tonne von 1000 Kgr.
inländ. groß 659—662 Gr. 185— 190 Mk. bez. 
transito 659-663 Gr. 145 -168 Mk. bez. 
ohne Gewicht 127-141 Mk. bcz.
,e> matter, „er T > . v o n  1000 Kgr. 

iniänd. 165-173 Mk. bez.
N o h z u ü e r .  Tendenz: ruhig.

Nendement 88 "/„ sr. Neuim-iM 9.25 Mk. bez. inkl. S.
K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 9,80—11,20 M t. vez.

Roggen- 1),25-18.45 Mk. bez.
Der Borstano der Produkten-Börse.

B r o m b e r g ,  13. November Handelskammer-Bericht. 
Weizen niedr., weißer Weizen mind. 128 Psd. hott. wiegend, 
brand- und bezngsrei, 204 Äk., do bunter und rot mind. 128 
Psund hott. wiegend, brand- und bezngsrei, 200 Mk., do. 
mind. 120 Psd. hottändisch wiegend, brand- und bezngsrei, 184 
Mark, do. wind. 115 Psd. hott. wiegend, brand- und be- 
zugsrei, 174 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
niedr., Roggen mindestens 122 Psund hott. wiegend, 
gnt. gesund, 171 Mk., do. mindestens 120 Pfund hott. 
wiegend, gut gesund, 169 M k, do. mindestens 117 Psd. 
hott. wiegend, gut, gesund, 164 Mk.. do. mind. 115 Psd. holt. 
wiegend, 159 Mk., geringere Qualitäten unter Roliz. — 
Gerste zu Müttereizwecken 165—170 Mk., Brauware 171—199 
Mark, feinste über Notiz. — Fnltererbjen ohne Handel. K„ch-- 
wäre ohne Handel. — Hafer 162—173 Mk., zum Konsum 
1 7 4 -1L7 M t. — Die Breite verstehen sich toko Bromberg.

> M a g d e b u r g .  13. November. Zuckerbericht Kornzucker 
! 88 Grad ohne Sack 9,13—9,25. Nachprodukte 75 Grad 
s .hne Sack 7,30-7,60. Stimmung: ruhig. Ärotraffinade 1 

ohne Faß 19 .50-19.62'/2> Kristallzucker 1 mit Sack , 
Gern. Raffinade mit Sack 19 25—19,37' z. Gem. Melis l  mit 

. Sack 18,75-18>87'.2. Stimmung: ruhig.

Berliner BörsenberüN.
Tendenz der Fondsbörse:

Österreichische Banknoten . . . . .  
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Neichsanleihe 3 '/, - « '
Deutsche Neichsanieihe 3 "/<, . . . .
Preußische Konsois 3 '/,°/o  . . . .
Preußische Konsole 3 ° / g ....................
Thoruer Stadtanleihe 4 <>/<, . . . .
Thorner Stadtanlerhe 3 '/,"/g  . . .
Posener Pfandbriefe 4 ....................
Posener Pfandbriefe 3*. 2 "/., . . . . 
Neue Westpreußrjche Pfandbriefe 
Westpreußlschs Pfandbriefe 3 '/, " /g . .
Wejtpreußische Pfandbriefe 3 0 / 0  . . .
Russische Staatsrente 4 " .g ....................
Russische Staatsrente 4'/«, von 1902 .
Russische Staatsrente 4'/s"/o von 1905
Potttyche Psaudbnese 4' - .
Hamburg-Amerika Paketfahrt-AkLien .
Norddeutsche Ltoyd-Aktien....................
Deutsche B a n k -A lU e n .........................
Diskont-Konuttaudit-Anteile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . . 
Ostbank sür Hanoet und Gewerbe-Akt. 
Atlgem. Elektriziliitsgesellschast - Aktien 
Aumetz Fliede-Aktien . . . . . .
Bochumer Gußstahl-Mtien . . .
Luxemburger Bergwerks-Aktien . . .
Gesell, sür elektr. Unternehmen-Aktien 
Harpener Bergwerks-Aktien . . . .
Lanrahütte-Aktien........................  . .
Phönix Bergwerks-Aktien .  . . . .
Rhemstaht-Aktien...................................

Weizen toko in Newyork. . . . . . .
„  Dezember ........................................
„  M a l .................................................
„  J u l i .................................................

NoggenDezember........................................
„  M a i .................................................

Ju li

14.Nov. j 13.Noo.

84.65
215,70
83.49 
77,80
88.50
77.75
97.30

89',70 
89,10 
9 6 ,-
86.75 
77,40

88,90
109.40 
90,70

134,10
121,-
249.75 
183.25
116.50
121.59
236.60
176.50 
216,69
173.60 
164,—
185.40 
167,—
265.50
160.30 
109 r/r
204.75
209.75

176^—
176.30

84,75
215.70 

88.40 
77,89
88.59 
77,80
97.30

99M
89.49 
9 6 ,-  
86.99
77.30

88.50 
1(b',4l>

90.60
152.20
119.70
248.10
182.25
116.50
121.90
254.90
174.20 
215,—
171.70 
163,— 
184,—
166.10 
261,30
158.25 
109 
2b6.—
211.25

176.50
177.50

Bankdiskont 6 0/0, Lombardzinssuß ?o/g, Prioatdiskont 3Vs

Die B e r l i n e r  B ö r s e  eröffnete gestern fest. Als 
von den auswärtigen Börsen schon Kurse gemetdet wurden, 
wurde die Tendenz noch fester und hielt sich auch so trotz der 
Steigerung des Prioatdiskonts auf 5 v. H. Gegen Schluß 
zeigte sich starke Kauflust für Naphtha-Aktien.

D an z i g ,  14. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr am 
Legeior 44 inländische, 123 russische Waggons. Neufahrwasser 
inländ. 321 Tonnen, russ. — Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  14. November. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
80 inländische, 152 russ. Waggons, exkl. 8 Waggon Kleie und 
23 Waggon Kumeu.________________ ^ __________ .

H a in b ü r g ,  13. November. 2,„rwt stetig, aerzoitt 63' 
Spiritus ruhig, per Noobr. 22'/^ Gd.. per Novbr./Lezbr 
22'- 4 <Sd., per Dezbr. Jan. 22 Gd. Wetter: bewölkt.

Weiler-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b ü r g . 14. November 1912.
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24 Stunden.

Borkum 781.4 N bedeckt > 6 12.4! nacbts. Nied.
Hamburg 750.6 S S W Regen 3 6,4 anhalt. Nied.
Swmemünde 751,3 S S W bedeckt 3 2,4 vorm. Nied.
Neufahrwasser 754,0 SSO Dunst 1 0,4 meist bewölkt
Meinet 754.1 S wolkig 3 2,4 vorm. Nied.
Hannover 752,6 W SW bedeckt 3 meist bewölkt
Berlin 753.9 S wolkig 2 meist bewölkt
Dresden 756,) W S W halb bed. 4 — meist bewölkt
Breslau ?37,6 S S W heiter 4 0.4 anhalt. Nied.
Bromberg 755,4 SW heiter 2 2,4 vorm. Nied.
Metz 757,2 W bedeckt 4 0,4 meist bewölkt
Frankfurt, M. 756,8 SW bedeckt 3 meist bewölkt
Kartsruhe 157,8 SW bedeckt 4 "0,4 meist bewölkt
'München 760,9 SW wotkenl. 9 ziemt, heiter
Paris 757.8 SW bedeckt 3 — Wetterleucht.
Auffingen 754,2 SW bedeckt 5 6,4 nachm. Nied.
Kopenhagen 747,7 W Nebet 4 12,4 meist bewölkt
Stockholm 746,8 9k Regen — 12,4 zieml. heiter
Haparanda 750,9 O bedeckt — 2 6,4 vorm. Nied.
Archangel 765, l OSO bedeckt — 6 nachm. Nied.
Petersburg 754,7 S Regen 2 2.4 vorm. Nied.
Warschau 757,5 SSO bedeckt 2 0.4 Wetterleucht.
Wieu 759,3 W heiter 1 0.4 vorw. heiter
Rom 760,3 O bedeckt 19 12,4 ziemt, heiter
Hermannstadt 762,3 SSO bedeckt 10 zieml. heiter
Belgrad — — — — — vorw. heiter
Biarritz — — - — — — vorm. Nied.
Nizza — — — — vorw. heiter

W e t t e r n  »sage .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.)

Ao» aussichLl che Witterung sür Freitag den 15. November. 
Veränderlich. Temperatur wenig geändert, strichweise leichte 
Niedetschläge.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vom 14 November, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  0 Gr „ "  0els.
We t t e r ,  bewölkt. Wind: Südwest.
B  a r 0 llle 1 e r sl an d :  758 «litt,.

Vom 13. morgens bis 14. morgens höchste Temperatur: 
-j- 4 Grab Gell., niedrigste 0 Grad Gels.

Wiljserfliiudt drr Mrichftl,
S t a n d  des  W a s s e r s  am 

der j Tag

Krähe und Uehe.
eget
m Lag W

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwulowtce 
Zakroczyn .

Krähe bet Bromberg U A g e l  . 
Netze bei Czarmkau

1,76

1,92
2,61
2,8i

1,72

1,83
2,54

15. November: Sonnenaufgang 7.23 Uhr,
Sonnenuntergang 4. 5 Uhr,
Mondausgang 1.25 Uhr,
Monduntergang 9.13 Uhr.

Der Gesamtauflage vorliegender Nummer dieser 
Zeitung ist ein Prospekt, betreffend die O rig inal-Unter­
richtsbriefe zur Erlernung fremder Sprachen nach der 
Methode Tonssaint-Langenscheidt beigefügt, worauf alle 
Diejenigen aufmerksam gemacht werden, die sich die Kenntnis 
dieser Sprachen sicher, bequem und ohne große Kosten 
durch Selbststudium (ohne Lehrer) aneignen wollen. - -  
Die Langenscheidtsche Verlagsbuchhandlung (Pros. G. 
Langenscheidt), Berlin  - Schöneberg, Bahnstraße 29/30, 
sendet auf Wunsch ausführliche Prospekte kostenlos zur 
Ansicht. Bei Benutzung der obigem Prospekte beigefügten 
Bestellkarte w ird gebeten, denTitel dieser Zeitung anzugeben.



Gestern nachmittags 3 Uhr endete ein Herzschlag 
die schweren Leiden meines geliebten M annes, unseres 
teuren Vaters, Bruders, Schwagers, Schwteger- und 
Großvaters, des königl. Lokomotivführers a. D .

Vilkelm ksske
im A lter von 62 Jahren.

Dieses zeigt im Nam en der Hinterbliebenen tief- 
betrübt an

Thor« den 14. November 1912

kauUllv Svskv, geb.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 17. d. Mts., nachmittags 

2^2 Uhr, vom Sterbehause, Mocker, Wiesenstr. 3, aus statt.

1

Am  13. d. M ts . verstarb unser lieber Freund und 
Kollege, der königl. Lokomotivführer Herr

« i l k s l m  L s s k s
im Alter von 62 Jahren.

W ir  verlieren in dem Dahingeschiedenen einen lieben 
Freund und Kollegen und werden ihm ein ehrendes 
Andenken bewahren.

VttkMWg Ser Mmtickaiiltkn Thms.

M U  « M W .
Abteilung 0 .

HauShaltungs- u. Gewerbeschule 
für Mädchen.

8 s v k  K u n s u s ,
Beginn am 15. November, 

Schluß Ende M ärz. 
Wöchentlich F r e i t a g  von 3—7 Uhr. 

—  Preis 15 M ark. —  
Sprechstunde täglich von 10— 1 Uhr. 
Thorn den 30. Oktober 1912.

Die Vorsteherin L , S la v i n n » ! « * .

Wer erteilt einem Herrn

privattanzunterricht.
Gefällige Angebote unter 1 . an die 
Geschäsisstelie der „Presse-.

königl. s 
preutz.

jUlaffen
lotterie.

Zu der vom 8. November bis 
Dezember d. Js . stattfindenden

2.

WtziehW
Lotterie sind

I I  1 
2

1
8 Lose

L 200 100 50 25 Mark
zu haben, sowie während der Ziehung

Crsatzlose
solange vorrätig, für die mit einem 
Gewinn gezogenen Lose.

königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Whilfkstiiilökil:°n ZchuL'S.
nehme gewiffenh. geg. mög. Entsch. Ang.«. 
V t t .  S a. d. G-schäst-st. d. „Presse«.

MSs
empfehle ich mich in u. auß. dem Hause. 
A. Thorn-Mocker, Bergstr. 49.

Fernsprecher 51.

W k M  N « .
KWM SMe.

nur Angelstsche, blutsrisch.

i/.N8e!i,Hlli»dl!rgkkBslljraillherei,
Coppernikusstr. 19, Telephon 525.

Grosze Sendung hochfeiner schottischer 
gefüllter

tte rm ge
eingetroffen.
lle>msnun Lobn, Schillerstr.

Stk!lt»gesnl!je

Zunge Frau,
ehemals Kontoristin, wünscht Beschäftigung 
im Hause, Angebote unter 8 . 
d e Geschäftsstelle der „Presse".

L U D  » » » Ö l
stellt sofort ein

Leorg IM0K0I, Baugewerksmeistr.
_________ Graudenzerstr. 73.________

bin Arbeiter,
welch, schon bel Töpfer getragen hat, wird 
sogl. singest. kLNi vietrled, Seglerstr. 6.

1 Hausbursche (MUm
gesucht, ksu l Lsiblvkv. Bäckermeister,
______________ Gerberstraße 25.

An Kindermädchen
wird verlangt
_____________ Brombergerstr. 68 . pt.

l LllilWirtiil mit guten Zeugnissen 
empfiehlt und Mädchen

für alles sucht
gewerbsmäßigeStellenvermittlerin,Thorn, 
__________ Schuhmacherstr 24.

Sm-sehle
den-, Alleinmädchen und Knechte für 
Thorn, andere Städte und Güter, sowie 
Pommern und Mecklenburg.
Lmwn lo trk s , verehel. M lsoLmsim, 
gewerbsmäßige SteUenvermittlerin» 

Thorn, Bäckerstrahe 29.
1 ZrUllIri» f"r schriftliche ArbeUen ges. 
1 g ln u l l l l l  Ang.m.Gehaltsanspr.u. b .  
X .  an die Geschäftsstelle der „Presse".

aufs Land Stubenmäd 
V M P j k y z L  chen und Mädchen für 
alles, ferner f. d. Stadt mit gut. Zeugn. 
Mädchen für alles. S u c h e  Köchin und 
Mädchen für alles. V snrls  Lrem in, 
gewerbsmäßige Stellenverm ittlerin, 
Thorn. Bäckerstr. 11.

zu Kindergarderoben verlangt.
F ra u  llL ö lrn . Culmer Chaussee 36.

Schneeweiße, grätenlose

Fischkotelettes,
das Pfund 50 Pf.,

Schellfische,
»rost,

das Pfund 43 Pf.,

Bra»!ch-Wlch-
L S S S »

das Pfund 30 Pf.,

Rücken,
Mitten,
Blätter

Feiste

Fasanenhähne 
«nd -Hennen,

Mast-
Gänsen.-Enten

empfehlen

"Is

bin Lausmädchen
für nachmittags kann sich melden.

Strobmvllgvr, vieustädt. Markt 10.

Auswärleriii
sofort gesucht Kerstenstr. 22. 1. l.
Zuverlässige, 
A  gesucht

saubere A ufw ärle rin  
MeUiensir. 52. 3. l.

> Zu kaufen gesicht,

Mchrm MamüttisA
zu kaufen gesucht. Angebote unter L .  
« .  0 8  an die Geschäfisst. der „Presse".

Die Geburt eines '

 ̂ kräftigen Jungen
ß zeigen hocherfteut an 
 ̂ Thorn den 13. November 1912

Z Negiernngsbaumeifter L .  « t a n ß s k a v s
 ̂ und F ra u  ALvL», geb. l^ t8ol»6 i7.

Fernsprecher 245 O. §cksrk,
Thorn, vreiteftratze 5,

empfiehlt sein i roßes Lager in

gegründet 1873

Damen- «nd Herren-Pelzen, Reise-Pelzen, 
Pelz-Zecken, Fußsäcken und Teppichen. 

M "  Damen-Pelzstolas und Müssen "M j
______ in vornehmer und gediegener Ausführung und zu soliden Preisen.

D G G G O D O O o s r G O G G O W O G O G O

G

G G
H  
G  
G

„  »» G

Natur-Butter
pro Pfund,1.4V

1.30
1.20

I»  verkaufe»

Ein hörnerloser, we her, ^ ,  Jahr alter

Ziegenbock
zu verkaufen Janitzensiraße 1.

100 Zentner

Wiedrl«,
auch in kleinen Posten, verkauft billigst

k -s u l 6U11, Swierczytt,
Post Swierczynko, Kr. T iorn.

r  WkiGelbutter-i M - r N ,»
«N S STS SS SS vrvS VSK SS SS S

pl«NV5 klvSSl
Vielkaok prömiertes u. belledtes k'abrLat 

Ori^inalxrelsen. 20jLüriZs Oarantis

»srmaiiisll
Loslenloss krodeliekernnA :

kreiLli^teQ §rat!s unä kravLo.

e. M « « ,  8 i c m  v » ,
p i/s s to ro n ie -s s a s n ix  —  » o ? i . i e r e n E  —  o r L n O k o e r  la s s .

^riliur Icksineiob

: P lom ben : 
2abnopsrÄ iionsn

^ s e e i s p r s o t i s r  8 3 6  L I i S Ä b s i s i s i i 'S 8 8 6  6 .

Bllüg verkäuflich:
Note Plüschgarnitur, V b » » » r ir rn L  
^qsTrsL'LUrrrr und andere Sachen. 
_____________ Neustadt. M a rk t 10. 2

Gutgeh. Gastwirtschaft,
mafsive Gebäude, 15 Morgen Ackerland, 
von sofort zu verkaufen. Für Fleischer 
oder Bäcker sehr geeignet. Räumlichkeiten 
vorhanden. Anfr. an Gastwirt LIvek, 
Jeziorken bei Lianno. Kiels Schwetz.

Atcrhalt. Ntfeil
auf Abbruch zu verkaufen

M a x  L ^ ü r L o k e i ' a ,
Brücken str. 11.

Geld-Darlehn
von 50 M k . an aufw ärts gewährt 
kapitalkrästige Firma an reelle Leute 
gegen Wechsel oder Schuldschein durch 
D arlehns-Bureau H V. «H rrs IvL '. 
Thorn. Strobandstr. 3, pt. Sprechzeit 
10—12 und 2—8 Uhr. Nachweisbar ist 
über eine halbe M illio n  M a rk  bar 
ausgezahlt._____________

1500 t ts rk
gegen hohe Vergütung und gute Unter­
lagen gesucht. Angebote unter llr . SL. 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

S  u ch e für ein Daugeschäft

I 0 0 - iS V  M k .
von sofort. Angebote unter 8 t .  8 . 5 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Vom 1. i .  1913 wird ein
möbliertes Zimmer

mit voller Pens., mögt. Bromb. Borst., zu 
mieten gesucht. Ang. mit Preisang. u L«. 

an die Geschäftsstelle der „Presse".

MMMMOneMsW
Eilliltucr, ltiO rG esW sW tii
(Sproffenwagen) steht billig zum V e r-j  ̂—  
kauf. Tuchmachersir. 2b. z u ve

an gebildete junge Danie zu vermieten. 
Zu erfr. in der Geschäfisst. der Presse".

-2 gut
z u vermieten

sehr möbl. Smmer
Schuhmachersir. 3, 1.

MSbl. Balkonzimmer
(Aussicht nach der Weichsel) zu vermieten.

B ankjlraße 2, 2.
zut möbl. Lfenjlriges Z im m er zu 
-  vermieten Bäckersir. 15. 2.

Atgkki iilöblierte Ziminer,
 ̂ m. a. ohne Burschengel., a. Mon. a 
! Tage zu verm. B aderftr. 1, pt.

Elegant möbttertes

großes Vorderzimmsr
mtt Schreibtisch vom 15.11. zu vermieten.

Brückensiraße 18. 1 Tr.
Al. m. Zim. m. Pens. z. v. Culmerstr. 1, 1.

Möbl. Zimmer mit Kabinett
versetzungshalber zu vermieten.
_______Coppernikusstraße 37. 2 T r.

Mlierles Zii»er
(12 Mark monatlich) mit Kaffee zu ver­
mieten________ Bäckersir. U , 4.
^ i r r  möbttertes Z im m er von sof. zusof. .

vermieten Tuchmachersir. 8, pt.
^  9  möbl. Z im ., Bad, Gas, elektr.
L  Ä  Flurbel. v. s. z. v. Bäckerstr. 9, pt

W «l. zi«r.
eventl. mit Pension, von sofort zu ver­
mieten____________ Culmerstr. 12, 3.

1. Etage,
von 6—6 Zimmern nebst Zubehör, ist 
v. 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfr. in der 
Geschäftsstelle der „ i resse". _____

Herrschaftliche

Wohnung
(Hochparterre)

3 Zimmer, Badestube, Entree, Küche rc., 
bisher von Herrn Art.-Ma or LednttZ 
bewohnt, wegen Versetzung von sogleich 
zu vermieten; auf Wunsch Pserdejtatt 
sür 2 Pferde.

N .  8 Q ttrs lin , Friedrichstratze 6 .

Wichtig für alle SchneiderinB
Putzmacherinnen und Wäschenäherimen.

« vertrag «
von Fräulein L lsvd vvvn ks«B e r lin :

„Die Frau im Handlverl
am 15. November, I 2S Uhr, 

im großen Saale des Schützenhaust^
Aufklärungen über die gesetzlichen Bestimmungen für Schneiderinnen usw- 

1. Oktober 1913 ab giltig.
-  Eintritt 25 Psg. -  ,  .

Verein Frauenwohl, Thorn-
1. Vorsitzende:

1^. ___________ — - ^ 7^

L"

Dem troob^eekrteu kudULniQ Tdorvs unä 17w§ebmix ckis §LN« 
erKekevste Llitreiluv^, ässs ioü

8o»»LbMl! lttzil 1k. ll. Alt«., 7 vdr rlbvlllt8,
U L v in irn  „ « r u e n , rrrLt a l l e n »  !L o n » L o » t «Ler K e n k o ^  
e n t s p r - e e t t e n ä

G LN§G I?L0l» l6 l6N  t8 a a l
a r r F i - S U L S H Ä S m  R S s t L u i - a l L o n s I v ^ L l o

e» 'V L rn v .
U r » a p t v i i » K a « x :  H l E r s t e r s t r a s s s .

Die LröttouoZ kinäet m it einem k a l t e n  Z s ü ire tt  — 
V e r s e n  2 .0 0  A K .  — statt

S L m l U o L S  O s i r i c a t S s s S L  L s i *  S a L s o » .  
V s L b Q t s  M u s L L c .

6llt§Hyk!6st6 sVoins llllä Liero Lll8 nur srottzü ÜLll8sra. 
Ler<teUnv§6n ant reservierte TLsoke veüme sekon imnte ent^eKen. 
OleieüreitiZ emxketile cilese Räume LU jeäer ̂ r t  ^estUoiiiLeiteo,

als VLnsr», Lonxsrs, rvstessor», Lookrsttvn, kolmrlslase»

irulem iok bitte, äss bisber in miob gesetrts Vertrauen mir 
auob ternerbin KÜtiZst be^vabren 2U sollen, lacke ieb ergebevst mu

-  A t i ^ .
^ k e n ä s ,  v o n  0  v d » - :

U n t S i r t t a l t u r r K s  -  N L u s r l L .

Lulkau.
M«mii> Liilka«

feiert am
Sonnabend, 16 November,

abends 7' 2 Uhr.
im Lokale des Herrn cklanlre sein

Während des Vergnügens findet eine 
Verlosung vou Honig statt.

Zugleich ist auch ein Verkauf von 
Kappen im  Saale vorbereitet.

Freunde und Gönner des Vereins sind 
herzlich willkommen.

Es ladet ergedenst ein
der Vorstand.

Selbstgebackene Kfamkuchku.
Msrgkil lliif ilkin Mllieilinülktk,

Eingang zum Rathause, 
sowie jeden Wochenmarkt bis Weihnachten 
hervorragend schöne böhmische Tasel- 
birnen, ganz vorzüglich im Geschmack. 
Pfund 20. 35, 50 Pfennig Z itronen, 
Dutzend 0,60, 0.80 und 1.00 Mk. P a ra ­
nüsse. Pfund 50 Pfg. M aronen , Pfd. 
35 Pfennig. Spanische W eintrauben, 
Pfund 60 Pfg. Feigen. Pfund 50 Pfg. 
KoknsnW s. Pfund 40 Pfg. L u L .

Jeden M a rk tag , gegenüber 
Artushof. sow. täglich im Laden 

Schillersir. 18:

bültfrische Fischkolteletts, 
Schellfische, Schollen, 

Kohnngeil u. a.
zu < ußerst billigen Preisen. 
8 v ! i « E i v r .  FischhaUe, Fernruf 2SS.

Bachestr. 13,4 Zimmer
und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum, per sofort oder später zu 
vermieten.

Auskunft bei Eigentümer
Waldstr. 15, 3 Tr.

Wohnung,
Gerechtssir. 8 10. 2. Etage, 6 Zimmer 
mit reichlichem Zubehör, Gas- und elek­
trischer Lichtanlage, auf Wunsch Pferde» 
stall, von sofort oder später zu ver­
mieten.

6 . Loppsrt, Fischerstraße 59.

Schulstrche 22,1. kt.,
3 Zimmer. Balkon, Gas Bad u. Zube­
hör, eventl. Stall und Wagenremise per 
sofort zu vermieten.

. 1. Nage, "WD
3 Zimmer, Entree, Küche und Zubehör, 
sofort zu vermieten.

Hohesiraße 1. Trrchmacherstr.-Ecke.

2-Zimmer-Wöhmmg
mit Gas u. Zubehör sofort oder t. 1.13 
zu vermieten Talstraße 2 1 , pa ri.

1 Etage,
4 Zimmer, Gas, Bad und Zubehör, vom 
1. 10. 12 zu vermieten 
___________ Talstraße 30.

Vmtestr. A  2,
ist eine Wohnung von 5 großen Zimmern 
u. vielem Zubeh. v. 1. 4. 1913 zu ver- 
mieten. Zu erfragen da?elbst. _____

Wohnung,
3 Zim.sler, Entree, Balkan. Gas Bad 
sofort zu vermieten, auch Pferdestall.

ck lL Ä lo irs lL i, Bergstraße 2 2 » .

Stadt-Theater.
Freitag den tS. November, 8 
Letztes Gastspiel S s e -» »

Die Zwillingsschweste»,
Lustspiel von Imckn-Ls ^uläa. 

AbonnemeNiS- u. Offizierbons ung 
Geringe Preiserhöhung.
Sonnabend den 16. November, 
Ermäßigte Preise! E H .

-  1 1llübIm  wunderschönen Monat

Hasemauns Töchter,
Lustspiel von ^ckolk 1'^ r rovA6.___^

Mädchen und Frauen 
brüchigem oder schwachem Haar, 
Sehnsucht prächtiges,

volles und üppiges

Haar
undist, sei folgendes bewährte 

billige Rezepts Zur.Pflege des
kombl'empfohlen  ̂Wöchentlich Imaliges Wasch^

des Haares mit L v io k S » ''«  ' 
niertem kL»'L»»1v»' - t8 I»a.»npA^S, 
(Paket 20 Pf.), daneben regelmäßig ^  
kräftiges Einreiben des Haarbodens 
L n iv k e » ''»  Original -

lvi- (Flasche r-25) ^  
Spezial^-L U L vK v» '«  „ — .

t t s r » i 'n ü l r i 'k v t t  (Dose 60 .
Großartig e Wirkung, von Tausenden 
stätigt. Echt bei

A s L « » ' und 3i .M W e n ä r s « -  
H l»vr»e ., Drogerien. __ -

1 , 0 8 6
zur Geldlotterle zugunsten des 

eins Naturschutzpark. Ziehung 
22. und 23. Novemver, Hauptgew» 
100 000 M ., a 3 M .,

zur 20 . großen badischen Pseroe
lotterie. Ziehung am 30. NovembA 
Hauptgewinn im Werte von lOo v 
M ., ä 1 M ., ^

zur Lotterie der großen 
Kunsianssieünng ÜU2. Ziehung an 
31. Dezember d. Js., Hauptgewi 
i. W . von 10 000 M ., ä 1 M ., 

ünd zu haben bei
DosrilbLowstllLli, ^

köni gl .  L o t t e r i e - E i n n e h  M e ,
Tbovi,. Llatbarineuitr. 4.

Are Beleidigung,
die ich der Frau Msrks Z?ivttsMSk» 
gefügt habe, nehme ich reuevoll zurua.

N r .  M  a n k r e ^ r e - '

ttalenser.

1912
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November __ ! --- 15
17 18 19 20 21 22
24 25 23 27 28 29

Dezember 1 2 3 4 5 6
8 9 10 11 12 13

15 16 17 18 19 20
22 23 24 25 26 27

1913 29 30 31 — — —
Januar — — — 1 2 3

5 6 7 8 9 10
12 13 14 15 16 17
19 20 21 22 23 24^

H ierzu drei M ittle r .
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<AwkV« Mall.)
Vrosesssr von Schmolln imd der 

„Vorwärts."
x . ^  „Vorwärts" und andere Organe der 
Waldemokratischen Presse haben sich nich: 
l°lren auf den bekannten Berliner Natiomrl- 
<.^?^Nren Gustav von Schmoller berufen, wenn 

Eslchrts irgend einen Ausspruch getan 
E e ,  der sich zugunsten des sozialistischen 
^andpunktes, oder zur Unterstützung soziali- 
^jcher^ Forderungen verwerten ließ. Daß 
Professor von Schmoller mit solchen Äußerun- 

dte grundlegende Auffassung von: S taats- 
W Wirtschaftsleben, von der er sich sein gan­

zes Leben bang hat leiten lassen, nicht etwa 
Afgeben wollte, ist der sozialdemokratischen 

-presse oft genug entgegengehalten worden, 
^denso ist durch Hinweis auf die Schriften 
«chmollers in hundert und aberhundert Fällen 
2er Nachweis erbracht worden, daß Professor 
von Schmoller weit davon entfernt ist. die 
Grundlinien des nationalen Eegenwarts- 
siaates preiszugeben oder die Fundamente der 
verstehenden S taats- und Wirtschaftsordnung 
erschüttern zu lassen. Es wäre ja auch ein 
nniding, wenn der Mann, der sich auch als 
Historiker einen hochgeachteten Namen ge­
schaffen hat und der als Historiogrwph der 
Preußischen Krone würdig befunden wurde, 
die Entwicklung des preußischen S taates mit 
den M itteln wissenschaftlicher Forschung und 
Erkenntnis aufzuhellen, etwa leugnen wollte, 
daß Preußen durch die Eigenschaften groß ge­
worden ist, die allein einem S taat den Auf- 
oieg zur Eroßmachtstellung ermöglichten, durch 
Autorität, Ordnung und Disziplin, durch 
«estes, unverbrüchliches Einvernehmen zwischen 
König und Volk, durch patriotische Hingabe 
und Aufopferung beider in ernster Zeit. Daß 
Gustav von Schmoller auch heute noch so denkt, 
beweisen folgende Auslassungen von ihm in 
der „Sozialen Praxis", in der er sich mit den 
Theoremen des Naumannschen Demokratismus 
eingehend beschäftigt. Für Naumann ist be­
kanntlich das parlamentarische Regime das 
Ideal des staats- und verfassungsrechtlichen 
Zustandes, er will dieses System sogar auf 
wirtschaftliche Unternehmungen, besonders in 
der Industrie, ausgedehnt wissen, er erwartet 
von einer solchen Gestaltung der öffentlichen 
Verhältnisse alles Heil und jenen Zustand all­
gemeiner Volksbeglückung, für den die Sozial- 
demokratie das Rezept des famosen sozialdemo­
kratischen Zukuniftsstaates so oft anbietet. 
Demgegenüber weist Professor von Schmoller 
ruf die Bedingungen hin, die notwendiger­
weise erfüllt sein müssen, wenn ein demokra­
tisches Regime wenigstens erträglich sein soll; 
er sagt: „Die moderne grohstaatliche Demo­
kratie kann keine wichtigen politischen Dinge 
in ihrer Masse richtig beurteilen; sie mutz da­
mit zufrieden sein, Führer, Vertreter, Dele­
gierte zu wählen, die ihr Vertrauen haben,

die für sie handeln. Diese Führer müssen sich 
dieses Vertrauens würdig zeigen, müssen die 
Masse aufklären, erziehen, aber sie dürfen der 
Masse und deren Leidenschaften nicht blind 
folgen. Im  S taate wie in der Volkswirtschaft 
können nicht die Massen regieren und befehlen; 
sie können nur indirekt aus die Befehlenden 
wirken; aber sie müssen im gewöhnlichen Laufe 
der Dinge in der Regel teils der S taatsge­
walt, teils den Unternehmern, teils den selb­
ständigen Führern gehorchen. Jede Volks­
wirtschaft und jeder S taa t hört auf, richtig zu 
ünktionieren, wenn die Massen ihren Führern 
nicht mehr gehorchen. Und das ist heute der 
Fall; da liegt die Gefahr der anarchisch-demo­
kratischen Zustände. . . Die Lehre von Volks- 
fouveränität ist ein Unding, so wie sie bisher 
meist aufgefaßt wird: jede jeweilige M ajorität 
des Volkes, des Parlam ents, könne beliebig 
das Eigentum neu erteilen, sie dürfe und solle 
die oberen Klassen von der Volksleituug aus­
schließen. S ie ist dann in Wirklichkeit nichts 
als die Klassenherrschaft der Arbeiter. Es 
entständen Zustände, denen gegenüber unser 
alter deutscher Veamtenftaat, trotz aller Fehler, 
noch ein Muster der Gerechtigkeit und der Ver­
nunft wäre. Solche Zustände könnten sich nur 
ganz vorübergehend halten. . . ." Für Herrn 
Naumann mögen das ja bittere Wahrheiten 
sein, aber er wird vergeblich die Richtigkeit 
dieses Eedaukenganges bestreiken wollen, ins­
besondere wird er anerkennen müssen, daß die 
Idee der Volkssouveränität, in ihren äußersten 
Konsequenzen durchgeführt, tatsächlich nichts 
anderes bedeutet als die Klassenherrschaft der 
Arbeiter. Und ob ein M ann wie Naumann 
unter einer Klassenherrschaft der Arbeiter sich 
wohWhlen würde, ob er ferner selbst der M ei­
nung ist, daß ein derartiger Zustand mit den 
Ssbensinteressen des deutschen Volkes auf die 
Dauer vereinbar wäre, das überlassen wir 
ihm selbst zu entscheiden. X

Der Geiftersee.
Original-Novelle von G u st av Höcke r.

------------  (Nachdruck verboten.)
<13. Fortsetzung.)

Zuerst überwarf er sich mit seinen Kollegen 
von der Gewerbeschule, die er für pedantische 
Schulmeister erklärte, dann empörte er sich 
gegen das Joch der Unterordnung, dem er sich 
sonst gelassen gefügt hatte, und machte dein 
Vorstand der Anstalt Opposition. Zuletzt ward 
ihm die ganze S tadt verhaßt, die für eine 
Künstlerssele weder Anregung noch Verständ 
nis besaß, er schimpfte über ihren Schmutz und 
Rauch, spottete über die Verkehrtheit ihrer 
Einrichtungen, über die Architektur ihrer 
öffentlichen Gebäude, zog schonunglos über die 
Einseitigkeit des Fabrikantenstandes her und 
sprach von erbärmlichen Krämerseelen. Er 
fand bald auch einige Gesinnungsgenossen, die 
ebenfalls zu den negativen Geistern gehörten 
und mit der Gesellschaft in beständiger Fehde 
lebten, aber nicht, weil sie die Kraft eines 
mächtigen Genius in sich fühlten, dessen ge­
fesselte Schwingen vergebens nach dem freien 
Äther strebten, sondern weil sie in dem durch 
bohrenden Gefühle ihrer Ohnmacht, Unbedeu 
tenheit und Unfähigkeit den Erfolg und das 
Verdienst an anderen nicht zu ertragen ver­
mochten. M it zerfleischtem Spott fielen sie 
über alles her, und dieser Ton und die Ge­
fährlichkeit ihres von allen gemiedenen Um 
ganges war es, von dem sich Heinrich in seiner 
erbitterten Gemütsstimmung, in seiner gesell­
schaftlichen Isoliertheit so angenehm befand, 
daß er ihrem verderblichen Einflüsse immer 
mehr und mehr verfiel und eicklich sogar an 
ihren wüsten Knsipgslagen teilnahm.

Clairisse litt  unter dieser traurigen Wen 
düng furchtbar. Ih re  sanften Bitten und Vor

Zur Ermordung des spanischen 
Ministerpräsidenten Lanalejas.
Der einem anarchistischen Attentat zum Opfer 

gefallene spanische Ministerpräsident Don JosS 
Lanalejas y Casus war im Jahre 1884 zu Ferrol 
in der Provinz Gadicia als Sohn eines Ingenieurs 
geboren. Er war ein sehr begabter Knabe und 
gab schon im Alter von zehn Jahren die Über­
setzung eines kleinen französischen Werkchens her­
aus. Nach beendetem Universitätsstudium übergab 
ihm sein Vater, der die Direktion der Eisenbahn 
von Madrid und Badajoz übernommen hatte, das 
Eeneralsekretariat dieser Bahnen. I n  die Cortes 
wurde Lanalejas 1881 zum erstenmale als oppositio­
neller Abgeordneter für Soria gewählt. Er stand 
damals aus dem Boden der liberalen Partei und 
war bestrebt, die Idee der Demokratie mit dem mo­
narchistischen Prinzip in Einklang zu bringen. 1887 
vertrat Canalejas als Deputierter den Distrikt Al- 
geciras und wurde im nächsten Jahre Vizepräsidem 
der Cortes, worauf er noch in demselben Jahre zu­
nächst das Portefeuille für das Schutzzollwesen und 
dann das des Handels- und Justrzministermms

stellungen fruchteten nichts. Heinrich glaubte, 
es sei ihr Hauptkummer, daß sich auch von ihr 
alles zurückzog, er glaubte zu ahnen, daß sie 
der Welt recht gäbe, die sich so schwer an ihm 
verging. E r mied Clairisse, weil er Ausein­
andersetzungen scheute. E r fürchtete, von ihr 
den Vorwurf zu hören, daß alles genau so ge 
kommen sei, wie sie es ihm bei seiner Liebes 
Werbung vorausgesagt hatte, und wollte ihr 
den traurigen Triumph nicht gönnen, daß sie 
mit ihrer Auslegung des Märchens vom 
Eeistersee recht gehabt und er mit seinem Be­
weise des Gegenteils schmählich Bankrott ge 
macht habe.

So konnte es geschehen, daß Glück und Zu­
friedenheit aus der einst so traulichen Heim­
stätte des jungen' Ehepaares wichen und die 
Blumen vor den Fenstern verwelkten, wie 
Freude und Hoffnung in dem schwer-gebeugten 
Herzen der unglücklichen Frau dahingewelkt 
waren.

Oft tra t der Gedanke an Tliairisse heran, 
ob nicht Heinrich mit Leopoldine Rothenhaag 
glücklicher geworden wäre. S ie fühlte sich 
darin nur bestärkt, als sie erfuhr, daß Leopol 
dine nach kurzer Ehe sich von ihrem Gatten 
wieder getrent hatte. E in Mann, dessen größ­
ter Vorzug sein Reichtum war, hatte der geisti­
gen Überlegenheit seines Weibes unmöglich 
genügen können. Leopoldines leidenschaftlicher 
Natur hätte Heinrich eine ebenbürtige Macht- 
sülle des Charakters entgegenzusetzen gehabt 
welche in ihrer edleren Veranlagung vielleicht 
zu Leopoldines Läuterung geführt haben 
würde, und sein strebender Ehrgeiz hätte an 
ihrer Seite die Förderung und Befriedigung 
gefunden, die das Lebenselement seiner Künst- 
lerseele bildeten.

Wi-e schwer Clairisse sich hierin täuschte.

übernahm. Außer vielen Broschüren und Artikeln 
schrieb er in dieser Zeit ein Werk über das Recht 
des Parlaments. 1894 bis 189S war Lanalejas 
Landw'.rtschastsminister, und im Jahre 1902 erhielt 
er die Leitung des Ministeriums für Industrie und 
Handel. Im  Jahre 1906 wurde er zum Präsidenten 
der Kammer gewählt. Er leitete den „Heraldo de 
Madrid", an dem auch sein Bruder Lui als Redak­
teur tätig ist. Ministerpräsident war Lanalejas 
seit dem Februar des Jahres 1910.

Die „ No r d d .  A l l g .  Zt g. "  schreibt: I n  der 
ganzen gesitteten Welt wird die anarchistische Un­
tat, der der spanische Ministerpräsident zum Opfer 
gefallen ist, tiefen Abscheu hervorrufen, (lanalejas 
gehört zu den hervorragendsten Staatsmännern des 
modernen Spaniens. Für das spamjche Volk be­
deutet sein Ableben, das unter so furchtbaren Um­
ständen vor sich gegangen war, einen schweren Ver­
lust. Der nun Verstorbene hat seine hohen Gaben 
in arbeitsreichen Jahren seinem Lande gewidmet 
und für die spanische Nation mit großem Erfolge 
gewirkt. Sein plötzliches Hinscheiden erregt auch 
in Deutschland lebhaftes Bedauern und weckt 
warme Teilnahme an dem Verlust, den Spanien er­
litten hat.

Als K ö n i g  A l P h o n s  die Nachricht von der 
Ermordung Eanalejas erhielt, war er völlig nieder­
geschmettert und begab sich sofort zur Wohnung 
Canalejas, um der Witwe sein Beileid auszu- 
sprechen. Lange stand der König wortlos an der 
Bahre seines Ratgebers. Der König hat angeordnet, 
daß die Leiche im Pantheon beigesetzt wird. Der 
spanische Botschafter in Paris versuchte im Laufe 
des Dienstag nachmittags vergeblich, sich mit seiner 
Regierung in Verbindung zu fetzen. Sobald die 
Nachricht im Auswärtigen Amt offiziell bekannt 
geworden war, begab sich Ministerpräsident Pvin- 
cars in Begleitung des Kabinettssekretärs Daessch- 
ner in die spanische Botschaft und sprach dem 
panischen Gesandten Perez de Caballero das tiefste 

Mitgefühl der französischen Regierung zu dem 
chweren Verlust aus? Nachdem PoincarZ die 
panische Botschaft verlassen hatte, erschien noch ein 

Abgesandter des Präsidenten Falliöres zu einem 
Kondolenzbesuch. Der spanische Botschafter erklärte, 
daß sein Land an Canalejas den fähigsten S taats­
mann verliere, den es seit vielen Jahren gehabt 
hat. — Die M a d r i d e r  Z e i t u n g e n  ver­
urteilen einstimmig das abscheuliche Attentat auf 
Eanalejas und rühmen den großen Staatsmann, 
dessen RegierungshandlU'Ngen niemals seinen An­
schauungen widersprochen hätten.

Der Leichnam des Ministerpräsidenten Eana­
lejas ist mit der Ministeruniform bekleidet und 
ruht auf einem kostbaren, mit grauer Seide aus- 
aeschlagenen Sorge, auf dessen Deckel ein elfen­
beinernes Kruzifix liegt.

Der Platz Puerta del Sol in Madrid bietet 
einen imposanten Anblick. Tausende von Menschen 
erwarten das Vorbeikommen des Sarges mit dem 
Leichnam des Ministerpräsidenten welchen man in 
die Deputiertenkammer schaffen wird. Ein Freund 
Eanalejas erzählt, der Ministerpräsident habe am 
8. bei einem Frühstück erklärt, er wisse aufgrund sehr 
icherer Erkundungen, daß er zum Tode verurteilt 
ei. Um Mitternacht wurde die Leiche Cana­

lejas nach der Deputiertenkammer geschafft und 
aufgebahrt.

Canalejas Begräbnis.
Inm itten einer ungeheuren Menge bewegte sich 

Nachmittag Canalejas, von über hunderttausend 
Personen aller Volksklassen gebildeter Leichenzug 
vom Kammerpalast, wo zuvor ganz Madrid vor der 
Bahre defiliert war. zum Pantheon. Alle Kauf­
läden und Geschäftshäuser waren geschlossen, alle 
Glocken läuteten, sodaß sich die höchste Feierlichkeit

mit der wahrhaft volkstümlichen Kundgebung ver­
band. Tiefen Eindruck machte auch die persönliche 
Teilnahme des Königs.

Die Frage des Nachfolgers.
I n  spanischen politischen Kreisen herrscht die An­

sicht vor, daß Norret die Aufgabe erhalten werde, 
ein neues Ministerium zu bilden, da nur eine libe­
rale 'Regimung imstande sei, von der liberalen 
Mehrbeit die Bewilligung des Budgets zu erlan­
gen. Nach anderen Meldungen hält man ein Kabi­
nett Romanones, jedoch auch ein Kabinett Weyler 
für möglich.

Der Mörder.
Bei den: Mörder wurde ein Heft gefunden, auf 

dessen Deckel die Worte „Conflagration internatio­
nale" standen. Das Heft enthielt den Schlüssel einer 
Geheimsprache, die aus einer Mischung aus fran­
zösischen und spanischen Worten und fremden Zeichen 
besteht. Ein Augenzeuge des Anschlages versichert, 
daß der Mörder von einem M i t s c h u l d i g e n  b e ­
g l e i t e t  war, dem es gelang, in der Menge zu 
verschwinden.

Die Blätter sagen, die Polizei hätte das Sig­
nalement Serratos besessen. Er wurde vor 8 Mo­
naten von Buenos Ärres aus als Anarchist ge­
meldet und begab sich von dort über Paris, Lon­
don, Bordeaux, Marseille nach Paris, das er vor 
ungefähr 10 Tagen verließ, um sich nach Madrid 
zu begeben. Seine Abreise nach Madrid wurde von 
der Pariser Polizei dorthin gemeldet. Er kam in 
Madrid zusammen mit einem andern Anarchisten 
an. Die Blätter glauben, daß Serrato eigentlich 
eine andere Mission hatte, als Canalejas zu töten. 
Der Untersuchungsrichter hat eine Mitteilung er­
halten, nach welchre der Mörder Eanalejas vor 
kurzem als Bildhauer bei der Innenausstattung 
eines Hotels gearbeitet hat. Dienstag Abend er­
schienen die Ehegatten Emile Corona vor dem Un­
tersuchungsrichter und erklärten, daß der Mörder 
seit dem letzten Sonntag bei ihnen gewohnt habe, 
ohne Laß er Verdacht erweckt hätte. Er sei am 
Dienstag zeitig aufgestanden und sei ausgegangen, 
ohne etwas zu sagen. Die Ehegatten Corona er­
fuhren erst, wer ihr Gast gewesen sei, als die Zei­
tungen das Bild des Mörders veröffentlichten. Die 
Eheleute Corona sind aus einer rechtschaffenen Ar­
beiterfamilie aus dem Stadtviertel Quatro Eamr- 
nos. Sie übergaben dem Gerichtshof einen dem 
Mörder gehörenden Koffer, dessen Inha lt keine Be­
deutung hat.

wie sehr sie die Liebe ihres Gatten unter­
schätzte, wird sich aus dorn Verlaufe dieser E r­
zählung ergeben.

Das öde Einerlei unserer Fabrikstadt sollte 
plötzlich einen willkommenen Wechsel erfahren, 
wenn auch nur sehr vorübergehend. Vor dem 
Tore draußen wubde auf einem geeigneten 
Platze aus Pfählen, Balken und Brettern ein 
Rundbau ausgeführt, dessen nach der 'M itte 
spitz zulaufendes Dach eine Flaggenstange 
krönte. Im  In n e rn  des geräumigen Bretter 
baues wurde eine Reitbahn angelegt, rings 
um dieselbe erhoben sich, amphitiheatralifch 
aufsteigend, die Sitze für eine zahlreiche Zu- 
fchauermenge, und zwei mit dem Ganzen ver­
bundene Seitenbauten bildeten Stallungen für 
Pferde und EarderoLeränme für ein Künstler- 
personal. Alt und jung erwartete mit Unge­
duld die Vollendung des Zirkus, in welchem 
eine längst angekündigte amerikanische Kunst 
reitergesellschaft Vorstellungen geben wollte 
Endlich war alles zum Empfange der seltenen 
Gäste bereit, und an demselben Tage, wo sich 
an dem Autzenbau eine Leinwand mit der 
Rieseninschrift „Zirkus Erant" entrollte und 
an dem Flaggenstocke das amerikanische S ter­
nenbanner flatterte, trafen die zwei- und vier- 
füßigen Künstler mittels des unvermeidlichen 
„Extrazuges" ein, um abends die Reihe der 
Vorstellungen unter zahlreichem Andränge des 
Publikums zu eröffnen.

Auch Heinrich befand sich mit Elairisie 
unter den Zuschauern und ließ sich von den 
Bravourstücken der phantastisch kostümierten 
Reiter und Reiterinnen, von den Späßen der 
Clowns und en Gliederverrenkungen des Kaut­
schukmannes unterhalten und zerstreuen. End­
lich erschien M r. E rant, der Direktor der Ee-

Der VaNanttieg.
Die Pforte Mr Frage der Einstellung der Feind­

seligkeiten.
Nach dem abweisenden Verhalten der Groß­

mächte zu der türkischen Bitte der Einleitung von 
Friedensverhandlungen hat die Pforte nun in den 
sauren Apfel gebissen und sich direkt an den bul­
garischen Sieger mit der Bitte um Bewilligung 
eines Waffenstillstandes gewandt. Bulgarien dürste 
aber kaum geneigt sein, in Unterhandlungen einzu­
treten, bevor es nicht Konstantinopel erreicht hat, 
denn seine Lage würde durch einen Waffenstill­
stand um nichts gebessert, während für die Türkei 
seder gewonnene Tag eine Stärkung seiner mili­
tärischen Rüstung bedeuten würde. And die Türkei 
wieder wird kaum zu großen Zugeständnissen bereit 
sein, solange die Bulgaren noch nicht in Konstanti­
nopel stehen. Von dem neuesten Schritt der Pforte 
ist also eine Beendigung des Krieges nicht zu er­
hoffen.

In  Konstantinopel wird versichert, daß der 
Ministerrat beschlossen haben soll, den Mächten zu 
antworten, daß nicht die Türkei, sondern die vier 
Balkanstaaten die Bedingungen für die Einstellung 
der Feindseligkeiten und den Friedensschluß zu for-

sellschaft, selbst in der Manege und führte 
einen seiner arabischen Hengste als Schulpferd 
vor. I n  schwarzem Frack, Hut, weißer Reit- 
hoise und hohen bespornten Stiefeln saß er wie 
angegossen auf dem edlen, schneeweißen Tier, 
das in viel höherem Grade als alle vorange­
gangenen Parforceproduktionen die Bewunde­
rung der Kenner und das Entzücken der 
Damenwelt erregte. Das letztere galt unge­
teilt der blendenden Erscheinung des Reiters, 
der im blühendsten M annesalter stand. Der 
schöne Kunstreiter elektrisierte, wie schon ge­
sagt, die Damenwelt. Seltsam war der Ein­
druck, den er aus Clairisse hervorbrachte.

Da war nichts von jenem unbefangenen, 
entzückten Lächeln, das rings die hübschen 
Mädchen- und Frauengeisichter belebte, nichts 
von einem beredten, überfließenden Lobe des 
bewunderungswürdigen ReiM nstlers, — 
Heinrich hatte es genau beobachtet: gleich das 
erste Erscheinen des Reiters hatte seine G attin 
geradezu wie ein P feil berührt; ihrer Umge­
bung ganz vergessend, folgte sie ihm eine Weile 
m it unverwandtem Auge, um sich dann stumm 
und bleich in  ihren Sitz zurückzulehnen. Hein­
rich traute seinen Augen nicht. E r fragte sie, 
ob ihr etwa unwohl geworden sei. S ie bejahte 
und verließ mit ihm den Zirkus. Heinrich 
hatte sich durch diese Antwort förmlich erleich­
tert gefühlt. Es war also nur ein Unwohlsein, 
nichts Schlimmeres! Was hätte es wohl sonst 
sein können? Eine plötzlich erwachte glühend« 
Leidenschaft etwa für den schönen Kunstreiter? 
So hatte es allerdings ausgesehen, — aber das 
war ja nicht möglich, das widersprach ihrer 
leidenschaftslosen Natur. Von seinem Weibe 
verraten zu sein, das wäre das letzte gewesen, 
was sich Heinrich träumen ließ, denn so un­
glücklich er sich fühlte, so glaubte er doch die



inulrererr hatten. Die Übermittelung des Beschlusses 
mr die Mächte wird durch die Botschafter der Tür­
kei erfolgen.
Offener Brief des Prinzen Eddin an den Sultan.

Prinz Eddin richtete an den Sultan einen 
offenen Brief, der in den Straßen Stambuls als 
Broschüre verkauft wird. Darin bittet er den Sul­
tan, sich mit dem ganzen kaiserlichen Hause an die 
Spitze der Truppen zu stellen, wie die früheren 
Sultane es getan hätten. I n  dem Brief wird er­
klärt, die Ursache des Unglücks der Türkei sei die 
Zentralisation. Wenn die Türkei eine Politik der 
Eintracht mit ihren Nachbarn verfolgt hätte, würde 
der Balkanbund jetzt unter Führung des Sultans 
stehen.

Unverrichtete Mission.
Wie die Konstantinopeler Blätter melden, ist 

der englische Dampfer Chios, der nach Siliwri ge­
gangen war, um Flüchtlinge aufzunehmen, unver­
richteter Dinge zurückgekehrt, da die Bulgaren ihn 
verhindert hätten, zu landen. Ein türkisches Tor­
pedoboot hat zwischen S iliw ri und Ksasteros eine 
Abteilung bulgarische Kavallerie mit Erfolg be­
schossen.

Der Kampf an der Tschartaldschalinie.
Der Kriegsberichterstatter der Wiener „Reichs­

post" meldet aus dem Hauptquartier der bul­
garischen Ostarmee vom 12. November: Der 
Hauptangriff gegen das Zentrum der türkischen 
Stellung beiderseits von Tschataldscha sowie der 
Vorstoß im Norden sind im günstigen vorw ärts­
schreiten. I n  den letzten Tagen wurden die Türken 
aus allen Vorpositronen geworfen. Der Beginn 
des Hauptanariffes verzögerte sich iedoch um zwei 
Tage. Die Ursache waren die infolge mehrtägigen 
Regenwetters eingetretenen Schwierig! nten beim 
Munitionsnachschub und bei Heranziehung der Ver­
stärkungen von Adrianopel und der schweren Ar­
tillerie. Der Kampf ist äußerst heftig.

Neuer Ausfall der Türken in Adriamopel.
„M ir" berichtet, daß die Türken einen neuen 

Ausfall aus Adrianopel versucht hätten, jedoch 
zurückgeschlagen worden seien.

Ern schwerer GeschützunfaL der Bulgaren.
Durch die jetzt eingehenden Berichte wird nach­

träglich bekannt, daß sich bei den Kämpfen bei Kor- 
schana ein schwerer Eeschützunsall auf bulgarischer 
Seite ereignet hat. Bulgarische ReserveformaLlo- 
nen. denen vom Oberkommando neue Schnellfeuer- 
geschütze System Schneider zugeteilt waren, trafen 
die Vorbereitungen für ein in Aussicht stehendes 
Gefecht. Als eines der Geschütze geladen werden 
sollte, erfolgte bei der Handhabung des Schrauben- 
verschlusses eine Explosion, durch die zehn Sol­
daten getötet und zehn verwundet wurden.

Die Griechen in Saloniki.
Am Dienstag Vormittag kam der König, Prinz 

Georg und Prinzessin Alice im Sonderzug in S a­
loniki an. Sie wurden am Bahnhof vom Thron­
folger, den übrigen Prinzen und dem Metropoliten 
empfangen. Der König umarmte den Thronfolger, 
die anderen Prinzen und begrüßte die höheren 
Offiziere. Darauf begaben sich der König und die 
Prinzen in die Stadt, begrüßt von dem Jubel einer 
tausendkopfigen Menge, die trotz des Regens zu­
gegen war. Die Häuser waren mit Flaggen in 
Nationalfarben und denen der Verbündeten ge­
schmückt. Die Begeisterung erreichte ihren Höhe­
punkt, als der König unter anhaltenden Kund­
gebungen bis zu dem Hause Hadji Lazaros wo der 
König abstieg, sich begab. Bis in die Nacht waren 
dre Straßen von einer freudig erregten Menge er­
füllt, die den Tag feierlich beging. — 300 Gen­
darmen unter den Gendarmerieoberstleutn-anL Da- 
milatrs, Beamte von Zoll- und anderen Zivil­
ämtern sind von ALben nach Saloniki abgereist zur 
Einrichtung der politischen und anderen Behörden. 
Drei Transportschiffe sind zum Transport der tür­
kischen Gefangenen nach Saloniki abgegangen. — 
Danach scheint es. als wolle Griechenland sich in 
Saloniki häuslich einrichten und damit das eroberte 
Gebiet einschließlich Saloniki sich einverleiben.

, Das bulgarische Regierungsblatt „Mir" ver­
öffentlicht einen Bericht des Generals Todorow, 
unter der Überschrift: „Die P r i n z e n  B o r i s  
und K y r i l l  i n  S a l o n i k i " ,  woraus sich ergibt.

garrfcken Gesandten Dr. Stanciow mit einer bul 
garischen Kolonne in Saloniki schon eingetroffer 
sind.

Skutari gefallen?
Eine vorläufig noch unbestätigte Meldung einer

Korrespondenten rn Eetinje weiß folgendes zu be­
richten: „Die Montenegriner haben nach fünf­
tägigem blutigen Kampfe das Rugowo-Gebiet er­
obert. 9000 Albanesen und 30 000 Türken wurden 
geschlagen (?). Der Kommandant Sejeddins ver­
langt vier Tage Waffenstillstand bis zur Übergabe 
Jpeks. Dieser wurde jedoch abgelehnt. Die Mon­
tenegriner marschierten darauf ohne Widerstand in 
die Stadt. Der serbische General Zintowitsch be­
suchte Jpek. Beide Armeen verbrüderten sich. Die 
Montenegriner eroberten Gussinje ohne Wider­
stand. Bei Plaro fand ein blutiger Kamvf statt. 
Skutari wurde endgiltig eingenommen. Montene­
grinische und serbische Truppen vereinigten sich ber 
Sjenitza. Auf beiden Seiten herrscht großer Jubel."

Das Kaiserreich des Balkans.
Das römische „Giornale d 'Jta lia" berichtet, daß 

der Balkanbund in ein Kaiserreich umgewandelt 
werden soll. Nach dem Kriege würden sich die Herr­
scher der vier BalLanstaaten in Sofia vereinigen, 
um das neue Kaiserreich zu bilden, das dem deut­
schen Reiche nachgebildet werden soll. Jeder Staar 
wird sein Heer behalten, ein einziger Generalstab 
werde jedoch gebildet. Nach außen hin wird nur 
ein Ministerium des Auswärtigen' vorhanden sein.

Die „Times" über die Kruppschen Kanonen.
Die „Times" schreibt in einem Leitartikel über 

die Kriegslage: „Was die Artillerie anbetrifft, so 
korrigiert eine interessante halbamtliche Erklärung 
in Sofia den Eindruck, als ob die türkische Nieder­
lage der Unterlegenheit des Geschützes zuzuschreiben 
wäre. Die Erklärung setzt die Qualitäten der fran­
zösischen Geschütze nicht herab, stellt aber fest, daß 
die Kruppkanonen, wie alle schweren Geschütze, nur 
wertvoll sind, wenn sie gut bedient werden. Die 
Unfähigkeit der schlecht ausaebildeten türkischen 
Artilleristen genügt um das Versagen der deutschen 
Geschütze in den Händen der Besiegten zu erklären".

Zum österreichisch-serbischzu Streitpunkt.
Vudapester Berichte der Wiener Blätter mel­

den, daß dort eine günstigere Auffassung der augen­
blicklichen Lage besteht, welche sich insbesondere auf 
Meldungen aus Belgrad stützt, nach denen auch dorr 
eine friedliche Lösung in den strittigen Fragen mir 
Österreich-Ungarn angestrebt werde. Der Chef der 
Sobranje erklärte vor seiner Abreise aus Budapest, 
er sei mit dem Erfolg seiner Mission durchaus zu­
frieden.

über die Auffassung der internationalen Lage 
in informierten Kreisen schreibt das „Neue Wiener 
Abendblatt": Die Situation ist im großen und 
ganzen unverändert. Österreich-Ungarns Forde­
rungen find bekanntlich ein Minimum, von dem es 
auch ber in besten Willen nichts abhandeln lassen 
kann. Andererseits sind keine Anzeichen eines Etn- 
lenkeIs Serbiens vorhanden. Österreich-Ungarn 
will dem serbischen Export über die Adria keinerlei 
Hindernis in den Weg legen, kann Serbien nur 
nicht gestatten, territorialen Besitz aus albanischem 
Boden zu erwerben. Es ist vielfach davon die Rede 
gewesen, daß Serbien den ersehnten Hafen am 
Agäiichen Meer bekommen könne. Wir möchten 
Wert darauf legen, festzustellen, daß es sich nicht um 
einen Vorschlag des Wrener Kabinetts handelt. 
SelbsLverstänrdlrch hätte man bei uns gegen die Er­
werbung eines ägäischen Hafens durch Serbien 
keinerlei Einwendung. Da dieser aber voraussicht­
lich in einem Gebiet gelegen wäre, das jetzt von 
den Vulgären oder Griechen in Anspruch genommen 
wird, so muß es ausschließlich einer Vereinbarung 
der Valkanstaaten untereinander überlassen bleiben, 
ob jene Idee zu verwirklichen ist. Österreich hat sich 
prinzipiell mit territorialen Erwerbungen der Val- 
kanverbündeten einverstanden erklärt. Bei Auf­
stellung ihrer Forderungen hat die Monarchie von 
vornherein in klarer uyd bündiger Weise das 
Mindestmaß ihrer Ansprüche fixiert. Im  Bewußt­
sein der Güte der von ihr vertretenen Sache sieht 
sie der weiteren Entwickelung der Dinge mit Ruhe 
und Festigkeit entgegen.

Der öjterreichisch-ungarische Gesandte Freiherr 
Giesl Gieslingen begab sich gestern nach Virpazar, 
wo er ^nit dem König Nikolaus eine lange Unter­
redung hatte. Er begleitete dann den König nach 
Rjeka und kehrte nach Eetinje zurück.

Keine Mobilisierung der österreichischen Flotte.
Die Meldungen über die Mobilisation der öster­

reichisch-ungarischen Kriegsmarine und der Donau- 
flottille sind gänzlich haltlos und aus der Luft ge­
griffen.

Drei Kriegskorrespondenten vermißt.
Von den auf türkischer Seite befindlichen Kri-egs- 

korespondenten zweier Stockholmer und einer 
Kopenhagener Zeitung, die am 13. Oktober Kon-

der 
kian

Gefangenschaft
befinden ober erschössen worden sind.

Die zweite deutsche Sanitätsrnissron ist in Sofia 
eingetroffen.

Der Mongolei Glück und Ende.
Der Beginn des Jahres 1912 sah die Unab­

hängigkeitserklärung der Mongolei, das zu Eude 
gehende Jahr sieht ihre Abhängigreitserklärung 
von Rußland; so umfaßt dies für den neuen wie 
für den alten Orient ereignisreiche Jahr der Mon­
golei Glück und Ende.

Die Mongolen waren einstmals das mächtigste 
Kriegervolk der Welt, das von Schlesien bis zum 
Stillen Ozean überall gefürchtet wurde. Im  13. 
Jahrhundert beherrschten die Mongolen ein Riesen- 
reich, wie die Erde noch keins zuvor gesehen hatte, 
und in dem Rußland so gut wie Ehina sich mit der 
Rolla unabhängiger Provinzen begnügen mutzten. 
Nun ist diese Herrlichkeit freilich schon lange vor­
über, und die armseligen Mongotenfürsten sind 
nichts als ein Spielball in der Hand der russischen 
Politik.

Das Wort „Mongolen" hat rn vor Wissenschaft 
eine doppelte Bedeutung. Zunächst bezeichnet es alle 
Völker der gelben Ratze, im engeren Sinne aber 
nur die Nomadenstämme, die das Innere Asiens 
durchwandern. Ihre nächsten Verwandten sind die 
Kalmücken, die Lei ihren Zügen bis in die Nähe 
Europas verschlagen worden sind. Bei den echten 
Mongolen treten die Eigentümlichkeiten der gelben 
Rasse besonders deutlich hervor. Es sind schlitz­
äugige Gesellen mit stark auffallenden Backen­
knochen, die in ihrem schmutzigen Aufzug einen 
wenig imposanten Eindruck machen. Die Mongolen 
leben in erster Linie von der Viehzucht, und ihr 
einziger Reichtum sind die Herden von fetr- 
schwänzigen Schafen und zweihöckrigen Kamelen, 
die auf den weiten Steppen grasen. Daneben wer­
den auch Rinder, Esel und Pferde gezüchtet. Das 
Fleisch und die Milch, die Butter und der Käse, die 
von diesen Tieren gewonnen werden, sind denn auch 
die HauptnahrungsmiLtel des Volkes. Ackerbau 
wird Lei den Mongolen nur wenig getrieben, und 
das einzige Gewerbe, in dem sie es zu einer ge­
wissen Fertigkeit gebracht haben, ist die Herstellung 
von Filz und Pelzen, die sie bei dem strengen 
Klima jener Gegenden nur zu nötig brauchen. Ih r  
Land ist außerordentlich groß; es hat das sechs­
fache des Umfangs Deutschlands, auf welchem Ter­
rain aber nur ein paar Millionen Menschen dürftig 
ihr Leben fristen. Die Religion der mongolischen 
Stämme war ursprünglich der Schamanismus, ein 
Glaube, der sich heute noch bei den Lappen in Eu­
ropa erhalten hat. Sein Grundgedanke ist der 
Glaube an die Macht des Schamanen, des Zauber­
priesters. Man schreibt ihm die Fähigkeit zu, mit 
Hilfe der Zaubertrommel die Geister der Ver­
storbenen zu beschwören. Dadurch setzt er sich in 
Verbindung mit den Göttern, die er sogar im Zu­
stand der Ekstase selbst darzustellen vermag. Zu­
gleich ist der Schamane der Orakelgeber und der 
Opferer des Stammes. Diese ursprüngliche Religion 
ist freilich bei den Mongolen vom Buddhismus 
zurückgedrängt worden, der indessen bei ihnen viele 
Formen des alten Zauberkultus angenommen hat, 
und das geistige Oberhaupt aller Völker des I n ­
nern Asiens ist der Dalai-Lama von Tibet. Politisch 
zerfielen die Mongolen bisher in eine Anzahl 
Fürstentümer, deren Regenten den Titel „Chan" 
führen; einer von ihnen, der Chutuktu-Chan von 
Urga, ist jetzt zum Herrscher der ganzen Mongole: 
geworden. Die Sprache der Mongolen gehört zu 
dem sogenannten uralaltaischen Sprachstamme; eine 
Menge buddhistischer Bücher ist ins Mongolische 
übersetzt, und die großen Taten der Mongolen­
herrscher des M ittelalters sind von einheimischen 
Historikern verherrlicht worden. Das Mongolische 
hat es auch zu seiner eigenen Schrift gebracht, die 
senkrecht von links nach rechts gemalt wird, und 
die einen überaus seltsamen Eindruck hervorruft.

Der Umstand, der bisher am meisten das In ter­
esse der Wissenschaft auf die Mongolen lenkte, war 
ihre große Vergangenheit. Und zwar beginnt die 
Geschichte des Volkes mit einer großen Persönlich­
keit, mit Dschingis Chan, dem gewaltigen Staats- 
bildner Asiens. Es ist bekannt, daß seine Söhne 
auch Moskau eroberten, und daß am 9. April 1241 
ein Mongolenheer die vereinigten Deutschen und 
Polen bei Liegnrtz geschlagen hat. Gleichzeitig lag

im Osten das chinesische Reich zu den Füßen 
oberer aus der Steppe, und nur Japan hat juy u ^ 
damals des furchtbaren Feindes erfolgreich errvey . 
Dies gibt ungefähr ein Bild davon, was das Mo 
golenreich im 13. Jahrhundert gewesen r s t . ^  
dessen blieben die Dlongolen ein wildes Nomaoe 
Volk, das zur eigentlichen StaaLsbildung, unM v 
w a r . und d a s  nur durck d ie  a e m a lt ia e  V erson U H ^

Volkes erkannt, und er suchte ihnen soweit a 
möglich entgegenzuwirken. Die Söhne des mo 
golischen Adels sollten Schreiben und Lesen le rn ^  
und eine Hofschule wurde gegründet, die dem ^ r / ^  
mongolische Beamte liefern sollte. Aber dre W  
folge: des großen Herrschers hatten fürKulturgu 
keine Empfindung. Zwar haben sie eure Aerua ü 
die Eroberungen fortgesetzt, und im Jahre 1241 ' 
Europa nur dadurch vor der gelben Gefahr . 
worden, daß plötzlich der regierende Chan i n 
asten gestorben ist, worauf das Heer aus Deutschla ^ 
zurückkehrte. Aber mit der Zelt gewannen u d .. 
die unterworfenen Kulturvölker wieder dre 
Hand, und das mongolische Weltreich ist heute nrch 
mehr als eine Erinnerung, die vielleicht ber 
Mongolen selbst garnicht mehr lebendig

Provinzialnachrichten.
e  Schönsee, 13. N ovem ber. (D a s  G ustav Aböls« 

Fest der Diözese B riese,,) wurde am  S o n n ta g  in o 
diesigen evangelischen Kirche gefeiert. Studienotte  
Lic. D oehring-W iltenburg hielt die Festpredigt, o "  
Vorsitzer des V ere in s wurde Pfarrer P npp-G odter  
Hansen gew ählt. D er Kollektenertrag im letzten Zay 
betrug im ganzen 691 Mark, w ovon  der Hauptgewt 
461 Mark erhält. Der Kirchengemeinde Gohlershauje 
wurden 100 M ark, der Kirchengemeinde Villisaß o 
M ark bewilligt. .

e  G ottu b , 13. N ovem ber. (Russische H ilselerstu^  
bei einem B ran de.) B e i einem in dem preußuM  
G ute Koüak ausgebrochenen B rande, der Scheune oe 
Besitzers Zudse, leistete die Besatzung des russii^ 
G renzkordons, die in Kähnen über die D rew enz setz - 
tatkräftige H ilfe. Nach D äm pfung des F eu ers kehrten 
die S o ld a ten  in ihre Kaserne zurück.

s  P r ie se n , 13. N ovem ber. (Raiffeisenverein. 
F lottenverein .) D er Schönbroder Raiffeisenverein hak 
seinen W irkungskreis erweitert. Er erstreckt sich 
auf die G em einden Schänbrod, B lie sen , Schein , R ey- 
felde und den Gutsbezirk Klein R adow isk . - -  Die  
hiesige Kreisgrnppe des deutschen Ftottenvereins hat be­
schlossen, am 23. N ovem ber im V ereinshause euren 
U nterhaltungsabend zu veranstalten. D er W eltreisenoe 
Joachim H arm s-H am burg wird einen Vortrag „M eine  
Reise und die W elt" halten und durch Lichtbilder er­
läutern.

Aus dem Kreise Schroetz, 13. N ovem ber. (Sehr 
interessante Bodenkulturen) werden gegenw ärtig aus 
dem W eichselniederungsgute Niedwitz bei Schwetz, dem 
käntgl. Kammerherrn von W uthenau auf P o led n o  ge­
hörig, ausgeführt. M it einem  Fowler'schen M am m ut- 
Najotdam pipflnge wird der durch frühere Überschwem­
m ungen versandete M utterboden wieder an die Ober­
fläche gebracht. D ie  feit etw a hundert Jahren fast nutz­
lo s  liegende Ackerfläche wird durch diese B ehandlung  m  
ertragreichen Rübenboden verw andelt. Stellenw eise  
arbeitet der R iejenpflug, der dem Unternehm er Karl 
G roß in B r e sla u  2 gehört, bis zu einem  M eter tief.

Aus Ostpreußen, 12. November. (Zum Grund­
stückshandel) wird der „Elbinger Zeitung" mit­
geteilt: Wie außerordentlich stark seit einigen
Jahren der Grundstückshandel ist. mögen Sie daraus 
ersehen, daß allein in Königsberg —- ganz abgesehen 
von dem übrigen Ostpreußen — nicht weniger als 
47 Geschäfte bestehen, die sich mit dem Grundftücks- 
handel Lefchäftrgen, teils als Agenten, teils als 
Leute, die die Grundstücke aufteilen oder ihnen 
einen besseren Aufputz geben, um sie nach ganz 
kurzer Zeit mit großem Aufgeld wieder an den 
Mann zu bringen. Einer dieser KönigsbeW/ 
Grundstücksmakler teilte mir mit, daß es in Ost­
preußen wenig Grundstücke gibt. die in den letzten 
25 Jahren nicht den Besitzer gewechselt haben. Die 
frühere Seßhaftigkeit hat aufgehört. Das Grund­
stim ist ein Handelsobjekt geworden. Die Familien, 
die 50. 100 und 150 Jahre oder vielleicht noch 
länger an der Scholle festhielten, sind eine Sehens­
würdigkeit geworden. Das ist jammerschade, denn 
gerade in der Vodenständigteit Liegt die heimatliche 
Treue. Wo die Erundstückspreise einmal enden 
werden, ist noch garnicht abzusehen. Man muß sich 
nur darüber wundern, daß sich bei den kolossalen

ganze Liebe und Hingebung seiner Gattin zu 
besitzen.

Und dennoch konnte er sich nicht verhehlen, 
daß seit jener Stunde eine Veränderung mit 
Clairisfe vorgegangen war. Er sah sie gedan­
kenvoller a ls  sonst, und ein anderer Gegen­
stand, a ls der gewohnte Kummer, schien es zu 
sein, der ihre Seele beschäftigte. Immer wie» 
der trat ihm jener im Zirkus beobachtete Mo­
ment vor die Erinnerung. War es nicht wie 
ein dämonischer Zauber über sie gekommen? 
Wenn Heinrich sich jenen auffallenden Vorgang 
im Zirkus ganz genau vergegenwärtigte, so 
trug derselbe alle Kennzeichen eines unver­
hofften plötzlichen Wiedersehens an sich. Clai- 
risse hatte den Kunstreiter vielleicht schon auf 
ihren früheren weiten Reisen kennen gelernt, 
vielleicht in ganz anderer Eigenschaft unz, unter 
anderem Namen; hieß es doch, er spreche das 
Deutsche ohne jeden fremdartigen Akzent. War 
es eine begraben gewesene und wieder erwachte 
Neigung, die sich an Llairisse verraten hatte? 
Und was hatte dieser Neigung die frühere 
Kraft zurückgegeben? Der Zufall allein oder 
die SeeleNstimmnng, in welcher er Clairisss 
antraf? War Heinrich denn sicher, daß er wirk­
lich noch ihre Liebe besaß? War er derselben 
noch würdig? Nein! er verdiente sie längst 
nicht mehr, denn sein Weib war unglücklich, er 
hatte sie vernachlässigt; sie mußte glauben, daß 
sie ihm gleiichgiltig geworden sei, ihm wohl gar 
im Wege stünde. Wohl konnte er ihr vor­
werfen, daß sie Hm ein wichtiges B latt aus 
ihrer Vergangenheit verheimlicht habe, — daß 
diese Vergangenheit aber wicker ihre alte 
Macht aber sie gewinnen konnte, daran war 
nur die trübe Gegenwart schuld, und für diese 
trug Heinrich die Verantwortlichkeit allein.

9.
E s war abends. Obgleich es noch nicht 

sieben Uhr geschlagen hatte, waren doch die 
Gaffen leer und ausgestorben, wie um M itter­
nacht, denn draußen tobte ein heftiger Novem­
bersturm. Unheimlich drückte er an die Fen­
sterscheiben, Ziegelsteine zerbarsten krachend 
auf dem Pflaster oder suchten a ls losgelöste 
Trümmer ihren Weg kollernd durch die blecher- 
nen Dachrinnen. Wer einen: kleinen Laden 
flackerte zuweilen ein rotes Glastransparent 
mit der Inschrift: „Zigarren" aus, um dann 
wieder in  tiefe Finsternis zu tauchen, wenn 
der Sturm das darin brennende Licht zu er­
löschen drohte. Kreischend schwang sich ein da­
neben in die Gasse hereinragendes Blechschild 
hin und her, auf welchem man bei günstigerer 
Beleuchtung den Namen L. E. Rullmann ge­
lesen hätte. Der Ladenbesitzer, welcher erst vor 
einigen Monaten fremd in die Stadt gekom­
men war und nur selten einen Käufer bei sich 
sah, sodaß niemand begriff, wovon er lebte, 
stand hinter der schmalen Glastür und schaute, 
die Nase an die Scheibe gedrückt, auf die öde 
Straße hinaus. Es war kein schönes Porträt, 
welches sich sozusagen hier unter Glas und 
Rahmen darbot. Der große Kopf hatte etwas 
Nilpferdartiges. Das kurze, borstige, schwarze 
Haar sträubte sich über einem von der Sonne 
braungebrannten Gesicht mit fettglänzenden, 
aufgeblasenen Backen und einem mächtigen, 
gefräßigen Munde, während die kleinen waffer- 
farbenen Schweinsaugen mehr aus Geschwül­
sten a ls aus Höhlen Hervorschauten.

Offenbar schien der eben beschriebene Herr 
L. E. Rullmann auf jemanden zu warten, den 
sein Weg hier vorüber führen mußte. Endlich 
tauchte auf der andern Seite der Straße die 
Gestalt eines Mannes in einem weiten Mantel

auf. Er wollte vorübergehen, schien aber durch 
das Transparent angelockt und kam auf den 
Laden zu. Er mochte aber wohl nicht der Er­
wartete sein; denn als eben der Sturm auf 
einige Augenblicke sich beschwichtigte und die 
nahe Straßenlaterne im Verein mit dem roten 
Lichte über der Ladsntür ihre ruhigen Strah­
len auf den Nahenden warf, und ein grauer 
Rad-mantel sichtbar ward, wie Hn mit so leuch­
tend rotem Futter und in so malerischer Dra­
pierung in der ganzen Stadt niemand trug, 
a ls Mr. Grant, der Zirkusbesitzer, zog sich Null- 
mann eilig von der Tür zurück und verschwand 
hinter einem Vorhänge, der einen kleinen, a ls  
Kontor dienenden Raum vom Laden trennte. 
Hier rüttelte er einen jungen Burschen, der 
ihm als Gehilfe diente und sich auf einem 
HolWuhle dem süßen Schlaf überließ, unsanft 
empor und beförderte ihn mittels einiger Rip­
penstöße in den Laden, damit er den Kunden 
bediene. Rullmann schien triftigen Grund zu 
haben, sich dem Kunstreiter nicht zu zeigen, und 
hielt sich, während dieser sich von den feinsten 
Ziga-rrenjsorten vorlegen ließ und darunter 
eine AusrvaW traf, hinter dem Vorhänge ver­
borgen, von wo aus er den Kunstreiter beob­
achten konnte. Einen anderen, als einen häß­
lichen Blick hatten diese Augen nicht zu ver­
senden, mochten sie nun Freude oder Haß aus­
drücken wollen, daher würde auch der schärfste 
Beobachter jetzt nicht unterschieden haben, was 
sich in dem Blicke des Krämers aussprach: ob 
stolze Befriedigung, den gefeierten Reitkünstler 
in seinem bescheidenen Laden zu sehen, — oder 
der Wunsch, sich wie ein Tiger auf ihn zu stür­
zen und ihn zu zerreißen.

Nach der Entfernung des Zivkusbesitzers 
nahm Rullmann seinen Leobachtungsposten an 
der Ladeniür wieder ein, die wenigen Vorüber-s

gehenden scharf ins Auge fassend. Endlich kam 
eine hohe Gestalt vorbei, einen Schlapphut 
auf dem Kopfe und unter dem Arm eine 
Mappe. Das war der Mann, auf welchen der 
Krämer gewartet hatte. Er ließ einige Zeit 
vergehen, ehe er ihm folgte, dann trat er, den 
Rockkragen smporgeschlagen und die Mütze über 
die Augen gezogen, hinaus in den heulenden 
Sturm, schlüpfte die Straße entlang und bog 
in ein enges Seitengäßchen ein, wo er bald 
seinen Mann erreicht hatte. Er wählte eine 
Stelle, wöhiin kein flackernder Strahl der ein­
zigen im Gäßchen brennenden Laterne zu drin­
gen vermochte. Dort hielt er den dicht vor 
ihm Gehenden an, drückte ihm etwas in die 
Hand und verschwand in einem nahe gelegenen 
Durchgänge, welcher durch mehrere winklige 
Höfe nach einer andern Straße führte. Hein­
rich Zelter — denn das war der überraschte 
Empfänger — wollte den Unbekannten zurück­
rufen, aber es war zu spät, und ihm in das 
labyrinthische Durchhaus zu folgen, verspürte 
er in Sturm und Finsternis keine Lust. Es 
war ein Brief, den Heinrich in der Hand hielt. 
Er wollte ihn im Wirtshause öffnen, welches 
er seit -letzter Zeit zu besuchen pflegte, wenn 
er aus dem Zeichensaale kam. Er traf dort 
die Mißvergnügten, die er sich zu Genossen er­
wählt hatte. Auch heute waren sie da. S ie  
schienen eben wieder gegenseitig ihre Herzen 
erleichtert zu haben, denn noch schwebte der 
Spott um ihre Lippen, als Heinrich unter 
ihnen seinen gewöhnten Platz einnahm. S ie  
waren plötzlich verstummt, als er herzutrat. 
Wovon mochte wohl eben die Rede gewesen 
sein? Er bemerkte, daß sie verstohlen auf ihn 
blickten, als wüßten sie etwas, das Hn nahe 
anging, wollten es aber nicht sagen.

(Fortsetzung folgt.)



lüks A  noch immer KairflieLhaber für landwirt- 
Grundstücke finden. Fast ist es hier so, 

iiM ^r den Apotheken, mo ebenfalls die Preise 
hoher, die Zinsenlasten immer unerschwing. 

^  werden.
der ö^ ireino , ^3. November. (Besitzwechsel.) I n  
Tori ""KSoeisteigeruttg erwarb der Grundbesitzer 
» o  ?^oczynski aus Gröbste die etwa 45 Morgen  
"  ° des Besitzers Michael Pawtak in

Äeiik 13. November. (Stadtverordnetensitzung.
Hechel.) Der heutigen Stadtverordneten-Ver- 

bei " 2  ̂ wohnte Ein Vertreter der königl. Regierung 
o rd n . " Kreistagsabgeordneten wurden die Stadtoer- 

bll Gesell und D r. Krause, anstelle des verstorbe- 
Zj.?"El-)tagsabgeorünelen Komnnssionsrats W reszynsti 
0^ ^Erordueter Manasse, als Stellvertreter Stadtver- 

M ärten und zum Stellvertreter des bereits 
Äod,, ^ogsabgeordneren gewählten Stadtverordneten 
W it  6 Jahre Stadtverordneter Schilling ge- 
der - fe rner wurde eine Kommission zur Beratung 
bildo H^""*2-Veranstaltungen des Jahres 1913 ge- 

der als M itglieder die Herren D r. Kraust, M a -  
^EUlschinann, Schtlllng, Bollm aun und Pick an- 

M  ^ r  Gemeinde Pustachowo wurde als Ab- 
siii/"^ die Umgemeindung des Wlike'schen Grund- 
M b  von Pustachowo nach Gnesen die Sum m e von 
. Mark, für Anschaffung von 100 Eisenbahnschwellen 
Das ^  Viehhosanschlubgleis 648 M ark bewilligt. —  
veul ^^uger'jche Grundstück erwarb in der Zw angs- 
h.,, Äerung der Seiletm eljter Adolf Grmkiewicz für 

Lreis von 90 000 M ark.

Lokalnachrichtku.
E rin n e ru n g . 15. Novenber. 1910 Zusam - 

einer deutsch-sranLöstschen Konferenz in  
wegen R eg u lie ru n g  der Grenze zwischen 

v A  und Dahom e. 1910 f- W ilh e lm  R aab e . her-vorr^

von C h in a . 1908 f- D r . H e rm l von Schelling, 
preußischer Zustizm inister. 1906 f- R a s^  ^ _______ _________ _________  __  1- k

M o^Ä cha. bekannter abessynischer T rup penfü hrer. 
^ e r t r a g  zwischen Deutschland und E ng lan d

U.0 UO f' Friedrich V I I . ,  K ön ig  
ru Glücksburg. 1862 *  G e rh a rt H au p tm an n

zwischen!

^ te n . Bedeutender Tondichter. 1736 *  Friedrich
1787 f  Christoph R it te r  von Gluck 

Tondichter.
^ ihe lrrr Herschol zu H an nover, hervorragender 
zMoirom. 1715 E in n ah m e von R ügen durch die 
b ^rrdenburaer. 1630 Jo h . K e  
^ 8 .  der Entdecker der Gesetze

K ep le r zu Regens- 
oer vrnroeaer oer wesetze der P la n e te n - 

^ M n g .  1136 f  Leopold I I I . ,  der H e ilig e . M a rk ­
e s ,  von Österreich, G rün der des S t i f t s  Kloster- 
^Uburg. _____________

Thor«, 14. November 1912. 
( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem R eal- 

Mnastaidirektor Franz Frech zu Danzig-Langfuhr uud 
. em Oberlehrer Prostssor D r. Ernst Lentz ebendaselbst 
I  der Note Adlerorden 4. Klasse, dem Stadtschulrat 

Rudolf Dam us zu Danzig.Langfuhr der königl. 
Anenorden 3. Klaffe, dem Gutsvogt K arl Reinke zu 
, Übersee im Kreist Graudenz das AUg. Ehrenzeichen 
^ d  dem Gutsarbeiter Johann W isniewski zu Groß 
?^flchin im Kreise Strasdurg das Allg. Ehrenzeichen 

 ̂ Bronze verliehen.
. ^  ( P e r s o n a l i e n . )  D er D ip l.- In g . K urt Sauer 
s der Maschinenbauschule in Graudenz ist zum Ober­
e re r  ernannt.
v, (P  e r s o n a l  i e n v o n d e r I  u st i z.) Der 
. atarjsche Amtsgerichtsassistent Heyne in Marienburg  

vom 1. Januar 1913 ab zum etatsmäßigen Am ts- 
Nchtsassistenlen bei dem Amtsgericht in Strasdurg  
^estpr. ernannt.

, Podgorz, 14. November. (Verschiedenes.) D er 
Meriändljche Franenverein veranstaltet am nächsten 
?vn„tag sein diesjähriges Winterfest. —  D ie Vertretung 
oes Lehrers Noskwitalski, der erkrankt, ist der Lehrerin 
M u te n , Knobioch-Thorn übertragen. Dem Haupt- 
A rer Spirtng ist nachts eine wertvolle Taube aus dem 
^4!age entwendet.

Zeitschriften- und Bücherschau.
^ Jungdeutschland-Bücherei, Leipzig, Verlag von Otto 
Manier. Jeder Band gebunden 3,50 M k. D er Grund- 
Urakter dieser neuen Sammlung ist ein im Weltesten 
^nne des Wortes vaterländischer. D ie Bände erscheinen 
A Ichmucker, einheitlicher Ausstattung mit wechselnden 
^eckelbildern. Papier und Druckausstattung sind dem 
^zeitliche" Geschmack angepaßt; die Jllustrierung von 
Modernen Künstlern hält sich frei von Übertreibungen und 
Abgeschmacktheiten. Bisher liegen folgende drei Bände 
!?r: M a x  G e i ß l  e r ,  D  e r  J u n  ge ,  V e r e i n e  
S c h l a c h t  g e w a n n .  M it  Bildern von Pros. Anton 
^osfmann. M ax Geißler ist als Jugendschriftsteller par

sxeellsnee bekannt. Seine warmherzige, echt dichterische 
Schreibweise ist gleich fesselnd für jung und alt. Seinen 
Stoff hat er einer Begebenheit —  oder Legende —  aus 
den Friederizianischen Kriegen entnommen. E in Soldaten­
junge, der zu einem M ü lle r in die Lehre gegeben war, 
führt den alten Ziethen m it seinen Reitern durch Sumpf 
nnd M o or, berät ihn und ist so die Ursache einer sieg­
reichen Schlacht. D ie Erzählung hat eine reiche Handlung 
und ist erzieherisch von entschiedenem W ert. —  W i l l i ­
b a l d  A l e x i s ,  J s e g r i m m .  Gekürzte Fassung. 
Bilder von Richard Knötel. Deckelzeichnung von Th . 
Nocholl. D ie großen dichterischen und vaterländischen 
Werte dieses bedeutenden Romanes aus der Zeit von 
Deutschlands tiefster Erniedrigung und den Tagen der 
Freiheitskämpfe sind infolge der etwas erdrückenden W eit­
schweifigkeit des Originals noch verhältnismäßig wenig 
ins Volk gedrungen. Eine für die reifere Jugend und 
weitere Kreise geeignete Fassung existierte bisher nicht. 
I n  der vorliegenden Ausgabe sind die vielfach ermüden­
den politisch-historischen Exkurse mit Geschick herausgelöst, 
zweifellos zum besten des plastischen Gesamteindrucks. 
Z u r Jahrhundertfeier ein prächtiges Buch! — I o n k  
S t e f f e n ,  D i e  H e l d e n  d e r  N a n k l u f L .  M it  
Bildern von Th . Nocholl. Jonk Steffen lHauptmann 
M .  Bayer, Verfasser von „ M it  dem Hauptquartier in 
Südivestafrika") hat schon vor zwei Jahren eine Erzählung 
aus dem südwestafrikanischen Kriege erscheinen lassen, die 
sich einer glänzenden Ausnahme erfreute. F ü r sein neues 
Buch hat er sich eine der interessantesten und abenerlichsten 
Episoden aus den Witboikämpsen als Hintergrund ge­
wählt. W as das bedeutende und liebenswürdige Erzähler­
talent des Verfassers über den Durchschnitt weit hinaus­
hebt, ist, daß er sich nie vom Boden der Wirklichkeit 
entfernt, und daß eine Unmenge seiner Einzelbeobachtungen 
ganz unmerklich in die Erzählung verflochten wird. So  
kommt es, daß ein frischer, geweckter Junge aus dem 
Buche mehr über Land uud Leute lernen kann als aus 
dickleibigen „Beschreibungen".

Theater und Musik.
Reinhardt Bollmöllers Pantomime „Vene­

zianische Nacht" hatte in  London bei der Erst­
aufführung nach dem „B . B.-C." stürmischen, 
nach anderen Zeitungen nur mäßigen Beifa ll.

„LieLesketten" heißt die neue Oper Eugen 
d'Alüerts, die am Dienstag in  der Wiener 
Volksoper ihre Erstaufführung erlebte. Der 
Komponist des „T ie fland", der erfolgreichsten 
deutschen Oper der letzten Jahre, hat hier unter 
Verwendung bretonifcher Weisen eine ähnliche 
Musik wie in  „T ie fland " geschaffen. Auch das 
Textbuch läßt Vergleiche m it „T ie fland" zu. 
Von den schneeigen Höhen Pedros führt die 
Handlung in  ein bretonisches Fischerdorf h in­
ab, wo Liebe, Haß und Eifersucht miteinander 
kämpfen.

Mannigfaltiges.
( E in  Gege ns t üc k  zu d e n  H e i r a t s ­

s c h w i n d e l e i e n  s e i t e n s  g e w i s s e n ­
l o s e r  M ä n n e r )  leistete sich eine 21jährige 
Friseuse in  B e rlin , die es verstand, als 
„rumänische G rä fin " einen Architekten und 
einen Oberinspektor hinter das Licht zu füh­
ren und sie um namhafte Geldbeträge zu 
neppen. S ie  wußte eine rührsame Geschichte 
von ihrer Verlobung m it einem serbischen 
Prinzen zu erzählen, den sie aber garnicht 
„le iden" möge, sie wollte vielmehr ih r Glück 
in  einer bürgerlichen Ehr suchen. Die beiden 
Heivatskandidaten ließen sich umso eher dü­
pieren, als die kleine Friseuse gang „standes­
gemäß" au ftra t und in  einem vornehmen Ber­
line r Hotel wohnte; die Kosten freilich bestritt 
sie von dem Gelde der angepumpten Heirats­
lustigen, bei denen jeder Zweife l schwand, als 
die G rä fin  erzählte, daß sie demnächst den 
Kaiser Franz Joses zur Schnitzeljvgd auf ihrem 
Schlosse erwarte. Der „V a ter G ra f" spendete 
in  einem fingierten Telegramme der bürger­
lichen Verlobung sogar seinen Segen. A lle r­
dings wandte sich bald alles zum Ansogen, als 
in  dem Hotelrer infolge des Engagterens 
mehrerer junger Mädchen durch die „G rä fin " 
der Argwohn aufstieg, daß man es hier m it 
einer —  Mädchenhändlerin zu tun habe. Bei 
ihrer Festnahme deckte die Friseuse unter 
Tränen den gangen Schwindel auf, nun kann 
sie neun Monate lang im  Gefängnis über die 
Vergänglichkeit ihres kurzen „Adeltum s" nach 
denken.

( K o n k u r s  e i n e r  K r a n k e n k a s s e  
i n  B i e l e f e l d . )  Die Krankenunterstützungs­
kasse „Friedrich W ilhe lm " ist in Konkurs ge­
raten. Die Versicherungsnehmer rekrutieren 
sich vorwiegend aus dem Mittelstände Nhein- 
preußens und Westfalens.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  L e t r ü g r i -  
schen „ E r ü n d e r  s".) Großes Aufsehen er­
regt die Festnahme des 32 Jahre alten Kauf­
manns Ö liger in  Metz, der aus Sierck in  Loth- 
ringen gebürtig ist. O., der eine ziemlich be­
wegte geschäftliche Vergangenheit hat, über­
nahm 1910 äußerst b illig  1000 Kuxe der Ge­
werkschaft Metz, die im  Hunsrück ein unbedeu­
tendes Bloiw-erk besitzt. E r te ilte  die A n te il­
scheine m it mehreren hiesigen Herren, sodatz 
er die M ehrheit behielt. Dann schlug er sei­
nen T e il zu einem Spottpreise los, um sich 
Geld AU verschaffen. M it  der Gewerkschaft 
Metz gründete er in  London eine „Eksatz-loth- 
ringische Minengesollischaft". I n  Frankreich 
rie f er zwei verschiedene Unternehmungen ins 
Leben, die in  W irklichkeit nicht bestanden 
haben, fü r die er aber K ap ita l aufzutreiben 
wußte. I n  Ungarn finanzierte er angeblich 
eine M inensäbrik und w ird  dort wegen einer 
Wechsekaffäre verfolgt. An der Pariser Börse 
führte er amerikanische Eisenbahnobligationen 
ein im  Nennwerte von 800 Frank, die heute 
auf 80 stehen. Sein letzter Streich galt einem 
B erliner Amtsgerichtssekretär. E r verkaufte 
diesem fü r 16 000 M ark Papiere von sehr zwei­
felhaftem Wert. I n  Metz besteht gegen ihn 
eine Untersuchung wegen Meineides, den er 
bei der Leistung eines Offenbarungseides ab­
gegeben haben soll. D ie Verhaftung erfolgte 
schließlich infolge einer Privatklage. Die 
Zahl seiner Opfer ist sehr beträchtlich.

( S t a r k e r S c h n e e f a l l i m S c h w a r z -  
w a l d . )  A us allen Teilen des Schwarz­
waldes werden starke Schneefälle bei einer 
durchschnittlichen Temperatur von 6 bis 7 
Grad Kälte gemeldet.

( S t u d e n t e n z u s a m m e n s t ö ß e  i n  
d e r  W i e n e r  U n i v e r s i t ä t . )  Gestern

(H ö c h  ste G e f a h r . )  „Sagen S ie  mal, was ist 
denn blast dem armen Briggs polstert?" —  „E r  hat sich 
von einem weiblichen Friseur rasieren lassen, als eine 
M a u s  über den Fußboden lief."

( P o l i t i s c h e  A n r e d e . )  „Aber warum ver­
haften S ie  denn den M a n n  nicht, nachdem ich ihn einen 
Spitzbube» genannt h a lte?" fragt der entrüstele Bürger. 
—  „Ich dachte, S ie  wären beide in einem politischen 
D isput", erwidert erklärend der Polizist.

<E i n U n t e r s c h i e d . )  „Eine Dam e, die eine 
lange Hutnadel trug, ist aus einem Straßenbahnwagen 
in B erlin  entfernt worden", belichtet die „Portiand  
Brest" und fügt hinzu: „B et uns werden die übrige» 
Passagiers entfernt."

M itta g  kam es in der A u la  der Universität 
zu W ien zu Zusammenstößen zwischen deutsch­
freiheitlichen und katholischen Couleurstuden­
ten. Letztere wurden aus der Au la  ge­
drängt. Die Zusammenstöße dauerten auch 
vor der Au la  noch eine Ze it an. Zwei 
Verhaftungen wurden vorgenommen.

Humoristisches.

Gedankensplitter.
Unsere Neue ist nicht so sehr ein Bedauern des 

Üblen, das w ir getan, als eine Furcht vor dessen Folgen. 
I m  Leben geht's nicht ohne Kampf,
Denk' nicht, ihn zu vermeiden.
R ing ' m it der W elt um deinen Platz,
Doch lerne dich bescheiden.
Und wenn im Kamps der Leidenschaft 
Das Herz dir droht zu springen.
Dann laß nicht ab, bis dir's gelingt,
Dich selber zu bezwingen.

B e r l i n , 13. November (Butterbericht von M üller L  Braun, 
Berlin N , 54, Brunnen straße 14.) Die Eingänge inländischer 
Butter sind nach wie vor sehr klein und reichen zur Deckung 
des Bedarfes nicht aus. sodaß immer noch vom Auslande zu 
teuren Preisen zugekauft werden muß.

Die Preise ließen sich deshalb schlank behaupten und 
dürften auch das nächste mal unverändert bleiben.

Allerfeinste M olkere ibutter...........................   138 M k.
I .  Q u a l i t ä t ............................................. 1 3 4 -1 3 7  M k.

I I .  Q u a l i t ä t .......................................... 1 2 0 -1 2 8  Mk.
I I I .  Q u a l i t ä t ..............................................1 1 2 -1 1 8  Mk.

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 15. September 19!2.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abds. 
8 '. 4 Uhr: Gebetsstunde. Prediger Sträub.

Mein W BklWsW kl AerlMe.
Die Tuberkulose ist heilbar und vermeidbar.

Trotz dieser Erkenntnis geht in Deutschland doch alljährlich ungefähr ein 
Drittel der im erwerbsfähigsten A ller von 15 bis 60 Jahren Sterbenden, etwa 
87 000 Menschen, an dieser Krankheit ein. Die Zahl der an Tuberkulose Erkrankten 
ist aber weit größer. Rechnet man die Leichtkranken und die Schwerkranken, die 
nicht mehr arbeitsfähig sind, ab, so hat man in Deutschland noch etwa 800 000 
Tuberkulöse, die noch beschränkt arbeitsfähig sind, zuhause wohnen und hier und 
auf ihrer Arbeitsstelle den Ansteckungsstoff je nach dem Grade ihrer Krankheit mehr 
oder weniger verbreiten.

Es gibt wohl kaum eine grausamere Krankheit als die Tuberkulose. S ie  
beginnt schleichend und zehrt jahrelang an den Körperkräften des Erkrankten, bis 
dieser allmählich gezwungen wird, seinen Beruf aufzugeben. Und nunmehr zieht, 
wenn es sich um wirtschaftlich Schwache handelt, die Armut im Haufe ein. Unter 
allen Krankheiten ist die Tuberkulose die häufigste Quelle der Armut. Wenn der 
Kranke dann nach langem Siechmm gestorben ist, hat er nur zu häufig auf seine 
Familieumitglieder, seine Frau und Kinder- den Keim der Krankheit übertragen 
und nach wenigen Jahren wiederholt sich in der Familie das gleiche traurige 
Schicksal. I n  ganz Deutschland hat man daher angefangen, die Ausbreitung der 
Tuberkulo e in rationeller Weise zu bekämpfen. Obwohl die Staatsbehörden bis» 
her vieles durch Aufklärung und ähnliche Maßnahmen bei der Bekämpfung der 
Tuberkulose geleistet haben, so kann das doch noch lange nicht als genügend be­
trachtet werden, vielmehr muß auch die private Wohltätigkeit hier eingreifen. —  
I n  Thorn ist vor kurzem ein Verein zur Bekämpfung der Tuberkulose gegründet, 
der es sich zur Aufgabe gemacht hat, eine Auskunfts- und Fürsorgestelle für alle 
Tuberkulösen und des S tadt- und Landkreises Thorn zu gründen, wodurch eine 
energische und zielbewußte Bekämpfung der Krankheit ermöglicht werden soll. 
W ir wenden uns daher an unsere M itbürger mit der Bitte, unserem Verein als 
zahlende M itglieder (mit einem Jahresbeiträge von mindestens 3 M .)  beizutreten 
und dadurch unsere Bestrebungen zu fördern. I n  den nächsten Tegen wird ein 
Bote mit einer Liste zur Einzeichnung der Beiträge herumgehen.

Thorn, im Oktober 1912.

M MIii zur Wni»IitM M Merlulule lu Wm.
Der geschüstssiihren-e Vorstand.

V r ,  A a s s e , V r .  LavkenkO r» ,
Erster Bürgermeister, praktischer Arzt, Stadtrat,

Vorsitzender. Schriftführer.__________Schatzmeister._______

«lobus
AepspsyssmL ̂ ekallpukL.

Arting-Mm.
W ir suchen an allen Plätzen des Ostens

rührige Vertreter
gegen hohe P rov is ion  für den Verkauf 
von S augg asan lag en  für Koks, Braun­
kohlenbriketts, Steinkohlen, Torf, B e n ­
zin -, B en zo l- A u tin m o toren  re.

Dieselmotoren.
Ausführt. Anaeb. an G e b r. L t ö r t L n s ,  
A .-G ., D anztg. Dominikswall 12.

Oberschlesische

Würfel- u. Nuh-

Kohlen
ÄIin-WM.

ZikiMlnt'WM,
offerieren frei Haus oder a b ! 

Lager.

»kill. Helierl,
G . m . b. H .. 

T h o r« , Schloßstraße 7,1
Telephon N r. 15.

Achtung! Achtung!

Die feinsten Pelzsachen
werden hier angefertigt bei

N .  S v k ü lL »  Kürschner,
Coppernikusstr. 2 4 ,1 .

HA
HA
S S L

Mein großer Reklame - Verkauf zu ke» PM»
?A

wird fortgesetzt.
Trotz der sehr billigen —  streng festen Preise —  erhält

U Ä k k  bei Einkauf von 6.W M a rk  an
Die Lederpreise steigen enorm. Sie tun deshalb gnt, auch Ihre» — Weihnachtsbedarf

1 Paar Pantoffel gratis.
^ A

schon jetzt zu decke«.
Nehmen Sie die günstige Gelegenheit wahr! Sie sparen dabei viel Geld!

«le» Sie an! mim ziem! E  28 Breitestraße 25. Et?
M N  Ls D M W  W W M Ä  an der Rats-Apotheke.

«AHA^AHAHA^AHA^^AHAHAHAKAHA^^^OHA^AHAHAVA^A^AVAVAHA^AHAHAHAHAHA



Mein Piltz-Alelier!
I s k  öe Plllis', Breittsjr. 46,'

ist SW - geössnet. -M S  
A u sg n r n ie ru n g e »  sowie N e u a r b e ite n   ̂

weiden billigst berechnet.
D I l 8 » b e t I »  L i S N K v r .

Nettere Buchhalterin,
lange Jahre mit Buchführung und Kasse 
beschäftigt, sucht von gleich oder später 
Stellung. Gefl. Anerb. u. ^  L .  3 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

M i ß t ,  m l i .  P lä t tk k i i l  s W g k n g
in und außer dem Hause.

L . Z a rL L v v sL t, Mellienstraße 110.

T üchtige

Rock- u. Hosenschneider
s u c h t  bei Höchstlohn

Schneidergelellen
verlangt sofort

.1 .  ^ « I k « » , v 8 l r l .  Brückenstr. 20.

L , S k n 8 > n g s ,
welche Lust haben, die Bäckerei u. Kon­
ditorei gründlich zu erlernen, können sich 
melden. Culmerstr. 18.

Lehrling
oder Lehrmädchen

für Papiergeschäft sucht per sofort
8 e k r i l t « ,  Elisabethstr. 16.

Ein Leutewirt,
welcher schon a ls solcher in S tellung ge- 
wesen ist und hierüber gute Zeugnisse be- 
sitzt, findet von sogleich oder zu Neujahr 

Stellung aus
Dom. Plutowo, Kreis Culm.

Zum 1. Januar g e s u c h t  tüchtiger, 
gutempfohlener

Schäfer
für Herde von 450 Winterschafen. P er­
sönliche Vorstellung.

D om . Wiedersee, Kr. Graudenz.

Hausdiener
mit guten Zeugnissen wird sof. eingestellt.

O s r t  M s H o n »  Thor».
Suarbeiterinnen

verl. Frau K lM s , Modistin, W indstr.3.

Suche MSSchen LSi",
Thorn, Umgegend, Rhelnsberg u. Rügen. 
Cmliv gewerbsmäßige S te l-
lenvermittlerin, Thorn, Neust. Markt 18. 2.

für den ganzen Tag wird von gleich 
g e s u c h t .

T h o r n -M o cker, Graudenzerstr. 166.

t i c k  i .  t z t l it l t i l t i l

M M W T
erststellige, 5 proz., goldsichere Hypotheken 
auf ländliche Besitzungen Wpr. sind von 
sof. oder später zu zedieren. Anfr. u.
L .  5 0 0 0  an die Geschäftsst. d. „Presse".

« « Mari
auf sicheres Stadtgrundststück zu zedieren. 
Feuertsxe 22 300 Mark und M ietszins  
2615 Mk. jährt. Ang. u. l8 t .  7 9  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

I 5 T 0 0  M s i ' k
zur Ablösung einer Hypothek zum 10. 2. 
13 g e s u ch t. Angeb. unter L .  1 0 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

16-1700« Mark
z. Ablösung 1. Hypothek z. 1. Jan . 1913 
auf 2 gutverzinsl. Wohnhäuser gesucht 
Zu ersr. in der Geschäftsst. der „Presse".

Ansiedler-
! Schmiede - Grundstück

________ ^mit ca. 22 M orgen Land,
im Kr Thorn.beste Geschäfts!.,Kreuzchauss., 
krankheitsh. sof. mit leb. u. tot. Jnv. zu 
verkaufen. Nur deutjche Bewerber.

S ch m ied em eister
L u d en . Kr. Thorn.»M. »

hat zu verkau,en 
«.8»iltlii>. Grabowitz.

verkaufe mein hochherrjchaftl 
Haus in Thorn

unter sehr günstig. Bed. Eckhaus mit 2 
Straßenaufgäng. u. 2 Tr., Warmwasser­
heizung. G as u. elektr. Licht, in best. B au- 
zustande, am Stadtbhf. geleg., eignet sich 
auch vorzügl zur Klinik nach Bauart u. 
Lage. Näh. teilt mit
G utsbesitzer in  P r in z e n th a t b. B r o m -  
b erg . Ziegeleistraße 2. ___________

L i - u n e l l s - ü v l r ,
in der Weichselniederung gel., 52 M org. 
groß, besteh, aus gut. Geb., 36 M orgen  
zweischn. Kleewiese, 15 M org. Ackerland. 
W ald, Kämpe, 2 Kil. v. Schlü elmühle 
gel., mit tot. u. leb. Jnv. krankheitsh. zu 
verkaufen. Wert 25 000 Mk., Hypotheken 
S400 Mk. Gefl. Angeb. u. O .
an die Geschäftsstelle der „Messe".

1 Herren - Nähmaschine.
1 T ischplatte m it 2 B ö ck e» . 1 geb e. 
F a h rr a d  billig zu verlaufen bei

Mauerstr. 52.

8 8

IMoIvssede
Mr als kslle Islnssrell!!
c oo oo o
? LsäsMevä vergrüüerto Z

8p e M - M e i I i m g .
 ̂ ßkickü, ^

? kür vamsll. llorron m ä LivSor. ?
v a m e n ^

N inlier- 8trüm pie.
Kamöldaar - Vatvrrsuge. 
bawmvoUvnv vnterLvugs

bester Lebutr xegsu
- - - - - - - - - - N k s u m s U s m ^ i s . - - - - - - - - - - -

I i v L u v l l d a u s

( k l s b o u e r k l ,
z Lrettestr. ll, Lvkv Srüokenstr. ?
o ov oo o o o o o o o o o v o o o o o o o o o o ooooooooovoocsooooooovoooooooo

im
einsacken 

bans-
balt väs auob in äsn bsstsituierten 

Lreisen weiss man äis Vorrüxe äes vaeb äem 
Tbumscbea Verkabrea vereäeltea

Mauke;' ckumkallee Z
2 U sebLtrsn.

Lr ist äis kübrenäs Llarke in 1 k o r u  unä trot2 

vollen Ootke'iagebaltes obne äie vaebteilixe Mrlrunx n- -2 

äes naturell gerösteten Lakkees.
versuchen Sie bitte A

meine IbumkaLkee-Msebungen in äen Preislagen von ^  
1.60 Llk. bis 2.20 M . pro ktunä. Interessenten er- b«  

balten äie Lrosebürs über äie Vereäeluvg äes
KobkaSees gratis. 12

Larl Msnber. Zeglerrttsrre, »
Lalkve - (jlross - Löstvrvl. 1̂ «

Neben der Hauptpost
am Altstädtischen Markt N (im Sause des öerrn Dorn»)

befindet sich die Thorner F ilia le  unseres Bromberger 
Manufaktur- und M odewaren - Geschäftes, in F irm a

M ü k - ö ü M  I M  8 V v i M 8 l ä .
Üiiskr HuflikRiisl ill Lrnldttli iß slß«» sät 1 S  Zchm bklmi

a ls  das reellste und billigste Kaufhaus für Kleiderstoffe, Damen-Konfektion,
: : : Leinen- und Baum wollw aren, D am en- und Herren-Wäsche. : : :

M  nnsttt Äiarilkl ftiillllt Altstlihtislijtr Narkt li, «tben ller Hllllütftst,
besitzt schon einen großen, treuen Kundenkreis, w as wir jedoch nur durch 
streng reelle und billigste Bedienung unserer werten Kundschaft

erreichen konnten.
M U "  W ir bringen zum Verkauf nur " W U

beste, erprobte Waren zuNlligsten aber streng W en  Preise«.
Dem  W ohlwollen eines geehrten Publikum s empfehlen sich bestens

levll! 8MisiMl L 8slm .Zolls - ksrsc".
Thorn. Altstädtischen Markt 14, neben der Hauptpost. 

Hauptgeschäft: Bromberg, Friedrichstraße 4 9 .

8 p r ö ä v  a. rote 8 a u t
der Hände 
u. des Ge­
sichts wird 
verhütet 

u. beseitigt
O r« n ,v «  (Gurkenmilchcreme) mit Lsu.cks-Ooloxnv-Geruch. Klebt nicht, fettet nicht 
und macht die Haut rein weiß und geschmeidig. Karton 78«-. „!-«<»- « u r k e » -  
>utleI»-8«Lire" 6 0 Ma n verlange Grattsmuster direkt vom Laboratorium „Leo". 
Dresden 3. oder in den Slpotheke«, D rogerien  und P arfn m erien .

Q s § s n  
üblsn

bleicht mihfarbene
Zähne blendend weiß. ohne d. Schmelz zu schaden. Herrlich erfrisch, schmeck. Zahncreme 
f. Erwachs, u. Kind., 4—6 Woch. ausreich., 1 Probetube 5 0 2n d. Intern. Hygiene- 
Ausstell. Dresden allseits bewundert. Man verl. Prosp. u. Grattsmuster direkt v. Lado- 
ratorium„Leo". Dresden 3 od. i. d.Avotü..Droa..»ris.-u.VarM rrrerieaeschätterr.

WMügsravd vernichtet alle 
käulniserreger im 

Munde u. zwischen 
den Zähnen und

l l n o g s n i s  k n s n N v .  b > « n s t s l i 1 .  M s n N I  1 4 .

mein neues HausgrunWll!
in  Thorn» gegenüber Gymnasium, von 
2- und 4-Zimmer-Wohnungen. gut ge- 
regelten Hypotheken, umständehalber sehr 
billig, Anzahlung 5 — 10 000 Mark.

F r*. L l a n k o n s k l l ,  T h orn , 
Waldstraße 15.

Guterhaltenes

Zola
steht zum Verkauf

M eM enstr. 126, 1.

L ck M
bis 6 Meter lang. zu kaufen g e s u c h t .  
Gefl. Angebote unter Zr. L«. 2 0 0  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Gebrauchte, guterhaltene
A s k r m i t  s S e r  U i M l i l W

zu kaufen gesucht. Ang. mit P reisang u. 
„ G a slam p e"  an d. Gesch. der „Presse".

Eine 3-flammige

S a s k r o n r
e in e  4 -flam m ige  u. z w e i 3 -fla m m ige  
L ch au sen stergasstangen  verkauft sehr 
preiswert
<1. Q .  L c k o l p k ,  Breitestr. 2 5 .
1 Registrierkasse (National).
1 Nußbaum-Patent'Ausziehtisch,
6 Nußbaunl-Lederstühle,
1 glvger N ußbaum -Spiegel mit S tufe,
1 eich. Diplomaten-Schreibtisch n.it Stuh l, 
1 eisernen Geldschrank,
1 dreitüriger gr. zerlegb. Kleiderschrank,
1 gr. M ahagoni-Spiegel mit Eml., antik. 
1 Mahagoni-Kommode mit Ein!., antik, 
zu verkaufen bei

I i l a k t n n i « ! .  Heiligegeiststraße 6.MMWc. Wie.
S p in d e  und e in  Ladentijch zuvercaufen.

^ V iiv lL n iA . g lndalk
Ein Spazierwogen, 

kleiner Kastenwagen
nebst P fe r d  zu verkaufen. Zu. erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse".

e i l t e n  ä ä r ä ii
beim  k!n!<3us v o n  ä s s s  ä s s  6 e § ie  su cb
r te t5 ä a r  V iü ig ste  i§i. D en  b e s te n  k u f  g e n ie sL e n  an - 
ekttannterm asL en ä ie  b e lie b te n  ä p e r is i i t s t e n ;

L iv g v s t - in nllefkeinrte Snünen-^signnne, in 0uslllZl llsf 
/̂ ollieiei-Lotlsf sm nsckrten kommen«! unä

8 belieblerie unei-i-eicbt keinrie vorrüglicb bsli-
W G 8 1 » «  » E »  UUM bsre ptisnrenbutter-^grgnnne.

Onberii-itten beste NuNon-kissirmillell
llebern» eriiZlüiciil

nn^vlg« N,I»rNuvI«l,; 1t. I .. « » K P , n.m. b.n.. N N «n »-v ,I ,p ,»»« ia ,

k. K. llorau, M s r » ,
AitstLätiseksr Llarlrt 14, neben äem Kaiser!, kostamt.

1854 6rünäun§ 1854.
pelrkraZen . . . 4—250 M., 
?el2MuLkea . . 4,50—150 M., 
?el2 müt2en. . . 12—36 Hk.»
0am6npel26 100, 150 u. s. v?.,

! Oameuzaketts 100, 150 u. s. "iv.
 ̂ Umarbeitungen, Reparaturen,

Uass sauber unä saebZemäss. -  
reebtreitiZ.

Rerrenpe^e 100, 150 u. s. v̂ ., ! 
?el2 ôppen . . 50—120 UK., > 
Äegsnäeeken 4—13,50 Nk., ! 
^nLoraäeeken von 9 Llark an, ! 
kel2 äeekev mit luebdeLuZ. ^
so^vis ResleUun^en naeb  ̂

LestelluuZen erbitte !

v a u r r p l ä t t w ä f c h e
„ Im m e r r r in "

ist die v o r n e h m s t e  z u m  S  e l b  st a b w a s ch e n !Kein AMi - W M l-  WWW
sondern wirkliche Plättwäsche und doch jeder M ann seine eigene

Waschfrau.
Alleinverkauf für Thorn "WG

im H u t - ,  W ä s c h e -  und H e r r e n a r t i  k e l  - G  e s ch ä  f t

I .  S k s l s k i ,  Breiieslrche 8.

G tvst.n. klein. möbl. Zimmer
billig zu vermieten A raberstr. 8 . 2 .

Taljiraße 4V, 1- r.

Gutm öbl. W ohn- u. Schlafzim .
vom 1. 12. zu vermieten

Tuchm achersir. 5 . 1. r .
Z w e i  g u t m ö b l. V o rd e r z im m e r  

mit sep. Eing., für 1 - 2  Herren passen», 
(Schreibtisch) sos. z. v. Neust. Markt 18, 2.

öbl. Vorderzim. v. sof., desgl. o. 1.12. 
chViz preisw. z. verm. Schillerstr. 19, 1.

Möbliertes Bor-erzim«l^p
mll ««paratem Eingang soiort zu 
mleien_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ BSck«ritr.

2 gut möblierte Z i m « ^
zu v-rmieten________ E lis a b -O M Z -
---------------------------- iT lM S n L " ''N »»I m Slil. Z im ., eventl.

d p . s o f  z. verm. G erech teftr .30^ ^
röbl Zim . für 2 jg. Leute m.
» zu verm. B rückenstr. 26? t ^

Wohnung«..
3 Zimmer, Bad, G as und Zubehör, v 
sofort zu vermieten. ^

b r e c lv r . G raudenzerstr.^ :

Wohnung:.
3 Z im m er, Küche, mit Gasleitung 

Kasernenstraße 3 7 , per sofort ö 
verm ieten, P r e is  3 40  Mark. ^
ü c k r i c h  l iü t t i l lM ü , 8 .  il l .  v .

Mellienstraße 129.__

Am Stadtbahnhos, 
WUHelmstrabe 7 ,2  A
Hochherrichaftl. Wohnung v. 8 —10 
Zentralheizung, sof. billig zu verrn.
daselbst, p t .. l . ,  b eim  Portier oder ^  
fltzer A s s e « « » » » » ,  P rm zettth a l 
V ro m b erg . Ziegeleistraße 2.

Bersetzuugshalber4-Zimmer- Wohnttttg,
großes Entree, Zubehör, sos. zu verin» 

N akobitrak«

M  - W -
und vierzimmerige wohn^S

(eventl. auch nur die Wohnung) 
vom 1. 10. zu vermieten , ^ 4 .M .llienstratz^Ulk-

Wohnung,..
M eM en str . 120. 1. Etage. 4 Z i E ^  
mit reichlichem Zubehör, von sofort » 
später zu vermieten. ^

6 .  Sapi-art, Fischerstr-^^'

oon 6 Zimmern mit ollen Einrichiu^,>  
von sofort zu vermieten. Aus Wu>" 
Pserdestall. -e s r l  1 - r s u s S '

V ark ttratte  18^
3- 4-Zimmer-wohnunS
mit reicht. Zubehör von s o s o r t ^  
vermieten. SchM»*
bergstr. 3 . 1 T r ., verlängerte Parr« 

Daselbst sind «es
Pferdeställe und W agenrettE  

und Heller groster Keller
a ls  Lagerraum odcr Werkstätt- zu ha»"



8k. 269. Shsrn, Zreitag den »5. November »912. 30. Zahrg.

Die -prelle.
(Dritte; Blatt.)

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

y 94. Sitzung vom 13. November, 10 Uhr.
MinPertisch: Frhr. v. Schorlemer, von 

Äenoach, Sydow, Lentze.
Nz ^  Genehmigung zur Vernehmung des Abg.

? r m e l  (kons.) als Zeuge vor dem Schwur- 
teilt ^  ^^uitz in einer Merneidssache wird er-

tom 'OEMündung. Präsident Graf S c h w e r i n  be- 
keit angesichts der besonderen Schwierig-

Materie die Begründung ausnahmsweise 
^drucken lassen.

beginnt sofort die Einzelberatung, 
i erste Titel des Gesetzes — die Paragraphen 

behandelt Begriff und Arten der Wasser-

^ ^ r a g r a p h  1 (Begriff der Wasserläufe) wird 
o ^Wrechung genehmigt.

Paragraph 2 gehört das Verzeichnis der 
M jerläufe erster Ordnung. Die Abstimmung über 
^jes Verzeichnis wird ausgesetzt.

Dre Paragraphen 3—5 werden genehmigt.
7 Der zweite Titel der Vorlage — Paragraphen 

— betrifft die Eigentumsverhältnisse der

Zu Paragraph 7 begründet 
^lbg. B ü c h t e m a n n  (fortschr.) einen Antrag 

A h dem dem Staate an den Betten der Wasser-

W  dem Privateigentum des Staates überweisen, 
^ l n  K o m m i s s a r d e s F L n a n z m i n i s t e r s :  

bitte, den Antrag abzulehnen. Der Begriff des 
M einen Eigentums ist nicht genügend geklärt. 
Uts Privateigentum des Fiskus an den Strömen 
^  altes deutsches Recht. Der Entwurf ist lediglich 

bestehenden Recht angepaßt.
Abg. E cker- Winstn (ntl.): Wir lehnen den 

Antrag ab, schon weil er für dre Wasserläufe erster 
Ordnung ein besonderes Recht schüfe.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Sog.): Der Eigenart 
^  Verhältnisse trägt es Rechnung, hier den Be- 
Wff des gemeinen Rechtes in das Gesetz einzu- 
Wren. Wir beantragen jedoch, dem S taat an 
lMen Wafferlaufen nur das gemeine Eigentum zu­
sprechen.

Paragraph 7 wird in der Kommissionsfassung 
angenommen, ebenso Paragraph 8.

Paragraph 9 bestimmt u. a. die Eigentumsver-

berm Inkrafttreten ̂ des Gesetzes das Eigentum — 
^nem solchen Wasserlauf, der von der Gemeinde 
äU unterhalten ist, einem anderen als der Gemeinde 
zusteht, bleibt es aufrechterhalten, geht aber nach 
Znrei Jahren auf die Gemeinde über, wenn der bis- 
9?Nge Eigentümer nicht vorher in das Grundbuch 
Angetragen ist. S ta tt der Frist von zwei Jahren 
null ein Antrag v. B r a n d e n  st e i n  die Zeit von 

Jahren einsetzen.
^  Abg. Dr. I d e r h o f f  (fkons.) begründet einen 
Älteren Antrag, nach welchem m bestimmten Ge­
bietsteilen wie in den Schleswig-Holsteinschen 
^arschdistrikten» den Herzogtümern Bremen urrv 
Werden und in Ostfriesland das Eigentum an den 
Aasserläufen zweiter Ordnung, soweit ste nicht im 
^rgentum anderer stehen, den Deich- und Siel- 
verbänden zustehen soll, zu denen ste gehören.
. Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Wir stimmen bei- 

Anträgen zu, die mehr als bloße Schönheits­
fehler des Gesetzes verbessern, 
q. Abg. Ecker-W insen (ntl.): Dem Antrag von 
-orandenstein stimmen wir nicht zu.

Abg. F ü r b r i n g e r  (n tl.): Ich bitte, auch

S chenk  zu

ein R e g i e r u n g s ' k ' o m m i s s a r :  Nach Abs. 
Ades Paragraphen 9 steht in der Provinz Hessen- 
Asiau' das Eigentum an den natürlichen Wasser- 
iaufen zweiter und dritter Ordnung den Gemein­
den insoweit zu. als ihnen die Unterhaltung ob- 
ltegt. Dieses Eigentumsrecht der Gemeinden wird 
?Ur unsoweit beschränkt, als das Gesetz selbst Be-

M ei­
n u n g  — ergibt Ablehnung mit 122 gegen 109 
Summen. Der so veränderte Paragraph 9 wird 
angenommen.
. Nach Paragraph 10 kann der S taat das Eigen­
em  an einem Strome, der ihm nicht gehört, aber 
von ihm unterhalten wird, in Anspruch nehmen. 
Ach einem Antrag Dr. Wa g n e r - B r e s l a u  
Mons.) soll dies nur aus Gründen des öffentlichen 
AZohls möglich sein.
. Anterstaatssekretär Frhr. v. C o e l s :  Ich bin 
sachlich mit dem Antrag einverstanden. Er ist aber
entbehrlich.

Paragraph 10 wird unverändert angenommen. 
^  Nach Paragraph 13 kann die Festlegung der 
Aerlinie binnen zwei Wochen durch Klage im Ber- 
^altungsstreitverfahren angefochten werden.

Nach einem Antrag Brandenstein soll die Frist 
Wochen betragen.

Der Antrag wird angenommen.
. Der dritte Teil der Vorlage regelt die Benutzung 
der Wasserläufe.

Zu Paragraph 20 bemerkt 
Abg. L i p p m a n n  (fortschr.): Wir sind bei 

einem der wichtigsten Abschnitte. Die Wasserläufe 
Mrfen nicht verschmutzen; auch Nase und Auge 
Aussen berücksichtigt werden. Andererseits bleiben 
?!e Flüsse zum größten Teil die Instrumente durch 
vre die Abwässer der Fabriken und Gemeinden ent­

fernt werden müssen. Alle strengen Maßnahmen 
zur Reinhaltung der Flußläuse werden aber nichts 
fruchten, wenn die übrigen Vundesstaaten an diese 
Maßnahmen sich nicht kehren. Deshalb wäre ein 
reichsgesetzliches Vorgehen vorzuziehen gewesen.

Abg. Wi n c k l e r  (kons.): Wir müssen alles tun, 
die Flußläuse reinzuhalten, namentlich von den Zld- 
wässern der Fabriken. Paragraph 24a geht aber 
über die Grenze, daß ein geordneter Betrieb der 
Fabriken nicht in Gefahr gestellt wird, hinaus. 
Obendrein bringt er eine Änderung des Zivnrechts. 
I n  vielen Fällen wird der Wert der Erzeugnisse 
der beteiligten Fabriken größer sein als der Wert 
der durch diesen Paragraphen 24a zu schützenden 
Fischzucht. Ich sehe in diesem Paragraph eine 
schwere Gefährdung unserer ganzen Industrie.

Ein K o m m i s s a r  des Handelsministers: Die 
Kommissionsbeschlüsse erster Lesung waren hier un­
annehmbar, weil sie den Unternehmer unan­
gemessen belastet hätten. Wäre nun auch die 
Streichung des Paragraphen 24a der Regierung an­
nehmbar, weil so die Regierungsvorlage wieder­
hergestellt würde, so ist doch zu bedenken, daß die 
Stellung des Unternehmers im fetzigen Paragraphen 
24a nicht mehr erheblich beeinflußt wird.

Abg. G e r h a r d u s  (Ztr.) fragt an, wie es 
zu halten sei, wenn trotz der Zulassung der Polizei­
behörde auf die erstattete Anzeige sich Schädigun­
gen durch eine Zuleitung herausstellen.

Ein R e g i e r u n g s r o m  m i s s a r :  I n  einem 
solchen Falle ist die Polizeibehörde jederzeit be­
rechtigt, die Zuleitung nachträglich zu verbieten.

Abg. F ü r b r i n g e r  (n tl.): Ich beanstande den 
Paragraphen 24a, weil er nicht den schuldigen 
Leiter eines Betriebes haftbar macht, sondern den 
Unternehmer. Diese Regelung widerspricht dem 
Reichsgesetz.

Ein K o m m i s s a r  des Justizministers: 
Juristische Bedenken gegen Paragraph 24a bestehen 
nicht.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Wir beantragen 
mehrere Abänderungen, die diesen Teil verschärfen 
sollen. Infolge des rücksichtslosen Terrorismus der 
Industrie ist die Kommission zu einer befriedigenden 
Regelung nicht gekommen.

Abg. Frhr. v. M a l t z a h n  (kons.): Der Vor­
redner dient auch hier nur großkapitalistischen 
Ideen. Er will ja auch das Privateigentum an 
allen Wasserläufen dem Staate zuweisen. Die 
Kommission ist lebhaft bemüht gewesen, alle In te r­
essen zu berücksichtigen. (Lebhafte Zustimmung.) 
Abg. Winckler hat hier nicht den Fraktionsstand­
punkt vertreten. Wir glauben, Paragraph 24a war 
notwendig, und er ist unzweifelhaft rechtsgiltig. Er 
ist auch von der Regierung keineswegs als über­
flüssig hingestellt worden. Es handelt sich auch 
keineswegs nur um industrielle Unternehmungen. 
Der Geschädigte hat hier den Beweis zu führen, oaß
der Schade in ursächlichein Zusammenhang stehr 
mit den Abwässern der Fabrik; eine weitere Be­
weislast können Sie ihm nicht zumuten. Wollen wir 
die Flüsse rein erhalten, so müssen wir auch den 
Paragraph 24a annehmen. (Beifall.)

Abg. Dr. A r n i n g  (n tl.): Die Regierung sollte 
sich äußern, wie sie sich die Beeinflussung der übrr- 
gen Bundesstaaten im Sinne der Reinerhaltung der 
Flüsse denkt.

Abg. Frhr. v. E y n a t t e n  (Z tr.): Wir machen 
die Annahme der Vorlage von der Annahme des

missionsarbeit sind nur in seiner Phantasie vor­
handen. Liebknecht fordert nicht Gerechtigkeit, son­
dern Ausnahmerecht.

Ein K o m m i s s a r  wiederholt die Erklärung, 
die Regierung sei mit Paragraph 24a einverstan­
den. Auch die landwirtschaftliche Verwaltung lege 
auf die Annahme des Paragraphen großen Wert.

Nach weiteren Bemerkungen der Äbgg. D i n s ­
t a g e  (Ztr.) und Dr. W e n d t l a n d  (ntl.) wird 
ein Schlußantrag angenommen. Die Paragraphen 
20 bis 24a (allgemeine Vorschriften über die Be­
nutzung der Wasserläufe) gelangen in der Fassung 
der Kömmissionsbeschlüsse zur Annahme.

Weitere Paragraphen betreffen den Gemein­
gebrauch.

Zu Paragraph 25 begründet
Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.) einen Antrag, nach 

dem die natürlichen Wasserstraßen jedermann außer 
zum Baden. Waschen, Schwemmen und Eislaufen 
auch zum Kahnfahren benutzen darf. Das Kahn­
fahren ist ein wichtiger Teil der Jugendpflege, und 
jeder denkt in schlaflosen Nächten noch gern an die 
in der Jugend unternommenen Kahnfahrten zurück. 
(Heiterkeit.) Ich warne davor, unmittelbar vor 
den Wahlen das Kahnfahren zu beschränken. 
(Heiterkeit.)

Abg. Dr. v. K r i e s  (kons.): Die Nützlichkeit des 
Kahnfahrens bestreiket niemand. Wo das Kahn­
fahren bisher gemeinüblich war, soll es auch in Zu­
kunft gestattet sein. Wir haben einen entsprechenden 
Antrag vorgelegt.

Abg. M ey  e r - Diepholz (ntl.): Auch wir be­
antragen. das Kahnfahren allgemein zuzulassen.

Abg. Frhr. v. E y n a t t e n  (Z tr.): Gegen den 
Gemeingebrauch des Kahnfahrens lassen sich vom 
Standpunkt der Fischereiberechtigten schwere Be­
denken geltend machen. Trotzdem stimme ich für den 
Antrag Schmedding in der Hoffnung, daß die Poli­
zeibehörde in allen Fällen berechtigt ist, nicht nur 
die öffentlichen, sondern auch die privaten In te r­
essen zu schützen.

Abg. S c h m e d d i n g  (Ztr.) beschränkt seinen 
Antrag zum Kahnfahren durch die Hinzufügung: 
soweit es bisher gemeinüblich gewesen ist.

M it diesem Antrag wird Paragraph 25 ange­
nommen. Paragraphen 26—36 werden ohne Er­
örterung genehmigt.

Das Haus vertagt sich.
Abg. L i p p m a n n  (fortschr.) bittet, von weite­

ren siebenstündigen Sitzungen abzusehen.
Donnerstag 10 Uhr: Fortsetzung. — Schluß nach 

5 Uhr.

Protestversammlung -er deutschen 
Haus- und Grundbesitzer.

B e r l i n ,  13. November.
Zu einer imposanten Kundgebung wird sich die 

Protestversammlung gestalten, die der Verband zum 
Schutze des deutschen Grundbesitzes und Nealkreoits 
noch für diesen Monat nach hier einberufen hat. Der 
Verband steht auf dem Standpunkt, daß die steuer­
liche Belastung des deutschen Haus- und Grund­
besitzes von Jah r zu Jah r in einer Weife zugenom­
men habe, die seine Leistungsfähigkeit vollkommen 
unberücksichtigt lassen und seine gesunde Ent­
wickelung behindere. Immer von neuem habe man 
auf den offen daliegenden Grundbesitz zurück­
gegriffen, um den Finanzbedarf von Reich, Staar 
und Gemeinde zu decken. Dieses Ergebnis ser 
hauptsächlich dadurch herbeigeführt worden, daß 
eine bodensozialistische Partei die starke Besteuerung 
des Grundbesitzes als notwendig bezeichnet, in die­
ser Besteuerung das wesentliche Mittel zur Herab- 
drückung der Mietspreise erblicke und leider unver­
kennbaren Einfluß auf die öffentliche Meinung und 
die gesetzlichen Körperschaften erlangt habe. Der 
Verband erblickt neue Gefahren in Gestalt einer 
vom Reichstage beschlossenen Besitzsteuer, die 
weiterhin für den Grundbesitz verhängnisvoll wer­
den könne. An einer erfolgreichen Gegenbewegung 
habe es bisher gefehlt, und der Verband hält es 
daher für höchste Zeit, der Öffentlichkeit, der Re­
gierung und den maßgebenden Kreisen zu zeigen, 
daß der gesamte deutsche Grundbesitz eine Umkehr 
in dieser Entwickelung fordere. Er verlangt, daß 
Steuern beseitigt oder wesentlich verbessert werden, 
die konfiskatorrsche Tendenzen ausweisen. (Wert- 
zuwachssteuer^ Steuern nach dem gemeinen Wert), 
auch müsse wiederum ein bestimmtes System in dre 
" " "  '  r— ......... - ' Hochst-

. ^ t  wel­
che Zeitpunkt erscheint den 
rstversammlung besonders ge­
glichen Kundgebung die be­

denkliche K r i s i s  a u f  d e m Gr u n d s t ü c k s

> e l l m o l d t :  Als Mitglied des Vorstandes vom 
)iakonissenhaufe bitte ich doch zu berücksichtigen, 

daß es sich hier um keine Konkurrenzanstalt unseres 
Krankenhames handelt. Das Diakonissenhaus dient 
allein der Wohltätigkeit und will keine Geschäfte 
machen. Es hat aber in letzter Zeit so große Lasten 
auf sich nehmen müssen, daß jede Vermehrung seiner 
Ausgaben sehr unangenehm empfunden wird. Ich 
bitte daher drillend. der Magistratsvorlage zuzu­
stimmen. Stv. W e n t s c h e r :  Ich muß auch dieser 
Ansicht widersprechen. Es mag vielleicht nicht tn 
der Absicht liegen, daß das Diakonissenhaus eine 
Konkurrenzanstalt des Krankenhauses sein soll, 
aber in Wirklichkeit ist's doch so. Erster Bürger­

m a r k t e  zu erklären, die berechtigten Forderungen 
der Grundbesitzer und die Unhaltbarkeit der heuti­
gen Besteuerung des Grundbesitzes darzulegen. Die 
Versammlung soll einen rein wirtschaftlichen Cha­
rakter tragen. Schon jetzt liegen so zahlreiche An­
meldungen vor, daß man mrt einer Beteiligung 
von mehreren Tausend Haus- und Grundbesitzern 
aus allen Teilen des Reiches rechnet.- Auch die 
vorgesehenen Redner sind verschiedenen Bundes- 
staaten entnommen. Ü. a. werden sprechen: der 
Verbandsdirektor des Verbandes zum Schutze des 
deutschen Grundbesitzes und Nealkredits, früher 
Präsident des kaiserlichen statistischen Amtes, Dr. 
v a n  d e r  V o r g h t ,  der Führer der deutschen 
Hausbesitzerbewegung Justizrat Dr. B a u m e r t -  
Spandau, der Führer der bayerischen Hausbesitzer, 
Kunstanstaltsbesitzer H u m a r - München, Rechts­
anwalt K o h l i n a n n  - Dresden, Rechtsanwalr 
W irtz-K ö ln . Auch ein Vertreter der Landwirt­
schaft soll zu Worte kommen. Der Haus- und 
Grundbesitz wird in Form einer Resolution seine 
Wünsche für die zukünftige Gestaltung der Steuer­
gesetzgebung, namentlich auch für die kommende 

'......... steuer aussprechen.

17. Sitzung der Thorner Stadt­
verordnetenversammlung

vom Mittwoch den 13. November, nachm. 3)4 Uhr.
Am Magistratstisch: Erster Bürgermeister Dr. 

Hasse, Bürgermeister Stachowitz, Syndikus Kelch, 
Stadtbaurat Kleefeld, die Stadträte Hellmoldt, 
Ackermann, Karl Walter und Dr. Hofftnann. An­
wesend 33 Stadtverordnete.

über die ersten Punkte referiert der Bericht-

en-
1 .

zunächst auf 3 Jahre aus dem Verwaltungsfonds 
der Sparkasse zu bewilligen. Die Sparkasse hat auf 
dem Diakonissenhause eine Hypothek von 60 000 M . 
Infolge des erhöhten Bankdiskonts wurden bei

zu belassen. Es ist nun ein Ausweg in der Weise 
gefunden, daß der Zinsfuß nicht ermäßigt wird, 
aber der Ausgleich durch eine Zuwendung von jähr­
lich 300 Mark geschaffen werden soll. Stv. Sani­
tätsrat W e n t s c h e r :  So sehr ich mit diesem Ent­
gegenkommen gegen das Diakonissenhaus einver­
standen bin, muß ich mich doch gegen die Vorlage 
erklären. Ich kann es begreiflich finden, daß man 
der Anstalt das Mehr an Zinsen schenkt, aber gegen 
eine Zuwendung in dieser Form muß ich mich so­
lange erklären, als kein dringender Grund vor­
handen ist. Solange das städtische Krankenhaus
nicht überfüllt ist, erscheint mir der Zeitpunkt nicht 
gekommen, das Diakonissenhaus aus städtischen 
Mitteln zu subventionierenn. Im  Krankenhause
sind noch viele Aufgaben zu lösen. Wenn Mittel
vorhanden sind, so gehören sie dem Krankenhaus 
und nicht dem Diakonissenhaus. Ich habe nichts 
gegen einen Erlaß von Zinsen, bin aber entschieden
gegen eine Subvention. Bürgermeister S t  a*cho 
w itz : Ick bitte den Herrn Vorredner, von seinen 
Bedenken Abstand zu nehmen. Infolge des Erwei­
terungsbaues hat das Diakonissenhaus schwer an 
seinen Lasten zu tragen. Wir konnten uns der 
Bitte um Ermäßigung der Zinsen nicht ablehnend 
verhalten. Aber  ̂es schien uns bedenklich, in einem 
Falls den Zinsfuß herabzusetzen, weil wir dann 
wahrscheinlich auch von anderen Seiten derartige 
Anträge erhalten hätten, denen wir uns schwer 
entziehen könnten. Wir haben daher den Ausweg 
gesucht, indem wir es bei dem erhöhten Zinsfuß 
belassen, aber dem Diakonissenhause dadurch ent­
gegenkommen. daß wir ihm die 300 Mark bewilli­
gen. Gewiß liegt uns das Krankenhaus näber. aber 
auch bier handelt es sich dock um eine Anstalt, die 
wohltätigen Zwecken dient. Selbstverständlich wird

die Sparkasse die Zuwendung nur unter der Vor­
aussetzung zahlen, daß die Hypothek bestehen bleibt, 
Sollte sie gekündigt werden, so fiele auch die Zu­
wendung von selbst fort. Sie wird ja nicht aus 
städtischen Mitteln, sondern aus dem Verwendungs­
fonds der Sparkasse gezahlt. Aus dieser Erwägung 
glaube ich nicht, daß wir den Interessen des städti- 
chen Krankenhauses irgendwie zu nahe getreten 
ind. Stv. W e n t s c h e r :  Ich muß den letzten Aus­
führungen widersprechen. Die Mittel, die dem 
Diakonissenhaus gewährt werden, sind eben für 
das Krankenhaus verloren, während andererseits 
das Diakonissenhaus unsere städtische Anstalt in 
keiner Weise entlastet. Genau besehen, werden die 
Interessen des Krankenhauses sehr wohl berührt. 
Uns fehlt es an allem, und wir könnten die 300 
Mark jedenfalls sehr gut gebrauchen. Bürgermeister 
S t a c h o w r t z :  Wenn gesagt wurde, unser Kran­
kenhaus ist noch nicht überfüllt, darum brauchen wir 
die geforderte Zuwendung nicht machen, so kann 
man andererseits auch wohl sagen, daß es überfüllt 
wäre, wenn wir das Diakonissenhaus nicht hätten. 
Aber imgrunde genommen handelt es sich doch um

ahlt in anderer Form H PrLHent zurück. Stadtrat

Erhöhung des Zinsfußes entstanden ist. Wenn eine 
Wohltätigkeitsanstalt an uns mit einer solchen 
Bitte herantritt, so glauben wir. ihr entgegerr- 
kommen zu müssen. Aus Zweckmäßigkeitsgründen 
haben wir nun einfach m H  den Zinsfuß herab­
gesetzt, sondern die Zuwendung von 300 Mark ge­
wählt. So und nicht anders ist die Sache aufzu­
fassen. Stv. Ge r s  0 n : Die Kommission hat die 
Vorlage eingehend besprochen und sich für die Zu- 
wendung erklärt. Das Diakonissenhaus ist eine

etwas andere Form gewählt, damit dem Vorwurf 
die Spitze abgebrochen wird, wir gewähren das 
Geld nicht zum einheitlichen Zinsfuß. Die Spar­
kasse hätte es ja auch bei dem alten Zinsfüße dieser 
Hypothek belassen können, dann wäre die Vorlage 
garnicht vor die Stadtverordnetenversammlung ge­
kommen, und die Sache wäre erledigt. Nun ist 
aber der Magistrat ganz korrekt vorgegangen. Da 

Hypotheken im Zinse erhöht wurden, so sollte 
Diakonissenhause keine Ausnahme gemäht 

werden. Daher der Ausweg. Das Geld ist doch 
nicht hinausgeworfen, denn es dient einer Wohl- 
tätrgkeitsanstalt. Und wenn das Krankenhaus an 
uns mit Forderungen herantreten wird. dann wer­
den sie ebenso gern bewilligt werden. Stv. W e e s e : 
Ich würde den Standpunkt des Herrn Sanitäts­
rats Wentscher teilen, wenn es sich um rein 
städtische Mittel handelte. Das Hypothekendarlehn 
des Diakonissenhauses kommt aber aus dem Ver­
mögen der Sparkasse, das der Magistrat wohl ver­
waltet, das^ber nicht rein städtisches Eigentum ist.

Vorlage zuzustimmen. 
:en. — 7) Deckung der 

eiten auf dem Wollmarkt. 
Referent Stv. W e n d e l :  Der Betrag für den 
Ankauf der Gebäude auf dem alten Wollmarkt, den 
die Stadt von der Handelskammer für den Preis 
von 2400 Mark erworben hat, ist seinerzeit vorschuß­
weise von der Kämmereikasse geleistet worden. Der 
Magistrat empfiehlt, diesen Betrag aus dem Käm­
mereikapitalienfonds zu entnehmen. Die Vorlage 
wird genehmigt. — 8) R e f e r e n t :  Das Wasser­
werk in Mocker ist im ersten halben Fahre erheblich 
mehr in Anspruch genommen, als in früheren 
Jahren. Es sind 59 080 Kubikmeter Wasser mehr 
entnommen, als in derselben Zeit des Vorjahres. 
Daraus erklärt sich auch ein erheblich größerer 
Gasverbrauch für die Motors. Der im Etat dafür 
angesetzte Betrag von 3000 Mark ist nicht nur ver­
braucht. sondern bereits überschritten, sodaß weitere 
3000 Mark nachzubewilligen sind. Der größere 
Wasserverbrauch erklärt sich daraus, daß Straßen­
sprengungen in erhöhtem Maße vorgenommen 
wurden. Auch lag es dem Magistrat daran, die

9) . .  ̂ ___
den vorjährigen Bestand eingerechnet, mit einer 
Einnahme von 7791 Mark und einer Ausgabe von 
4460,03 Mark ab. Es verbleibt ein Bestand von 
3341,19 Mark. Die kleinen Überschreitungen ein­
zelner Positionen mit zusammen 26.23 Mark werden 
genehmigt und Entlastung erteilt. Von dem Be­
stände werden 2000 Mark kapitalisiert. Das Ver­
mögen beträgt 114 383.31 Mark — 10) Die Rechnung 
der Katharinenhospitalkasse schließt mit einem 
Vorschuß von 224 Mark ab. der durch erhöhte Aus­
gaben für die Unterhaltung der Gebäude verursacht 
ist. Die Einnahme betrug 3828,90 Mark. die Aus­
gabe 4105 Mark. Die Rechnung wird entlastet, die 
Überschreitung genehmigt. Der Vorschuß wird auf 
das neue Rechnungsjahr vorgetragen. Das Ver­
mögen des Hospitals beträgt 85106 Mark. — 11) 
Von den Protokollen der monatlichen ordentlichen 
Kassenrevision sämtlicher städtischer Kassen am 
30. Oktober 1912 wird Kenntnis genommen. Er­
innerungen wurden nicht gezogen. — 12) R e f e ­
r e n t :  Der Spezialsachverständige für Städtebau, 
Professor Bruno Möhring-Verlin. hat nunmehr deck



städtischen Bebauungsplan geprüft und dafür 1000 
Mark liquidiert. Dies entspricht unserem früheren 
Beschlusse. Herr Professor Möhring hat sich nun 
ferner erboten, den P lan  zu überarbeiten für eine 
Entschädigung von weiteren 600 Mark. Der M a­
gistrat ersucht, diese M ittel zu bewilligen. Stv. 
K r a u s e :  Es ist ja  eine Kommission gewählt, 
die die Bauordnung durcharbeiten soll. Es ist 
durchaus erwünscht, daß die Bauordnung den M it­
gliedern etwa 14 Tage vor der Sitzung zugestellt 
wird, da man beim Vorlesen einer so umfangreichen 
Sache den ganzen In h a lt nicht sofort erfassen kann. 
Es ist notwendig, daß man sich schon vorher etwas 
damit beschäftigt. Ferner bitte ich. die Angelegen­
heit nach Möglichkeit zu beschleunigen; denn der 
Winter ist bald herum, und die Leute wollen bauen. 
Stadtbaurat K l e e f e l d :  Ich werde die Bau­
ordnung Vervielfältigen lassen, damit sie jedem 
Kommffsionsmitgliede zugestellt werden kann. Die 
Sitzung soll bereits am 22. November stattfinden. 
Stv. La mb e c k :  Ich bitte um Aufklärung, wie 
sich die Forderung von weiteren 600 Mark für eine 
Überarbeitung des Bauplanes erklärt. Stadtbau­
rat K l e e f e l d :  Herr Professor Möhring hatte 
den P lan  zur Durchsicht, zur Begutachtung und 
Formulierung von Abänderungsvorschlägen,' dafür 
erhielt er 1000 Mark. Eine Überarbeitung war 
damit nicht verbunden. Eine Überarbeitung wäre 
aber sehr erwünscht. Die Vorlage wird genehmigt. 
— 13 Die Herstellung einer Feuermelder-Anlage, 
Alarmeinrichtungen in den Wohnungen der Feuer­
wehrleute und einer Zentvaluhren-Anlage gibt 
Anlaß zu einer ausgedehnten Debatte. R e f e r e n t :  
Über diese Anlage hat uns kürzlich ein Ingenieur 
der Firma Siemens u. Halske einen Vortrag ge­
halten. Nunmehr hat die Firma ein Projekt aus­
gearbeitet und einen Kostenanschlag aufgestellt. 
Danach würden sich die Gesamtkosten auf 68 000 Mk. 
belaufen. Der Magistrat ersucht um Genehmigung 
der Vorlage, die vereinigten Ausschüsse empfehlen 
sie. Die Kchten trägt die Feuersozietätskasse. Stv. 
K i t t l e r :  Ich will nicht gegen die Vorlage
sprechen. Ich möchte nur anfragen, wer über die 
Bewilligung des Vermögens der Feuersozietät zu 
verfügen hat. Ich bin Mitglied des Vorstandes; 
meines Wissens hat keine Sitzung stattgefunden, in 
der ein solcher Beschluß über Hergäbe der Kosten 
gefaßt wäre. Bürgermeister S t a c h o w i t z :  Die 
Feuersozietät hat eine Deputation und ein Kura­
torium. Die erstere hat die technische Seite, das 
Kuratorium die finanzielle Seite zu pflegen. Herr 
Kittler gehört dem Kuratorium nicht an. Ein Be­
schluß über Hergäbe der M ittel liegt vor. Stv. 
F e i l c h e n f e l d :  Auch ich möchte nicht gerade 
gegen die Vorlage sprechen. Aber eine so erhebliche 
Ausgabe von 68 000 Mark würde sich doch nur recht­
fertigen, wenn dringende Jnieressen im Spiele 
wären. Eine derartige Begründung ist nicht er­
folgt. Es sind keine Mitzstände hervorgetreten. 
Unsere Feuerwehr hat bisher vorzüglich funktionier:. 
Ich glaube, jetzt, wo in jedem Hause ein Telephon 
vorhanden ist. dürfte kein Bedürfnis nach einer 
besseren Meldeanlage vorliegen, da die Feuerwehr 
sofort benaMrichtigt werden kann. Unsere Innen­
stadt ist so klein, daß eine solche Meldeanlage gar­
nicht lohnt. Und aus der äußeren Stadt würde 
wahrscheinlich die Feuerwehr sehr oft ohne Grund 
alarmiert werden, was nur zur Beunruhigung der 
Bürgerschaft führen würde. Außerdem werden wir 
demnächst unsere Polizei weiter ausbauen und in 
den Vorstädten besondere Polizeistellen einrichten 
müssen. Wenn dann Polizeimannschaften die ganze
Nacht auf und ab patrouillieren, so werden sie auch 
in der ÜMe sein, etwaige Feuer schnellstens zu 
melden. Wie gesagt, sind Mißstände in der Feuer-
meldung bisher nicht hervorgetreten. Die Feuer­
wehr ist stets zur rechten Zeit zur Stelle gewesen. 
Da meine ich doch. daß wir das Geld besser für 
andere Zwecke verwenden können. Wenn für Ge­
rätschaften. für bessere Löhne, für Vermehrung der 
Mannschaften M ittel verlangt werden, so würde ich 
mich keinen Augenblick besinnen. Gegen diese Aus­
gabe aber mutz ich mich wenden, da ich keine Ver­
anlassung sehe. Ich bin entzückt, wie in letzter Zeit 
die Feuerwehr ihre Pflicht getan hat. R e f e r e n t :  
Herr Justizrat Feilchenfeld scheint nicht richtig in­
formiert zu sein. sonst könnte er die Einwendung 
nicht machen. Es handelt sich ja garnicht um Be­
willigung städtischer Mittel. Dre Feuersozietät 
macht uns das Geld zum Geschenk, natürlich nur zu 
diesem Zweck, nicht aber für andere Zwecke. Ein 
Geschenk aber nimmt man stets dankbar an und 
bedenkt sich nicht lange. Stv. F e i l c h e n f e l d :  
Auch aus dieser Entgegnung habe ich nichts für die 
Vorlage herausgehört. Ich weiß nicht, welchen 
Einfluß die Stadt auf das Vermögen der Feuer- 
sozietät hat. Jedenfalls scheinen viel unrichtige 
Auffassungen zu herrschen. Vorher wurde gesagt, 
mit der Sparkasse hat die Stadt nichts zu tun;

Geschenk sollte man nicht annehmen, wenn es an 
anderer Stelle bester verwendet werden kann. 
Übrigens kann ich nicht glauben, daß die Stadt 
keinen Einfluß auf die Verwaltung der Sozietät 
hat und daß das Vermögen der Sozietät die Stadt 
nicht berührt. Ich glaube vielmehr, daß beide im 
engsten Zusammenhang stehen. Das Vermögen der 
Feuersozietät ist auch Vermögen der Stadt, nur in 
gesonderter Verwaltung. Stadtrat A c k e r m a n n :  
Ich bin Herrn Justizrat Feilchenfeld sehr dankbar 
für das Lob, das er der Feuerwehr gespendet hat. 
Aber diese gute Meinung könnte doch leicht um­
schlagen, wenn einmal großes Schadenfeuer ent­
stände und unsere Feuerwehr nicht rechtzeitig zur 
Stelle wäre. Wenn wir von solchen Fällen bisher 
verschont blieben, so ist das lediglich einem glück­
lichen Zufall zu verdanken. Während der Nacht ist 
das Telephon nicht sehr zuverlässig, es versagt sehr 
oft; bis man den richtigen Anschluß erreicht, kann 
eine Viertelstunde vergehen, wo doch jede Minute 
kostbar ist. Da könnte es leicht vorkommen, daß die 
Summe von 68 000 Mark bei weitem überschritten 
würde. Und nicht nur an Materialschaden müssen 
wir denken, es können auch Menschenleben in Gefahr 
kommen. Da muß mit jeder Minute gerechnet 
werden. Herr Feilchenfeld hat erwähnt, daß er für 
Vermehrung von Mannschaften stets zu haben sein 
würde. Wir sind mit einer derartigen Forderung 
an Sie herangetreten und verlangten auch die Ein­
richtung von Alarmweckern für die Wohnungen der 
Mannschaften; die zu bewilligenden Kosten betrugen 
33 000 Mark. Die Mannschaften auf der Feuer­
wache zählen 14 Köpfe. Zwei müssen auf der Wache 
zurückbleiben, mit den zwölf übrigen ist Lei großem 
Feuer nicht viel anzufangen. Sie haben ün"- die 
Vorlage zurückgegeben mit dem Bemerken, das Ver­
langte genügt uns nicht, wir wollen gleich etwas 
Vollkommenes haben. Jetzt bieten wir / Ihnen 
dieses Vollkommene, und wir sind. da die Feuer- 
sozietät sämtliche Mittel bewilligt, in der glücklichen 
Lage. nicht einmal die Aufsichtsbehörde fragen zu 
müssen. Es ist gleichzeitig die Anlage einer Zentral- 
uhr geplant. Diese hat nicht nur für die Wache, 
selbst große Bedeutung, sondern für die ganze 
Stadt, da alle Turmuhren reguliert werden können,

sodaß die heute vorkommenden Differenzen von 3 
bis 10 Minuten in Zukunft ausgeschlossen sein wer­
den. Vorbedingung für die Neuanlagen ist, mehr 
Raum zu gewinnen. Wir haben uns daher mit den 
Garnisonen in Verbindung gesetzt. Sie haben sich 
bereit erklärt, ihre Militärfeuerwehren auf diesem 
Weichselufer ganz eingehen zu lassen und uns den 
ganzen Sicherheitsdienst zu übertragen, auch für 
die militärischen Gebäude. Die Vertreter der 
Militärbehörden sind uns sehr weit entgegen­
gekommen und wollen dafür eintreten, daß wir den 
großen Schuppen neben Zwinger und Feuerwache 
bekommen. Es ist Ihnen seinerzeit bereits das 
Wichtigste über den ganzen P lan mitgeteilt worden, 
da aber vielleicht nicht alle Herren zugegen waren, 
will ich ihn nochmals wiederholen. Es sind vier 
große Schleifen gedacht, die sämtlich von der Haupt- 
feuerwache ausgehen und dahin wieder zurück­
führen. Auf diese vier Schleifen kommen 42 Melder, 
also auf jede 10—11. Die erste Schleife umfaßt die 
Innenstadt. Melder kämen aus Theater, an die 
Gasanstalt. Ecke Araber- und Heiligegeiststraße, 
Altstädtischen Markt, Segler-, Bader-, Breitestraße, 
Schützenhaus, Neustädtischer Markt. Jakobstraße. 
Friedrichstraße. Stadtbahnhof und Knabenmittel­
schule, von wo die Leitung zur Zentrale zurückgeht. 
Die zweite Schleife umfaßt die Jakobsvorstadt und 
einen Teil von Mocker, die dritte Schleife die Eul- 
mer Chaussee und den anderen Teil von Mocker. 
und die vierte Schleife die Vrombergervorstadt 
nebst Kirchhof- und Heppnerstraße. Der Kosten­
anschlag ist durch Umfrage bei Städten wie Brom- 
berg, Danzig und Stolp als angemessen befunden 
worden, und so können wir die Einrichtung ver­
trauensvoll der Firma, die schon große Erfahrung 
auf dem Gebiete hat, übergeben. Die alten Melder 
werden von der Firma übernommen und auf die 
Kosten angerechnet. Stv. K r a u s e :  Ich kann der 
Ansicht des Herrn Stv. Feilchenfeld in vielen 
Punkten beitreten. Die Feuerwehr hat bisher gut 
gearbeitet. Herr Stadtrat Ackermann hat gesagt, 
es könnte einmal was passieren. Damit kann man 
schließlich alles mögliche begründen. Für unsere 
Verhältnisse haben die bisherigen Einrichtungen 
genügt, und ich glaube auch nicht, daß viele Städte 
von der Größe Thorns so kostspielige Anlagen 
haben, wie sie hier geplant sind. Aber die Anlage 
wird annehmbar, weil uns keine Kosten direkt er­
wachsen. da die Sozietät die Mittel hergibt. Noch 
schmackhafter und sympathischer wird mir die Anlage 
durch die Zentraluhr. Ich nehme da einen etwas 
anderen Standpunkt ein, als der Herr Dezernent. 
Ich meine, für die Wache ist es nicht so wichtig, 
daß die Minute der Meldung genau registriert 
wird; den größten Nutzen Wird die Allgemeinheit 
haben. Die Uhrenverhaltnisse in Thorn liegen im 
argen, sodaß hierin geradezu Verwirrung herrscht. 
Wir können es nur mit Freuden begrüßen, wenn 
wir zu normalen Verhältnissen kommen. Wenn 
gesagt wurde, daß uns keine Kosten erwachsen, so 
kann ich dem nicht ganz zustimmen. Eine Ver­
mehrung der Unterhaltungskosten ist unausbleiblich, 
doch können wir sie angesichts der Vorteile wohl in 
Kauf nehmen. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  
Ich bin erstaunt zu hören, daß die bisherigen Ein­
richtungen in jeder Hinsicht vollkommen gewesen sein 
sollen. Ich habe die Wahrnehmung gemacht, daß 
die Meldungen bei Feuersgefahr durchaus nicht so 
sehr prompt funktionieren. Mit dem Telephon ist 
es. zumal bei Nachtzeit, eine sehr unsichere Sache. 
Die Polizisten in den Straßen haben häufig gar 
keine Gelegenheit, eine Verbindung mit der Wache 
herzustellen. Gewiß ist das Telephon ein gutes 
Mittel, aber es gibt viele Leute, die keins haben. 
Die Verbindung der Außenstadt mit der Innenstadt 
ist entschieden schlecht. Die neue Anlage hat doch 
nach anderen Richtungen hin ihre Bedeutung. Die 
Vorteile einer Zentraluhranlage sind schon hervor­
gehoben. Dann kommen auch allgemeine polizeiliche 
Interessen in Frage. Herr S tadtrat Ackermann hat 
nicht hervorgehoben, daß Lei jedem Feuermelder 
eine Telephonanlage ist, die jeder in Anspruch 
nehmen kann, um sich mit der Feuerwache in Ver­
bindung zu setzen, falls bei notwendigen Ereignissen 
schnelle Hilfe angerufen werden muß. So gibt es 
bei uns erst sehr geringe Ansänge für Kranken­
transport. Und dann dient doch die Einrichtung 
allgemeinen Interessen. Sie wird nicht aus städti­
schen Mitteln bezahlt, sondern von der Feuer- 
sozietät. Ich will nicht mit Herrn Feilchenfeld dar­
über streiten, ob das ihr eiaenes oder städtisches 
Geld ist. Jedenfalls hat das Kuratorium über Ver­
wendung der Mittel zu bestimmen, und das Kura­
torium hat uns die Mittel zur Verfügung gestellt. 
Wenn wir diese Summe bekommen, können wir nur 
froh sein. Die Einrichtung hat sich an anderen 
Orten bewährt und wird auch für uns durch Er­
höhung der Sicherheit zur Wohltat werden. Davon 
können Sie überzeugt sein. Stv. F e i l c h e n ­
f e l d :  Über die rechtliche Natur der Frage kann 
ich mich nicht auslasten, da die Unterlagen fehlen. 
Ich bin aber der Ansicht, daß das Geld^ das Städter 
aufgebracht haben, auch städtisches Vermögen ist. 
Und wir werfen es hinaus, ohne daß ein Bedürfnis 
dafür hervorgetreten ist. Dafür vermag ich nicht 
einzutreten. Was nützt dem Feuerwehrmann die 
schönste Alarmglocke in seiner Wohnung, wenn er 
sich in einem Lokale befindet? Es ist ausgeschlossen, 
alle möglichen Verhältnisse zu berücksichtigen. Ich 
fürchte, die Mißstände werden so groß, daß uns die 
Feuerwehrleute Litten werden, die Dinger bald 
wieder abzuschaffen. Sie werden nur unnötiger­
weise beunruhigt werden. Die Melder wer­
den ja förmlich zu Unfug anreizen. M it Telephon- 
einrichtungen rann man sehr wohl auskommen. Es 
gibt doch Telephon-Automaten. Ich wundere mich. 
daß bei uns so wenig Gebrauch davon gemacht wird. 
I n  Mocker und der Brombergervorstadt werden wir 
durch Anstellung von Polizisten mehr für die öffent­
liche Sicherheit tun müssen. Die würden jede Mel­
dung besorgen. Ich sehe in der geplanten Einrich­
tung keine Vorteile, sondern nur unnötige Kosten

gen werden bald Wandel schaffen. Außerdem sind 
die Melder mit Rastelweckern versehen, sodaß jeder, 
der den Knopf betätigt, schon auf ziemliche Ent­
fernung als Täter erkannt wird. Die Vorteile der 
Einrichtung sind ganz kolossal, und bald wird uns 
zeder dankbar dafür sein. Das ist in anderen 
Städten bereits erprobt. Stv. K u t t n e r  fragt 
an. ob auch die Melder in der Innenstadt mit 
Raffelweckern versehen sind. Die Frage wird bejaht. 
Stv. W o l f s :  Wenn die Feuersozietät hier einen 
Teil ihres Kapitals zu der Alarmeinrichtung her­
gibt. so tut sie es zugleich in ihrem eigenen I n ­
teresse. Schnelle Feuermeldung bewahrt vor großen 
Brandschäden. Sie hat also auch weniger Brand­
schäden zu decken. Die Einrichtung liegt durchaus 
im Interesse der Bürger, und ich bitte um Zustimm­
ung zur Vorlage. Stv. D o m b r o w s k i : Ich 
möchte nur darauf aufmerksam machen, daß die 
Feuersozietät eine Einrichtung ist, die die Thorner 
Hausbesitzer geschaffen haben, die M ittel also von 
diesen stammen. Es liegt im Interesse gerade der 
Hausbesitzer, wenn durch diese Mittel bessere Sicher- 
heitsmöglichkeiten getroffen werden. Wenn es 
ermöglicht wird, jeden Brand im Keime zu ersticken 
und größere Brandschäden zu verhüten, so bleibt 
auch die Feuersozietät vor größeren Ausgaben be­
wahrt. Ich bin daher für die Vorlage. Stv. 
K r a u s e :  Wenn Herrn Dreyer geantwortet wurde, 
die Kosten könnten sich höchstens aufs Material 
erstrecken, so dürfte das nicht zutreffen, da immer­
hin schon durch Vermehrung des Personals um 
zwei bis drei Mann Unkosten erwachsen. Die aber 
dürfen uns keineswegs schrecken; sie werden reichlich 
aufgewogen durch die größere Sicherheit und Ruhe 
der Bürgerschaft. Stv. W a r t m a n n  : Ich bin der 
Ansicht, daß die Einrichtung gerade den kleinen 
Steuerzahlern zugute kommt. Die großen Steuer­
zahler haben wohl alle ein Telephon im Hanse, was 
sich der kleinere nicht leisten kann. Nicht nur ein­
zelne Häuser, nein. ganze Blocks und Straßenzüge 
haben mitunter keinen solchen Apparat. Diese 
ärmeren Leute sind an Gut und Leben am meisten 
gefährdet. Diese Neuheit liegt daher besonders in 
ihrem Interesse. Stadtrat A c k e r m a n n :  Herrn 
Krause muß ich rocht geben. Die Vermehrung des 
Personals auf der Hauptwache um 2—3 Mann wird 
sich nicht vermeiden lassen. Die Leute werden die 
Apparate kontrollieren und im Bedarfsfälle das 
Umlegen der Wecker besorgen. Doch kann das nicht 
ins Gewicht fallen, da wir wahrscheinlich auch ohne­
dem eine Vermehrung der Mannschaften hätten 
fordern müssen. Die Abstimmung ergibt die An­
nahme der Vorlage mit überwältigender Majorität. 
— Im  Anschluß an diese Vorlage wird gleich 
Punkt 33) erledigt: Aufführung von Baulichkeiten 
im Zwinger neben der Feuerwache. Die Räumlich­
keiten hatte bisher die Firma Dammann u. Kordes 
gemietet. Für Errichtung der nötigen Schuppen 
werden 600 Mark bewilligt, die aus dem Feuerwebr- 
etat zu entnehmen sind. — über die letzten Punkte 
der Tagesordnung referiert das Mitglied des Ver- 
waltun'gsausschuffes Stv. Wo l f s .  14) Für die 
Einrichtung von Seefischkochkursen an der Haus­
haltungsschule werden 300 Mark verlangt. Die 
Kosten sind pro Kopf und Tag auf 1 Mark berechnet.

und Mühen. Stv. D r e y e r : Ich möchte nur eine 
Frage auswerfen. Die Mannschaften sollen in ihren 
Wohnungen Alarmeinrichtungen erhalten. Nun ist
es erwiesen, daß die Leute sehr häufig umziehen. 
Es ist also eine llmlegung der Alarmmelder nötig. 
Diese Kosten dürften nicht unerheblich sein, und ich 
möchte wissen, wer sie tragen soll. S tadtrat A cker­
m a n n :  Die Firma hat mit der Herstellung der 
Anlage auch zugleich die Ausbildung zweier Feuer­
wehrleute kostenlos übernommen. Der Kursus wird 
sechs Wochen dauern und die Leute soweit fördern, 
daß sie solche Arbeiten selbständig ausführen können. 
Diese Leute werden ohnehin dauernd in der Zen­
trale beschäftigt werden. Es werden uns also kaum 
weitere Kosten erwachsen, als etwa für das Mate­
rial. Die llmlegung einer Weckeranlage ist nicht 
schwieriger, als Leim Telephon, und ist in zwei bis 
drei Stunden erledigt. Ich bitte daher Herrn 
Dreyen, diese Bedenken fallen zu lasten. Herr Feil­
chenfeld hat gemeint, die Feuerwehrleute werden 
uns bald um Abschaffung der Wecker bitten. Die 
Einrichtung ist nicht dazu da, den Feuerwehrleuten 

.Vorteile zu verschaffen, sondern den Bürgern. Un­
nötige Aiarmierungen sind. in der ersten Zeit gewiß 
nicht ausgeschlossen; aber exemplarische Bestrasun-

Die Einrichtung ist vom Ministerium angeregt, wo­
rauf sich der Magistrat mit Fräulein SLaemmler 
in Verbindung gesetzt hat, die den Kursus leiten 
will. Erster Bürgermeister Dr. Ha s s e :  Die
Kurse gehören mit zu den Mitteln zur Bekämpfung 
der Lebemsmittelteuerung. Fräulein Staemmler 
hat sich bereit erklärt, den Kursus zu leiten; die 
Stadt soll nur die Kosten fürs M aterial und die 
Reinigung tragen, die machen zusammen für Tag 
und Kopf 1 Mark. Die Hausfrauen werden in ein­
zelnen Trupps ausgebildet. An anderen Orten hat 
sich die Einrichtung gut bewährt, sodaß auch wir 
den Versuch machen wollen. Ich möchte bei dieser 
Gelegenheit bemerken, daß auch unsere Versuche 
mit 'Einführung von russischem Fleisch entschieden 
Erfolg gehabt haben. Entgegen den Behauptungen 
in Versammlungen und Zeitungen muß betont wer­
den, daß gerade unsere Versuche sich als durchaus 
zweckmäßig erwiesen haben. Das Fleisch wird nicht, 
wie auch vielfach behauptet wurde, ununtersucht 
über die Grenze gebracht. Schlachthausdirektor 
Kolbe und ein Vertrauensfleischer fahren hinüber 
und untersuchen die Tiere an Ort und Stelle. Nicht 
geeignetes, finniges Fleisch wird zurückgewiesen, so­
daß nur gute Tiere eingeführt und bezahlt werden. 

> Im  Schlachthause wird das Fleisch nochmals unter­
sucht und dann erst zum Verkauf gestellt. Es ist 
l nicht richtig, wenn in der „Presse , allerdings rn 
Form eines Referats, behauptet wurde, es sei nur 
Fleisch dritter Klasse. Der Direktor und die 
Fleischer haben ihr Gutachten dahin abgegeben, 
daß es. wenn nicht Fleisch erster Klaffe, so doch 
mindestens zweiter Klasse ist. Wenn das Fleisch 
starkknochiger ist, so liegt das an der russischen 
Körnerfütterung, während bei uns die Masd 
fütterung mit Kleie üblich ist. Aber es handelt sich 
stets um kerniges, ausgeseiftes Schlachtvieh. End­
lich muß den gegenteiligen Behauptungen gegenüber 
betont werden, daß der Preis immer noch um 6 bis 
10 Pfennig billiger ist, als für deutsches Fleisch. 
I n  der Vromberger Vorstadt ist sogar ein Preis­
unterschied von 15—20 Pfennig von mir selber fest­
gestellt worden. Dann ist zu bedenken, daß ohne die 
Einführung des russischen Fleisches das einheimische 
noch ganz erheblich im Preise gestiegen wäre. 
(Beifall.) Diese Versuche hat die Stadt gemacht, 
ohne einen Pfennig daran zu verdienen. Die Vor­
lage wird genehmigt. — 15) und 16) Kenntnis 
genommen wird von den Revisionen des Siechen- 
r-auses Thorn-Mocker und des Wilhelm Augusta- 
Stifts. — 17). 18). 19). 20) und 21) Die Versamm­
lung nimmt ferner Kenntnis von der lebensläng­
lichen Anstellung des Steuerastistenten Leschinsky, 
der endgültigen Anstellung der Lehrerin Frieda 
Manzek an der 2. Gemeindeschule, der Lehrerinnen 
Marie Stadthaus und Gertrud Schulz an der 4. Ge­
meindeschule und der endgiltigen Anstellung des 
Vollziehungsbeamten Karl Krömer. — 22) Be­
schlossen wird die Absendung des üblichen Weih- 
nachLsgebäcks an die allerhöchsten Herrschaften. Mit 
der Auswahl werden wiederum die Stvv. Wegner 
und Riefflin betraut. — 23) Zu Armendeputierten 
für den 3. Bezirk werden die Herren Dietrich und 
Block wieder- und für Herrn Zimmermann Herr 
Schornsteinfegermeister Fucks jun. neugewählt. — 
24) Entschädigung an den Gärtnereibesitzer Abend­
land für 278' Quadratmeter zur Goßlerstraße her­
gegebenes Land. Syndikus K e lch : Zur Goßler­
straße mußten 1902 verschiedene Grundflächen er­
worben werden. Sie sind zumteil enteignet, zum­
teil freiwillig hergegeben worden, natürlich mit 
dem Vorbehalt späterer Entschädigung. Die Straße 
wurde von amtswegen reguliert. Jetzt kommt Wend- 
land mit dem Antrag um Entschädigung und ver­
langt pro Quadratmeter 2 Mark. Inanbetrachi. 
daß bei Enteignungen der Bezirksausschuß 1,75 bis 
3,50 Mark festgesetzt hat. erscheint der geforderte 
Preis angemessen, zumal es sich um Gartenland 
handelt. Die hergegebenen 278 Quadratmeter 
kosten uns also 556 Mark; dazu kommen noch 111 
Mark Zinsen. Herr Wendland beanspruchte zunäMt

die Zinsen für die ganzen 10 Jahre, gab sich 
nach unendlicher Verhandlung mit den 5jähng^ 
Zinsen zufrieden. Die Summe wird bewilligt. 7" 
25) Die Übernahme der Adeline Stummschen E.rv- 
schuft in städtische Verwaltung wird genehmE 
Die ganze Erbschaft betrug 16 270 Mark; davon 
gehen aber verschiedene Teile anderweitig ab, sodav 
die Stadt nur 2650 Mark übernimmt, die zur Unter­
stützung armer Bürgertöchter bestimmt sind. — 261 
Von der Wahl des Lehrers Kuban in Steinau au 
katholischer Elementarlehrer an der 1. EemeiM: 
schule wtrd Kenntnis genommen. — 27) GenehnE 
wird der Vertrag mit der Fortifikation über dre 
Reinigung der durch Las Vromberger-, Culnrer- 
und Leibitscher Tor führenden und davor liegend^ 
Straßen bis zum äußersten Grabenrande. Es HE 
delt sich um 194 Quadratmeter. Da pro Quadro- 
Meter 72 Pfennig gezahlt werden, erhält die S tE  
eine Entschädigung von 139,68 Mark. — 28) 
der Neuwahl der Mitg ' 
kommission auf drei
mann. Wartmann, — - ____. _____  „
Karl Walter wieder- und für den verstorbenen 
Rentier Schultz Stv. Eduard Kittler neugewählt. 7" 
29) Beschlossen wird der Ausbau der WilhelmstrE 
vor dem Hellschen Eckhause. Die Kosten betragen 
4500 Mark, wovon 2637 Mark als Anliegerkosten 
von Frau Hell zu decken sind. — 30) Der Entwurf 
der Geschäftsleitung für den städtischen Verufs- 
vormund wird genehmigt und die Einführung einer 
Verufsvormundschaft beschlossen. Es handelt W 
hauptsächlich um Feststellung und Fürsorge für d.H 
unehelichen Kinder. Stadtrat Dr. H 0 f f m a n n  in 
der Ansicht, daß die Anstellung eines städtischen 
Beamten für diesen Posten den Etat nicht sonderlm 
belasten werde. Der Verufsvormund werde den 
unehelichen Vater des Kindes ausfindig und 3̂  
seinen Verpflichtungen anzuhalten haben. Dadurcy 
wird verhindert, daß die Kinder der A rm enpfl^ 
zur Last fallen. — 32) Einschränkung der Zah^ 
markte in Thorn. Referent Stv. W o l f s :  ^  
eine Aufhebung der Jahrmärkte, wie sie dre 
Handelskammer fordert, nach einer Regierungs- 
entschließung nicht angängig ist, so ist wenigstens 
eine Einschränkung geplant. Danach sollen fortan 
die Weihnachtsmärkte auf 4, die anderen auf 2 Tage 
beschränkt werden. Es ist anzunehmen, daß dre 
Verkäufer zum größten Teil ausbleiben werden, 
da ihnen die Reffe für eine so kurze Zeit nicht lohnt- 
Die Vorlage wird ohne Debatte genehmigt. ^  
Zu einer Dauerdebatte kommt es Leim Punkt 33)- 

Straßenbau.
Stv. W o l f s :  Die beste Vorlage habe ich zürn 
Schluß zurückgestellt. Der ursprüngliche Plan. einen 
Ausbau sämtlicher Straßen von Thorn vorzu­
nehmen. ist mit Rücksicht auf die Finanzlage der 
Stadt fallen gelassen, da hierzu zwei Millionen 
nötig gewesen wären. Die Kommission hat be­
schlossen, nur Teile des Straßennetzes in bestimmter 
Reihenfolge auszubauen. Das Bauamt legt Ihnen 
nun folgendes Programm vor: Es ist eine Anleihe 
von 900 000 Mark aufzunehmen; ferner sollen 2" 
Verbesserungen von Straßen 60 Prozent des jedes­
maligen Übetschusses des Haushaltsplans verwandt 
werden. I n  Angriff genommen soll werden 1. dre 
Vrombergerstraße vom Westende der KerstenstrM 
ab. Sie erhält schwedisches Reihenpslaster, l E  
Meter breite Seitenstreifen von Kunststeinen urw 
Bürgersteige als Promenadenwege. Die Kosten 
sind auf 175 000 Mark veranschlagt; 2. die Grau- 
denzerstraße, die von der Eulmer Chaussee 'bis zürn 
Wollmarkt als Chaussee ausgebaut und erst von 
dort ab gepflastert werden soll. Die Kosten werden 
154 000 Mark betragen' 3. für den Walldurchbruch 
in der Linie der Roonstraße sind gleichfalls bereits 
120 000 Mark eingesetzt; 4. für den Ausbau der 
Eulmer Chaussee sind 188 500 Mark eingesetzt. Ai 
diesen großen Radialstraßen kommen noch die Kosten 
für die zum größten Teil bereits fertigen New 
Pflasterungen der Kersten-, Koerner- und eines Teils 
der Kloßmannstraße in Höhe von 186 000 Mark. 
Im  Interesse des neuen Schulbaues sind dann zuM 
Ausbau der Prinz Heinrichstraße 17 600 Mark, der 
Vayernstraße 31000 Mark und dann noch der 
Glacisstraße 27 000 Mark erforderlich; das macht 
zusammen 900 000 Mark, die durch Anleihe gedeckt 
werden sollen. 50 Prozent des städtischen Über­
schusses sollen zum Ausbau der Heppner-, Kirchhof-, 
Mellien-, Eulmer-, Schuhmacher-, Marien-, Schul-, 
Kloßmann-, Weinberg- und Friedrich K arls trE  
verwandt werden. Diese Kosten sind auf 250 700 
Mark einschließlich Kanalisation berechnet. Es rst 
bei den Vorberatungen auch zur Sprache gekommen, 
daß die Zeit für eine Anleihe sehr ungünstig lst. 
Aber bis die Genehmigung behördlicherseits erterU 
ist, vergeht noch eine ganze Zeit, und dann hat.es 
der Magistrat noch immer in der Hand, einen gün­
stigeren Zeitpunkt zu wählen. Auch gegen Be­
schaffung der Mittel zum Walldurchbruch im Zuge 
der Roonstraße sind Stimmen laut geworden, da 
der Zeitpunkt der Genehmigung noch nicht abzu­
sehen ist. Aber es empfiehlt sich, auf ein­
mal eine größere Anleihe zu machen, als mehrere 
kleine. Der Ausschuß empfiehlt die Annahme der 
Vorlage. Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Ily 
möchte mit einigen Worten auf die Entwickelungs­
geschichte der Vorlage eingehen. Von Ihrer Sorte 
ist der einmütige Wunsch an den Magistrat ergan­
gen, ein einheitlich durchdachtes Programm vorzu­
legen, wie unseren mißlichen Straßenverhältnisstn 
abzuhelfen ist. Die Kommission hat sich in mehreren 
Sitzungen sehr eingehend mit der Frage beschäftrgr, 
wie einerseits den Wünschen des Bauamts Rechnung 
zu tragen, andererseits eine allzu große Belastung 
der Steuerzahler zu vermeiden sei. Sie werden be­
merkt haben, daß der Herr Referent eine Rerys 
von Straßen nicht genannt hat, deren Ausbau von 
verschiedenen Seiten dringend gewünscht worden rst- 
Die Kommission hat sich die Fragen vorgelegt: welche 
Straßen sind zunächst in Angriff zu nehmen, urw 
wie rönnen wir die Kosten decken? Da haben wrr 
uns zunächst für Verbesserung der Radialstraßen 
entschlossen, die den Hauptverkehr aufnehmen. 
ist sorgfältig erwogen, ob wir vielleicht um erne 
Anleihe herumkommen könnten, indem wir nur dre 
Zinsen der Anleihe zum Ausbau verwenden, 20^ 
hätten den Vorteil, daß nach Schluß des Ausbaues 
keine Schuld zu tilgen wäre. Aber der Ausbau 
würde dann etwa 18 Jahre in Anspruch nehmen- 
Es würden, wenn die letzten Straßen fertig wären,
die ersten bereits wieder verbesterungsbedürftrg 
sein. Wir würden dann auch nicht das alte Mate­
rial zum Ausbau minder wichtiger Straßen ver­
wenden können. Die Summe, die uns zur Ver­
fügung stände, wäre viel zu gering, da ja die Ker- 
stenstraße allein 177 000 Mark gekostet hat. Da 
mit etwa 100 000 Mark im Jahre nichts anzufangen- 
Wir kommen also um die Anleihe nicht heruw. 
wollen sie aber auch nicht zu hoch bemessen. d a E  
die Verzinsung nicht zu schwer empfunden wrro- 
M it der Anleihe von 900 000 Mark kann den drrN- 
gendsten Bedürfnissen abgeholfen werden. Zur V E  
besserung der kleineren Straßen wollen wir ern-e. 
Vaufonds dadurch schaffen, daß wir 50 Prozent 
Überschusses dazu verwenden. Es ist nötig, daß ein 
Mal bei unseren Positionen eine Generalrechnuus



eiw!^ zweckmäßig sein. Wir haben dann noü 
et.-̂  Quelle für laufende Ausgaben im Bau  
 ̂ 8 wo 000 Mark für den Hmeck einnespU  ̂ Un>»

^ . ^Eenutzung alten M aterials sind 50 Prozent 
 ̂ v iradtischen Überschusses zu verwenden, wozu noch 

lausenden Ausgaben des Vauamts kommen. 
w^7^^stenstratze ist jetzt fertig, und wir können 
e?? ,M en , daß sie recht gut geworden ist. Nun ist 
A r ^ ^ e n d  notwendig, ohne Verlängerung in der 
sp^bergerstratze bis zum Wäldchen dement

s e l b e n  der Schienengeleise. W ir haben uns 
überlegt, ob nicht die Mellienstratze vor der 

romdergerstratze den Vorzug verdient. Der Aus- 
daL Straße hätte aber zur Voraussetzung, 
I-.o Uns der Grund und Boden unentgeltlich zür 
^flugung gestellt würde. Verhandlungen mit den 
Mbuesitzern hatten leider nicht den gewünschten 

Es stellte sich dabei heraus, daß wir 1418 
Quadratmeter nicht bekommen konnten. Diese auf 
sck? Äwangswege zu erwerben, konnte der Stadt 

Kosten wegen nicht zugemutet werden,

^4. Straße Abstand genommen 
.-Men, da es nicht möglich ist, ein ordnungs- 
!,M ges Profil zu gewinnen. Die für den Ausbau 
suchst in Aussicht genommenen Straßen hat der 
-̂ err Referent bereits genannt. Es schien zweck-

D aIt. Es handelt sich heute nur um Ihre gründ 
Mliche Zustimmung zum Projekt. Wenn es zum 
Ausbau der Straßen kommt, können einzelne 
Wunsche noch immer berücksichtigt werden. Die 
Kommission hat sich redlich bemüht, die Wünsche 

Interessenten zu berücksichtigen, ohne die Steuer­
la s t  der Stadt übermäßig zu belasten. Stv. L a m  - 
? eck: Ich möchte hierbei den Wunsch äußern, auch 
oen Weg von der Fahre zur polnischen Weichsel zu 
pflastern. Jetzt sind dort schreckliche Verhältnisse, 
-auch die Beleuchtung ist noch immer äußerst man­
gelhaft. S ie  steht im  schreienden Gegensatz zu der 
pompösen Beleuchtung auf dem neuen Baugelände 
?or dem Bromberger Tor. S tv . W a r t m a n n :

... letztere ...  ̂ ^
werden kann, liegt ja an dem schwebenden Prozeß 
Wrt der Militärverwaltung,- aber eine provisorische 
Verbesserung durch Ausschüttung von Seitenstegen 
konnte doch wenigstens den dringendsten Übelständen 
Abhelfen. M an muß doch mit den armen Schul­
kindern M itleid haben. Ich würde dringend bitten.
daß hier provisorisch Abhilfe geschc"------^
W o l f s :  Der Antrag des Herrn
!ehr sympathisch. Es ist vom 
^gesagt; ich habe aber nicht gemerkt, daß es an 
der Fähre besser geworden ist. Hier läßt sich doch 
me Verbesserung aus den laufenden Mitteln be- 
Maffen. Stv. K u t t n e r :  Die Vorlage ist nur mit 
6reuden zu begrüßen. Als wir seinerzeit die An­
regung dazu gaben, lagen die Verhältnisse anders. 
Es ist wohl zu verstehen, daß auf Verbesserung der 
Straßen gedrungen wurde. Aber die Verhältnisse 
haben sich ' '  ̂ ......... -  . -  . . . . .

ungünstigste ist. Obwohl ich das Projekt an sich 
durchaus gutheiße, möchte ich doch anregen, die Aus­
führung um Vs oder K Jahre zu verschieben. 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e :  Der Weg zur 
Anleihe ist ein recht langwieriger. Die Genehmi­
gung ist nicht so schnell erteilt. Es handelt sich 
Zunächst nur darum, die Positionen zu fixieren und 
-Äre grundsätzliche Zustimmung zu erlangen. Wenn 
wir die Sache hinausschieben, so ist diese Zeit eben 
verloren. B is die Genehmigung erteilt wird. ver­
geht eine ganze Zeit, und dann haben wir es immer 
Noch in der Hand, den rechten Zeitpunkt für die 
Anleihe abzuwarten. Daher empfiehlt sich eine 
Verschiebung nicht. Es sind dann noch andere 
Wünsche vorgebracht. Die Geretstraße ist nun ein­
mal unser Schmerzenskind. Das empfindet der 
Magistrat auch. Erst kürzlich ist eine Besichtigung 
vorgenommen. Es sind Löcher vorhanden, daß man 
Hals und Beine brechen kann. Auch eine provi­
sorische Verbesserung ist nicht gut möglich, da die 
eine Seite der Straße der Cisenbahnverwaltung 
gehört, die uns für den Erwerb unannehmbare Be­
dingungen gestellt hat. Die Militärverwaltung 
entschuldigt sich damit, daß das Kriegsministerium 
den Ausbau noch nicht genehmigt hat. Es wäre 
nur ein Ausweg möglich. Ich könnte als Polizei­
verwalter den Magistrat ersuchen, dort Verhältnisse 
ZU schaffen, die nicht lebensgefährlich sind/ Die 
Kosten müßten dann zwangsweise von dem Besitzer 
eingetrieben werden. Auch bei der Fähre liegen die 
Verhältnisse nicht klar. Es könnte uns gesagt wer­
den, dort habe die Stadt nichts zu suchen. In  ab­
sehbarer Zenit werden wir ja wohl wissen, woran 
Wir sind. Den Herrn Wolfs werde ich einmal dort­
hin einladen,' ich glaube, er wird an der Veleuch-

Die Hagia Sophia in Konstantinopel.
Eins der berühmtesten Wahrzeichen Kon­

stantinopels ist die Hagia Sophia. Der stolze 
Bau ist ungefähr 500 Jahre nach Christi Ge­
burt vollendet worden, und die größten Bau­
meister jener Zeit, Kleinasiaten, halben hierbei 
mitgewirkt. Tausende von Arbeitern waren 
fast 20 Jahre mit dem Bau beschäftigt. Die 
Ernweihungsfeier fand im Beisein von Justi- 
niwirus, dem großen Kaiser des Byzantinischen 
Reiches, statt. Viele Jahrhunderte sind über 
den stolzen Bau hinweggegangen. Im  Jahre 
1453 wird Konstäntinopel von den Türken er­
obert, und das alte Wählzeichen der Christen­
heit in Kowstantinopel wird jetzt mohamme­

danisch. Der Halbmond ziert die Spitze der 
Hagia Sophia. Die Hagia Sophia-Moschee 
befindet sich ganz in der Nähe der Hohen 
Pforte und des alten Serails. M it den riesi­
gen Kuppeln und den schlanken M inaretts 
macht die Moschee einen großartigen Eindruck. 
Viele Kunstschätze sind in ihrem Innern ge­
borgen. Das Gebäude lenkt in der jetzigen 
kriegerischen Zeit wieder die Augen Tausender 
auf sich, und den anstürmenden Bulgaren mag 
als Ziel vorschweben, daß der Halbmond von 
der Hagia Sophia wieder entfernt wird und 
das Kreuz der Christenheit an seine Stelle 
tritt.

Nach der Abstimmung erhält 
noch das Wort, der sich gegen die Bestimmung 
wendet, sich mit SO Prozent des Überschusses zu 
Wegebauten festzulegen. Er ist nur für die Be­
willigung von 2S Prozent. Den Antrag bekämpfen 
Erster Bürgermeister Dr. H a s s e  und die Stadt­
verordneten E e r s o n  und W e e s  e. Es bleibt Lei 
dem gefaßten Beschluß. — I n  geheimer Sitzung 
wird dann noch ein Unterstützungsgesuch erledigt.

Schluß der Sitzung li7  Uhr.

Umist und Wissenschaft.
Gerhart Hauptmänn wird am morgigen 

Freitag 50 Jähre alt. Dem. Dichter sind be­
reits aus diesem Anlaß mannigfache Ehrungen 
zuteil geworden. Die Stadt Hirschberg hat 
ihn zum Ehrenbürger ernannt und einer 
Straße den Namen „Hauptmannstraße" beige­
legt. Gerhart Hauptmann soll auch für den 
diesjährigen Nobelpreis für Literatur auser- 
sghen sein. Auch morgen wird des Dichters 
in zahlreichen Festsitzungen und Aufführungen 
seiner Werke gedacht werden. Die zahlreichen 
Gegner, die den krassesten Naturalismus, und 
damit Gerhart Hauptmann, ablehnen, werden 
dem erfolgreichen Bühnenlfchristfteller trotzdem 
ihre Anerkennung nicht versagen, denn er hat 
in den 25 Jahren seines Schaffens in ehrlicher 
Kwmpfesweise seinen Weg, ohne um die Gunst 
der Masten zu werben, verfolgt.

Eine Sternwarte in Dresden. Wie aus 
Dresden gemeldet wird, ist dort die Errichtung

einer Sternwarte geplant. Zunächst soll ein 
Provisorium auf dem Gelände des städtischen 
Ausstellungspllches errichtet werden. Vermut­
lich wird die Sternwarte nach dem Vorort 
Cossebaude kommen, da dort nach den Unter­
suchungen der Astronomen die Luft infolge 
ihrer Reinheit für astronomische Zwecke am 
geeignetsten ist.

Eine Ehrung Uhlands. Zum Gedächtnis 
an die 50. Wiederkehr des Todestages von 
Ludwig Uhland wurde am Mittwoch in der 
historischen Paulskirche in Frankfurt a. M. an 
dem Platze, den der Dichter während des ersten 
deutschen Parlaments 1848 inne hatte, eine 
Gedächtnistafel angebracht.

Die Nobelpreise. Die schwedische Akademie 
der Wissenschaften erkannte den Nobelpreis für 
Physik dem Oberingemeur Dalem in Stock- 
holm zu und verteilte den Chemiepreis unter 
die Professoren Trämiad in Nancy und Sabo­
tier in Toulouse.

Mannigfaltiges.
( F o l g e n s c h w e r e r A u s g a n g e i n e r  

S t u d e n t e n s c h l ä g e r e i . )  I n  Darm­
stadt wurde der Student Bahr aus Soldin, 
der bei der Schlägerei in der Nheinstraße den 
Studenten Weiser erstochen hat, festgenom­
men. Der Student Altstadt aus Langen- 
salza, der durch einen Schuß schwer verletzt 
wurde, ist ins Krankenhaus gebracht worden.

Der Schlägerei war ein Wortwechsel in 
einem Cafä vorausgegangen.

( K o n k u r s  e i n e s  B a n k h a u s e s . )  
I n  C ö t h e n  wurde über das Vermögen 
des Bankhauses Carl Stoewer, das in Zah­
lungsschwierigkeiten geraten war, der Kon­
kurs verhängt.

( E i n  K l a n g  a u s  a l t e r  Z e i t . )  I n  dem 
in Jnsterburg erscheinenden „Litauischen Beob­
achter" findet man folgende anheimelnde Anzeige:

Hotel Monopol
Telephon 129. Jnsterburg. Telephon 129.

I n  unmittelbarer Nähe des Hauptbahnhofes.
------------ Haltestelle der Kleinbahn.--------------

Komfortabel eingerichtete Zimmer von 1,50 Mark an.
Elektrisch Licht :: :: Freie Gepäckbeförderung.
---------Mutter kocht selbst! — —

Gustav Rogowski.

Vielleicht kocht „Mutter" besser a ls mancher 
„ebet äs ouiZins".

( D a s  H e i r a t s a l t e r  d e r  T ü r k i n n e n . )  
Wie man weiß, werden die Frauen in den moham­
medanischen Ländern in einem Alter verheiratet, 
das uns geradezu unglaublich scheint. Der Is la m  
gestattet es schon 13jährigen Mädchen, in  den Ehe­
stand zu treten, und von dieser Erlaubnis wird 
eifrig Gebrauch gemacht. Freilich galt es bisher a ls  
ausgemacht, daß die orientalischen Frauen auch 
früher reif werden als die Europäerinnen, sodaß die 
Verheiratung der ganz jungen Mädchen vom Stand­
punkt der Volksgesundheit aus unbedenklich wäre. 
Eine sehr verdienstvolle Untersuchung der russischen 
Behörden hat jedoch nun das Gegenteil erwiesen. 
Bekanntlich hat Rußland M illionen von Unter­
tanen türkischer N ationalität, die vor allem in Zen- 
tralasien leben. Unter den Frauen dieser „Turk­
menen" wurden die erwähnten Ermittelungen vor­
genommen. Schon vor längerer Zeit beschloß die 
Regierung, wissenschaftlich festzustellen, welches 
Heiratsalter man den Eingeborenen Turkestans 
vorschreiben könne. Den Kreisbehörden wurde be­
fohlen, mit Hilfe der Feldschere und Geburtshelfe­
rinnen Daten zu sammeln über den E intritt der 
Geschlechtsreife, die Ehen der Minderjährigen und 
die Zeit der ersten Geburten. Daraufhin trat eine 
Ärztekommission in  Aschabad zusammen, die das Er­
gebnis der Ermittlungen verarbeitete. Es waren 
im ganzen 26 018 Turkmenenfrauen befragt worden. 
Von Tausend wurden geschlechtsreif im 12. Jahre 
32. im 13. 106, im 14. 314, im 15. 543, im  
16. 81V, im 17. 931, im 18. 972, im 19. 986, im 
20. 995 und im 21. 999. Über das Alter, in  das die 
erste Geburt fällt, hatte der Kreisarzt von Merrv 
folgende Daten gegeben: M it 15 Jahren hatten von 
100 jungen Turkmenenfrauen 7 zum ersten male 
geboren, mit 16 Jahren 14, mit 17 29, mit 18 46, 
mit 19 64, mit 20 78, mit 21 83, mit 22 88. So hat 
sich auch für die Türkinnen das Urteil angesehener 
Mediziner bestätigt, daß die Geschlechtsreife stets 

" ' '  ^ ^  ....................... ' 'e

Resolution.
„Die Geschlechtsreife tritt bei den Turkmenerinnen 
mit 15—16 Jahren ein. D ie erste Geburt fällt meist 
erst in  das 18., 19. und 20. Jahr. Da diese Zeiten

vermieden, 
mit gesetzlichen 
wurde nur den Verwaltungsorganen befohlen, im  
Sinne jener Feststellungen auf die Turkmenen ein­
zuwirken. So ist imgrunde alles beim alten ge­
blieben. B ei der Unwissenheit und Indolenz der 
Eltern und der Borniertheit der M ullahs — der 
mohammedanischen Priester — werden in  Turkestan 
nach wie vor unreife Kinder in die Ehe gegeben. 
B ei den brutalen Instinkten der Männer entwickelt 
sich aus diesen Verhältnissen hinter den Mauern der 
türkischen Häuser manche Tragödie traurigster Art.

2
V e / r / r  H e  M e e »

suk )Nren6gesellscksÜen ocier Hallen "llupterberß 0oiä" reicken lassen, so Kadett 5ke ckle 
absolute devissbeit, 6ass sovvobi «lie Damen «üe suck die Nerren einstimmig lkre Vakl 
loben veräen. Die kckarlce "kupkerberg Volä" ist sekr ieicbt, elegant unrt tret von süss- 
lickem Qesckmack, okne jeckocb sllru kerb ru sein. lkr klsuptvorrug destekt in ikrer 
vortrekklicken Hekömmllckkeit suk Qrunä besonöerer. rein natürlicker -tterstellungsv«se.

ILMMKLKL 6OID
Nennern emptellle» v̂ir unsere ^uxusmsrke "NupkerberH NiesllnH", Hreictre aus llervorrnKenrie» 
Niesllntz^eüien rier eckeisten üeutsrüen Qsue llergertellt unä somit ollen k«mrüs1s«Leo OmmpsHner» 
on Hüte erlledllctr ndSrleSSn ist. ?reü im Meinkonckei bk. 72 — kür 1L tzonre kkorLtren.
Lroscdüre mit LLblreictren ^Änr-IeriL«t»en /^ddücknntzea kostenlos ölnrct» unsere Xtrtellung 78»

ttoslieiersnlen M k .  H D ?. L  Co., Qesrünöet 1SSO.
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VItsIIs Ist ksinstsr Lutsbuttoe 
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In Oesclimack, -̂ roma
und Lekömmlickkeit bester Kutter '^L«rK 

gleicb, aber wesentlick billiger. — UeberaU erbältlicb. 
Allein, ffabrik.: Uoll. kiLre.-Werlce1ur«sns 8- vrinren, O .m .b .tt, Ooci, (I l̂ilck.)

Bekanntmachung.
Wasserleitung.

Bei E in tritt der kalten Wittenmg 
machen w ir die Hausbesitzer wieder 
darauf aufmerksam, ihr Augenmerk 
auf die Wasserleitung zu renken.

Zur Vermeidung von Wasserleitung-, 
schäden und der damit verbundenen 
Unkosten sind vor allen Dingen die 
Kellerfenster zu schlichen und die Wasser, 
messer sowie die dazu gehörige Z u . 
Leitung möglichst zu bedecken. Ein 
mit etwas Häcksel oder Sägespänen 
angefüllter Sack leistet hier gute 
Dienste. Bei den außerhalb in 
Schächten liegenden Wassermessern ist 
der Schacht mit einer doppelten Holz- 
abdecknng zu versehen und der zwischen 
beiden Deckeln befindliche Raum mit 
Stroh, Sägespänen, Häcksel rc. aus­
zufüllen. Bei strenger Kälte ist es 
ratsam, die im Hause oder an Zapf. 
ständen: befindlichen Steigeleitungen 
während der Nachtzeit zu entleeren. 
Zu diesen: Zwecke ist der vor dem 
Wassermesser befindliche Privatabsperr. 
Hahn zu schließen und der Entleerungs­
hahn zu öffnen. Hierbei ist zu be- 
achten, daß der höchstgelegene Hahn 
geöffnet wird, da sonst die Steige- 
leitungen sich nicht entleeren.

Thorn den 4. November 1912.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Frist zur Abstimmung über 

Verlängerung der Ladenschluß­
zeit für die Nahrung»- und Gennß- 
mittelbranche — Bekanntmachung vom 
2ö. Oktober d. J r .  —  verlängere ich 
bis znm 30. November d. J s .  ein­
schließlich.

Thorn den 13. November 1913.
Der Erste Bürgermeister,

N r. Russe,
als Kommissar.

SessenMche

V e r s t e i g e r u n g
Am 2V. November ISIS,

vormittags 10 Uhr, 
werde ich im Auftrage des

Thorner Leihhauses»
Brückenstraße 14,

nachstehende verfallene Pfänder von 
Nr. S1SS bis «lnschl. Nr. 11VM, be- 
stehend an»:
goldenen und silberne» Uhren, 
Ringen und vielem ander» mehr 
meistbietend versteigern.

Etwaiger Ueberschutz kann innerhalb 
eines Jahres bei der hiesigen Armentasse 
von den Berechtigten in Anspruch ge- 
nommen werden.

K 1««»  Gerichtsvollzieher.

1
Elisabethstrabe.

Ecke Strobandstraße,
empfiehlt In vorzüglichen Quall- 
täten und größter Auswahl zur 

Saison:

M lfiS W  
AlW sM SN  

A M M «  
- U M M s ii 

Illcim »
ß M lilA Il » g>»M 

» M M «  in«.
Preis« billigst und fest. 
:: R«eUc Bedienung. :r

Gravier-Anstatt
N e iv r . k M e d ,  N M t u s i r . l k . p .

Verkauf von:
Gummistempeln,

Metall, unb 
Emailleschlldern, 

Schablonen.
Grobe Auswahl in Petschaften.

r  W e l t -  '  

r  - s M l i n l t e i
^  8 v Ir a 1 I» ,  OesokLktsstelle:
^  VvL'lRN 1 8 , straussderxer- 
^  strafe 5^2, besorgt sobnell 
^  u. 2UV6rlLs8iLs8t k iivat- u. Oe- 
^  LebLktsausLüvkte an rdlsu 
^  Orten der Lrde 4̂der Vor- 
^  mv§en8>. Lin^owuiens. and 
5  ^anülienverbLltidLse V  orledeu 
^  u. a. m.) LrwLtteluQKen jeder 
^  ^rt N v l v l r t v l  6r»«t«n  
^  R«.NK6i8. ^uskükrl. Leirats-
^  auLlLÜnkte. w e in s t«  V o r  
5  VLndlernsSii » N e n
^  H V e l t le l lv n .

Flaschenreisen

k W l .  W  l t k l
empfiehlt billigst

L .  S s r ^ n K L n s l L L .

Vreitsstrasstz 32, 1. Lta§s,
V  emxüsdlt Hs

v s m e n -  u n c l  « s r r s n -

^  / k  p s l r e  - /
ia löäsr ^usküIirunA.

keinsle üksssanfertixuiiA. —  > — keinste Mssailkertigunx.

8LniWrLt Dr. t^arsodaavr's WisiMM
in Soolbad hohensalza.

Vorzügliche Einrichtungen. — Mäßige Preise.
T ü r  "  " aller Art, Folgen von Verletzungen, chronische
y u l Krankheiten, Schwachezustände rc. Prosp. fr.

L is e n ls  Osten, 

? s tro !e n N ö te a ,

S p a rk o v d k s rä s ,

K»>>I. lt tN N Ä ltW N
em^Lieblt rds Lpe^ialitLten

k > g l i !  M ö s ,
I d o r n ,

A)«I. 138. H ts tÄ c k t .  A ls r l r t  21.

> riobnax am 30. Xovemder. >

Oesamtv/ert der 4578 Lswinne N. 

Gesamtwert der?kerds§sw!nne

ttauptAewinn im IVeris von

! I . M S ! U . K L L
(Porto und biste 25 ?ŝ . extra). 
lose-Vvrtrrsdnxenettscliütt, Lerlln, 

Nonbüouplatr 2.

Frische

offeriert waggonweise

k s M M i ,  T h v r il,  M e llik ils ti. 81.

1  i .  M « I « > l  s i ik > > s ,
R a u s - ' unck lo i ls i t s ^ L s ik s n ^ s d r i t t i

D L vro , ^NsILckt. N s rk t 33,
smpLeblt idrs K x r s L ls Is s lk s n :

e ik s n b s in  -S s ik s  s t i IM I - K W l - A lb  
N s r ts -S s ik s  " ! ! ! !  W ü»M Iir-> l«N l-A>b 
silpot.-^Iüiisil-lm ieils ilim lke lil! fisuslisIt-Aik« 
r s i  n s ls  l s r p s n t i  n -S e ü  m is p -S s ik s -

S sm S Z S Lk iG  S e U v i»
garantiert rein, äaller sparsam im Oedrauok uuä uusekääliek kür ärs 

WLsette. Lu allen dessereu Oeselratteu a m ? 1at2e erdaltliek. 
j^an aellts bei Link auf, dass jeder Karton u. jedes Ltüelr die k'irma träzr. 

I .  G. Adoiph^Fernsprecher Sv, empfiehlt

vorzüglich im Geschmack, b illig  rm Gebrauch. DaS Pfund von 2,60 M- 
_________________ au lOO Gramm ab 33 Pf. ____

H m z f n m k i i !  '
i l s i n  4 s u » » s » »  E i - o i s u G s i i n i o k -

M fie  Mamewii zu A  V, Ä. Sl> M. M  Wo»,
Reines Schmalz per Pfund 65 und 70 Pfg.
Berliner Bratenschmalz............................per Psnnd 70 n
Feinstes deutsches Schweineschmalz . . . „ „ 85 ,
Knnstspeisefett........................... .... . . . „ „ 4 8  „

Pflaumenmus, Rübenkreide, Backpflaumen, Mischobst, 
Kunsthonig re. zu bi l l igsten Preisen.

Garantiert reinster B lütenfchleuder-Honig'
per Pfund 90 Pfg. und 1.00 M k .

Westpreutzisches Maegarine-Spezialhaus»
-----  Markt

- k t tn l lr
Vlsiojttvi', Friseur, 

Bacheftr. 2 und Schuttrnackerttr. 1̂ :

P u p p e n k l i n i k .
Frau Z»«LL»1Ä. Copp.-Str. 3i, Laden.

Prima oberfchlesische

K o h le n ,

B r i k e t t s ,
Senstenberger Krone

u .  B r e n n h o lz
offeriert zu billigsten Tagespreisen

kieSIül NLvkt.
Televbon 12.

Dostes
metallpMLMittvi

v e t t k e a e r n
u 3 l lk l8 lR

f - W W - v e n
rilllM u  me are

i l l l W Ü l W
c»ssdstdsks.is

W M  M g e O k tii.  
W k /  K W

von Roggenstroh, sämtlich aus der Scheune, 
hat jedes Quantum abzugeben

______ f r i t r  tttmor.

L ü u b h o i z - ^

S S g e s p S u e , ,
zum Räuchern, gibt ab für 7.50 Marr 
ro Kubikmeter

V .  S v x d p s ^ k ,
Dampssagewerk
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Die prelle.
«viertes vlatt.1

die große Armee 1813.
lebt .folglich hat er gesiegt!" E 

^  EU die Schmeichler noch, als Napoleon am 13. 
^.bmber 1812 auf seiner Flucht Glogau passierte, 
fehl ^  prahlerischen Bulletins, die auf seinen Be- 

Abgegeben wurden, gaben den Kaiser- 
Recht. Da. plötzlich nahte sich von der 

surli "  her das Elend in seiner ganzen
^  ^baren Gestalt, und wenn man auch zuerst 
> wollte, es sei nur ein kleiner versprengter 
b der großen Armee, so folgten diesem täglich die 

anderer, und nun wurde es allen zur Ge- 
fui, di-e große Armee ist vernichtet! „Täglich 

unabsehbare Reihen von Wagen in  Königs- 
*8 ein", schreibt ein Augenzeuge. „Beladen m it 

/Mundeten und Kranken, begleitet von erschöpf- 
. "  Fußgängern, die nur kümmerlich dahin schwank- 

", verbreiteten die Ärmsten einen Pesthauch, der 
^  Bewohner der Städte und Dörfer zurück in  ihre 

^User trieb. Stabsoffiziere, Generale, in Stolz 
"b Üppigkeit verwöhnte Günstlinge des Glücks, 

in Lumpen gehüllt, in Not und Verzweif- 
^."8 an, jeder H ilfe bedürftig, jede Erquickung m it 
^hischer Gier annehmend, sodaß viele an dem 
"nigen Genuß der Speisen starben. Andere Räu- 
? kam in zerfetzten Frauenröcken daher, die sie sich 
le Kragen um die Schultern gehängt hatten, und 

siî  ^ E e rn d e n  Knien und wunden Füßen quälten 
H irotzdem viele von ihnen noch m it dem Tragen 
Hwerer Lasten eingeschmolzenen Goldes ab, das sie 

den Kirchen und Palästen Moswus geraubt." 
, anderer berichtet: „D ie Einwohner von Preu- 
^  Und Littauen hätten wohl Lust gehabt, ihre 
AuUde in das B lu t und das Gold dieser schamlosen 
^luberhorden zu tauchen, und gewiß wäre nur ein 
 ̂ )uk von feiten der Regierung nötig gewesen, und 
^  Franzose hätte sein Leben vom Riemen bis 

^  Weichsel gebracht, aber der Respekt vor des 
Honigs Vundesgenossentreue verhinderte ein V lu t- 
^Hießen. Wer aber damals durch Masurens 
Wälder als Fliehender gewandert war, der wußte, 

le wenig sein Leben galt. Nur für schweres Gold 
Kannte der Dauer fü r einen hohen französischen 
^mzier seinen Schlitten an, um den Eilenden eine 

Wegstrecke weiter zu befördern, oft aber warf 
^  schon am nächsten Graben die stinkende Last in 
^  Schnee, sobald man ihm den Fuhrlohn befahlt.

doch wagten es diese Elenden, wenn sie von 
^ldtätigen Landbewohnern über Nacht aufgenom- 

wurden, nachdem sie sich gewärmt, gestärkt und 
^  Furcht vor den Kosaken überwunden hatten, zum 
^schiede die Drohung auszusprechen: „W ir  kennen 
^Uch Preußen wohl! W ir werden im  Sommer 
Wieder m it einem großen Heere am Riemen stehen, 
^se  elenden Russen, bie sich einbilden, uns besiegt 
^  haben, schlagen und Euch, heimtückische Hunde, 
""n  auch züchtigen, wie Jhrs verdient!" Diese 

^orte  wurden von einer Rastenburgerin sogleich 
Niedergeschrieben, als sie von einem französischen

General am Hauseingang beim Abschied gesagt 
worden waren. Kutscher, Pferde und Schlitten des 
preußischen Landwirts wurden nie gefunden, sie 
sollen m it dem Frechen in einem nahen See ver­
sunken sein. „N ur in Fällen, wo die W ut durch die 
ehemaligen Bedrücker in  so dreister Weise ange­
stachelt wurde, fanden übergriffe statt", sagt ein 
Zeuge jener großen Zeit, und einer der bekanntesten 
damaligen englische» Schriftsteller hebt rühmend 
hervor: „D ie Menschlichkeit, m it der die zurück­
kommenden Elenden, trotz der grenzenlosen E r­
bitterung behandelt wurden, gehört zu den schönsten 
Zügen des deutschen Charakters!" Eb. v. W.

Berliner Bilder.
--------------- (Nachdruck verboten.)

Der letzte Theaterkrach.
Kaum zwei Monate sind vergangen, so schreibt 

die „N. G. C ", seitdem Herr Dr. Rudolf Lothar 
uns durch zierliche Kärtchen einlud, der Eröffnung 
seines Komödienhauses am SKisibauerdawm durch 
unsere Anwesenheit ein festliches Gepräge zu ver­
leihen, und Diener in  Kniehosen und m it Spitzen- 
jabots uns diese Kärtchen am Eingang abnahmen. 
„Ganz Tout-Berlin", wie einer unserer schwung­
vollsten Theaterkritiker, dem die Sprache Molieres 
weniger geläufig ist, als die der Vorstädte Posens. 
einst schrieb, war anwesend. I n  der Loge, wo im 
Hoftheater Serenissimus und Serenissima zu sitzen 
pflegen, erblickte man Oskar Vlumenthal und Her­
mann Sudermann, in der kleinen Loge gegenüber, 
die in besagtem Hoftheater dem Intendanten vor­
behalten zu sein pflegt, zeigte Fräulein Fritzi 
Massary den tiefen Ausschnitt eines im übrigen 
sehr geschmackvollen Kleides. Gin unter solchen 
Vorzeichen begonnenes Unternehmen hätte eigent­
lich vom Glück begünstigt fein müssen, nicht wahr? 
Aber unter den Zuschauern, die sich sämtlich 
kannten, w eil sie alle mehr oder weniger „vom Bau" 
waren, befand sich gewiß kein einziger, der nicht 
ganz genau wußte, auf wie schwachem Grunde dieses 
Komödienhaus errichtet wurde. Monatelang hatte 
Herr Dr. Rudolf Lothar — einer von den vielen, 
die da auszogen vom Strande der Donau, um 
B erlin  zu erobern! — Tag für Tag verkündet, daß 
er dic> hervorragendsten Werke der Dichter aller 
Länder für lein Komödienhaus gekauft und für 
ihre Darstellung die allerersten schauspielerischen 
Kräfte angeworben hätte. M an lächelte und über­
ließ es dem blöden Publikum, an diesen Spuk zu 
glauben. Denn man kannte ja  die Vorgeschichte 
dieser Theatergründung bis in  alle Einzelheiten. 
Sie soll hier nur deshalb angedeutet werden, weil 
es wünschenswert ist, daß ein Einzelfall sich nicht 
in  eine Gewohnheit verwandeln möge. Da war 
also eine schöne, kluge, aber ziemlich temperament­
lose, nur routinierte Schauspielerin, die eine Bühne 
für sich begehrte, um ihrem Ehrgeiz größere Rollen 
und ihren Toiletten mehr Beachtung zu verschaffen.

Von ih r erhielt der Begründer des Komödienhauses 
eine an sich ziemlich geringfügige Summe, auf deren 
Erhöhung vielleicht zu rechnen war, wenn nicht un­
glücklicherweise der — Ursprung der Summe in ­
zwischen verstorben wäre. Um Herrn Dr. Rudolf 
Lothar ist uns nicht bange. Er w ird wieder 
Feuilletons schreiben, 600 Stück im Jahre, er w ird 
Operntexte verfassen, und er w ird uns blöden 
Berlinern wieder in  dickbändigen Romanen unsere 
Borniertheit auseinandersetzen. Kurzum, er w ird 
wieder auf die Beine fallen. M itle id  verdienen 
aber die vielen Existenzen, die er durch seine selbst 
für die Berliner Verhältnisse unglaublich dreiste 
Reklame an sich gefesselt hat, von den Darstellern 
herab bis Zu den Botenjungen, die den Besuchern 
des Komödienhauses für Gänge zur Verfügung 
standen. Daher möchten w ir uns doch Gründungen 
a. 1a Rudolf Lothar, die man bisher nur in  Paris 
kannte, für die Zukunft höflichst und sehr energisch 
verbeten haben . . . ngo.

Mannigfaltiges.
( D a s  G r o ß e  L o s )  der preußisch­

süddeutschen Klassenlotterie, das am Dienstag 
zum ersten male nach der Ausdehnung der 
Lotterie aus Süddeutschland gezogen wurde 
und, wie bereits mitgeteilt, aus die Nummer 
91059 fiel, ist in beiden Abteilungen nach 
preußischen Städten gefallen, und zwar nach 
Frankfurt a. M . und nach Essen. I n  erste­
rer Stadt wurde das Los in Viertel-, in 
letzterer in Achteln gespielt. Die Losbesitzer 
in Frankfurt gehören dem Mittelstände an, 
die in Essen sind hauptsächlich Arbeiter und 
Unterbcamte. I n  der Dienstag Vormiltags- 
ziehung ffel ein Gewinn von 100 000 Mark 
auf 142 423, das Los wurde in der ersten 
Abteilung in Köln, in der zweiten in Offen- 
bach am M ain  gespielt.

( D r o h e n d e r  E i n s t u r z  e i n e s  
T u r m e s . )  Der Südturm der berühmten 
1129 erbauten Schloßkirche in Quedlinburg, 
in der bekanntlich König Heinrich der Vogler 
mit seiner Gemahlin Mathilde begraben 
liegt, hat so bedenkliche Nisse erhalten, daß 
er einzustürzen droht. M an w ill sofort mit 
der Verstärkung des Fundaments und ver­
sicheren Verankerung des Mauerwerkes be­
ginnen und hofft auf diese Weise den E in­
sturz verhindern zu könne».

( S c h m u g g l e r d r a m a  i n  d e n  
A l p e n . )  Bei der Verfolgung von Schmugg­
lern im Grenzgebiete von Porlezza waren 
zwei Schmuggler zwischen zwei Patrouillen 
von Zollwächtern geraten. I n  der Dunkel­
heit wußte die eine Patrouille nichts von der 
anderen. Es fielen Schüsse der einen Pa­
trouille, die von der anderen einen Wacht­

meister töteten. I n  der Verwirrung ent­
kamen die Schmuggler.

( B r e d e r e c k  i n  A m e r i k a . )  W ie das 
„B . T ."  hört, Hot der von Berlin geflüchtete 
Rechtsqnwalt Bredereck jetzt an einen seiner 
Berliner Bekannten aus Newyork ein Le­
benszeichen gegeben. Bredereck soll sich 
mehrere Wochen in Köln aufgehalten haben, 
befindet sich gegenwärtig in Newyork, gedenkt 
aber, sich in Chicago oder Boston einen 
neuen Wirkungskreis zu suchen.

( D e r  B a n k k r a c h  d e r  F i r m a  S t r a u ß  
u n d  H e b e r l e i n  i n  E i s e n a c h )  zieht immer 
weitere Kreise, und immer größer w ird die Ent­
rüstung, die sich gegen das schamlose Eeschäftsgebah- 
ren der beiden Hauptbesitzer Strauß und Heberlein 
richtet. Obgleich sie schon lange gewußt haben 
müssen, daß der unvermeidliche Zusammenbruch nahe 
bevorstand, ließen sie sich, passionierten Spielern 
gleich, in die verwegensten Spekulationen ein unter 
Verwendung ihnen anvertraute! Gelder und offener 
Depots. M it  der Maske des Biedermannes ange­
tan und unter dem Schutz und der Empfehlung der 
mancherlei Ehrenämter, die sie bekleideten, ver­
standen sie es meisterlich, weitgehendstes Vertrauen 
zu gewinnen. Sie fragten nicht danach, ob arme 
Witwen, Schüler, kleine Geschäftsleute und Pen­
sionäre, die von den Zinsen ihrer Ersparnisse leben 
mußten, oder ob ganze Gesellschaften durch ihre 
Spekulationswut geschädigt und ru in ie rt wurden. 
Wie weit sie in  ihrer gewissenlosen Handlungsweise 
gingen, mag nur ein Beispiel illustrieren. Strauß 
war Führer des Jungdeutschlandbundes. Das hielt 
aber die F irma nicht ab, eine dem Bund vom Grotz- 
herzog von Sachsen gestiftete, bei der Bank hinter­
legte größere Geldsumme m it verschwinden zu lassen. 
Auch die Kasse des Fremdenverrehrsvereins, deren 
Verwalter Strauß war, wurde angegriffen. Um 
recht bald volle K larheit in die außerordentlich ver­
worrenen Verhältnisse und in  die in  größter Un­
ordnung befindliche Buchführung zu bringen, sind 
dem Konkursverwalter Beamte der Treubank von 
B e rlin  an die Hand gegeben worden. Ganz unver­
ständlich ist es, daß der Bankinhaber Rensch sich so 
lange hat täuschen lasten, und nicht hinter die 
Schliche seiner Gesellschafter gekommen ist. Am 
Dienstag wurde über das Privatvermögen von 
Strauß und Heberlein der Konkurs eröffnet. Von 
dem flüchtigen Bankbevollmächtigten -S ix nimmt 
man allseitig an, daß er von den lange gepflogenen 
betrügerischen Geschäftspraktiken der Bank Kennt­
nis hatte. E rfurter Beamte der deutschen Lebens- 
versicherungsgesellschast in  Lübeck, deren Kassierer 
für die Eisenacher Gegend S ix war, stellten auf 
einem Rundgange am Montag fest, daß er 4000 
Mark für die Bank einkassierte Gelder m it auf die 
Reise genommen hat. Heberlein, der seit. Freitag 
Nachmittag verschwunden ist und Abschiedsbriefe an 
seine Ungehörigen geschrieben hat, ist trotz gegen­
teiliger Meldung in  der auswärtigen Presse, noch 
nicht gefunden. Seit drei Tagen suchen gegen 20 
Forst- und Polizeibeamte m it Hunden die Wälder 
ab, in deren Nähe er zuletzt gesehen wurde. Alles 
war bisher vergeblich. Vielfach nimmt man des­
halb an, daß auch er geflohen sei. Seine Anver­
wandten fetzten heute «ine Belohnung von 50 Mark 
auf seine Auffindung aus. Der S taatsanwalt er­
ließ sowohl gegen ihn, als gegen den Prokuristen 
S ix einen Steckbrief.

Gerhart Hauptmann.
3u seinem 50. Geburtstage am 15. November. 

Von Dr. W. B o r c h e r s .

Es war ein gesegnetes Jahr für unsere Literatur, 
"s Jahr 1862. Eine ganze Reihe unserer Dichter 

uiH Schriftsteller, die es zu Ruhm und Geld gebracht 
Mben. konnte in  diesen Monaten auf ein halbes 
^hrhundert zurückblicken. So der Mecklenburger 
Kax Dreyer, der Frankfurter Ludwig Fulda und 
^  Hamburger Otto Ernst, der m it seinem voll- 

^ndigen bürgerlichen Namen Otto Ernst Schmidt 
.ißt. Aber der größte unter ihnen, dem unsere 

Mtgenössische Bühnenkunst die stärksten Anregun- 
verdankt, ist der Schlesier Gerhart Hauptmann.

Der Schöpfer der „Weber" entstammt den ein­
ochsten Verhältnissen. Sein Urgroßvater war selbst 
"?ch Weber, wanderte von Böhmen nach Schlesien 
hinüber und machte sich in  Herischdorf bei Warm- 
runn seßhaft. Auch sein Großvater war ursprüng­

lich Weber, nahm aber an den großen Freiheits- 
kriegen zu Anfang des vergangenen Jahrhunderts 
^ i l,  und als er zurückkehrte, wurde er Gastwirt und 
^ließlich Eigentümer der „Preußischen Krone" in 
balzbrunn. Ih m  folgte sein Sohn Robert, der 
^ater des Dichters, dessen Schicksal in  dem Schau- 

„Fuhrmann Herrsche!" geschildert wird. Er 
^ar verheiratet m it einer Tochter des Brunnen- 
Ulspektors Strähler, dessen Name im  „Kollege 
^rampton" wiederkehrt.

Das Ehepaar hatte vier Kinder: eine Tochter 
Johanna und drei Söhne, Georg, K a rl und Gerhart. 
Der älteste schlug die kaufmännische Laufbahn ein, 
Während der zweite sich den Wissenschaften widmete, 
Uneben aber e ifrig  L itera tur trieb. Es ist ja  auch 
oekannt, daß K arl Hauptmann sich m it seinen 
Romanen, Erzählungen, Schauspielen usw. einen 
^achteten Namen erworben hat.

Für den jüngsten der drei Brüder ist es bezeich­
nend, daß er lange, suchen mußte, ehe er sich sozw 
l^gen selbst entdeckte. Zuerst besuchte er die hei­
mische Dorfschule in  Salzbrunn und dann die 
städtische Realschule in  Breslau. Hier zeigte er sich

jedoch als ein so schlechter Schüler, daß die Eltern 
ihn fortnahmen und ihn in seinem sechzehnten Jahre 
aufs Land brachten. So kam er in  das Haus eines 
Onkels mütterlicherseits, und daß dieser Aufenthalt 
nicht vergeblich war, das zeigen die glänzenden 
ländlichen Schilderungen in der „Rose Bernd".

Aber schließlich konnte dem erwachenden Künstler 
die landwirtschaftliche Tätigkeit nicht zusagen. Nach 
zwei Jahren ging er wieder nach Breslau zurück 
und tra t in  die königliche Kunstschule ein. A ll­
mählich hatte sich nämlich seine Neigung zur bilden­
den Kunst derart entwickelt, daß er seinen Weg 
glaubte gefunden zu haben. Aber er sah sich in 
seinen Erwartungen bald b itter enttäuscht. Der 
ganze Betrieb, das Festhalten am Althergebrachten, 
die Unterdrückung aller freien Regungen stieß ihn 
ab, sodaß der junge Herr m it der Akademie in  argen 
Zwist geriet und auf einige Wochen vom Unterricht 
-ausgeschlossen wurde. Auch diese Erlebnisse finden 
sich im „Kollege Crampton" wieder.

Und damit beginnen eigentlich die Wanderjahre 
des Dichters. Nach einem Aufenthalt in  Jena, wo 
sein Lieblingsbruder K a rl studierte, machte er im 
Frühjahr 1883 eine größere Mittelmeerreise, die ihn 
um Spanien nach Marseille und durch die R iviera 
nach Genua und Rom führte, wo er einige Zeit 
blieb und künstlerische Anregungen verschiedenster 
A rt empfing.

Nach seiner Rückkehr in  die deutsche Heimat ver­
lobte er sich noch in diesem Jahre m it der Tochter 
des Großkaufmanns Thienemann. Seine beiden 
älteren Bruder, Georg und Karl, hatten sich bereits 
aus demselben Hause ihre Lebensgefährtinnen ge­
holt; Gerhart verband sich m it der dritten 
Schwester M arie, „deren vollere, südlich prangende, 
dunklere Schönheit er lieben gelernt hatte".

Noch immer trieb er die Bildhauerei, aber 
stärker und stärker zog es ihn zu der Dichtkunst. 
Und als er sich 1885, zweiundzwanzigjährig, ver­
heiratet hatte und m it seiner jungen Frau nach 
Erkner bei B erlin  übersiedelte, tra t er bald in 
engste Fühlung m it den führenden Geistern des 
jungen literarischen Deutschland. E r stand in  regem

Verkehr m it W ilhelm  Bölsche, Bruno W ille, den 
Brudern Hart, Max Kretzer, Adalbert von Hanstein, 
Leo Berg usw., und in dem Kampf der beiden 
Musen gewann die Dichtkunst bald völlig die 
Oberhand.

Von entscheidender Bedeutung für Hauptmann 
wurde die Bekanntschaft m it Arno Holz und Jo­
hannes Schlaf, jenen beiden „konsequenten 
Realisten", die unter dem Einfluß von Em il Zola 
die naturalistische Formel auf die Spitze trieben. 
Sie wiesen dem jungen Schlesier den Weg, den er 
von nun an gehen sollte und auf dem er seine 
größten Erfolge gefunden hat. Hauptmanns erstes 
Stück ,^8or Sonnenaufgang", das aus diesen Kunst- 
anschauungen entstand, ist ja  auch in  dankbarer E r­
kenntnis jenen beiden Pfadfindern gewidmet.

Aber für die Dauer hielt es den Dichter nicht in  
Erkner, das dem Getriebe der Großstadt ja so nahe 
lag. Er sehnte sich in seine Heimat zurück, und nach 
wenigen Jahren ließ er sich m it Weib und Kind 
in Schreiberhau nieder. Eine Zeitlang bewohnte 
er hier m it der Fam ilie K a rl Hauptmann zusam­
men ein Landhaus, um frei und ungehindert seine 
künstlerischen Pläne auszuführen. Aber allmählich 
trübte sich seine Ehe. Wie seinem Helden Heinrich 
in der „Versunkenen Glocke" erging es dem Dichter 
selbst, eine andere tra t in sein Leben, die fü r sein 
Schicksal bestimmend wurde. E r ließ sich von seiner 
Frau scheiden und schloß eine zweite Ehe m it der 
Schauspielerin Margarete Marschalk, die eine 
Schülerin Josef Joachims und eine vortreffliche 
Geigerin war. —

Der Aufstieg ist Gerhart Hauptmann nicht schwer 
geworden, wie so vielen anderen, die um den Lor­
beer des Dichters ringen. Gleich der erste Sprung, 
den er auf die weltbedeutenden Bretter wagte, 
gelang, und m it achtundzwanzig Jahren war er ein 
bekannter Mann. Manchem wird noch die erste 
Aufführung des unreifen und doch echt dichterischen 
Jugendwerkes „V or Sonnenaufgang" m Erinne­
rung sein, das die „Freie Bühne" unter Otto Brahm 
herausbrachte. Bald folgte das düstere „Friedens­
fest", und das nächste Schauspiel „Einsame Men­

schen" fand schon den Weg ins altberühmte „Deutsche 
Theater". Das bedeutete die allgemeine Aner­
kennung für den jungen Eroberer, und damit war 
die Bahn für ihn frei.

Noch liegt das künstlerische Lebenswerk dieses 
Begnadeten nicht abgeschlossen vor uns, und nie­
mand kann sagen, was uns die Zukunft noch be­
scheren wird. Aber was Hauptmann bisher ge­
schaffen hat, fü llt schon eine stattliche Anzahl von 
Bänden, und sein dichterisches B ild  steht klar vor 
unseren Augen.

Es ist auffällig, daß seine besten und reifsten 
Schöpfungen auf naturalistischem Boden entstanden 
sind. „D ie Weber", „Der Biberpelz" und „Fuhr­
mann Henschel" bedeuten die Höhepunkte seiner 
erdenschweren Wirklichkeitskunst, aber wo er ver­
sucht, sich über diese W elt zu erheben und einen 
großen S t i l  zu gewinnen, muß er a ll sein ehrliches 
Bemühen scheitern sehen. Weder der F lo r ia n  
Geyer" noch „Schluck und Jau", ,/Der arme Hein­
rich", „Und Pippa tanzt" oder „Kaiser Karls 
Geisel" haben es zu einen: Erfolg bringen können, 
— nur in  der „Versunkenen Glocke" ist ihm der 
Aufschwung gelungen. Alle Versuche, das große 
geschichtliche Drama zu neuem Leben zu erwecken, 
sind ihm mißglückt. Der einzige Shakespeare hat 
auch in Gerhart Hauptmann keinen würdigen Nach­
folger gefunden.

Und das ist die Tragik dieses hochgespannten 
Knnstlerwillens — eine tiefe und zerstörende Tragik- 
E in großes und schönes Z ie l vor Augen zu haben 
und es nicht erreichen können! Im m er wieder 
nimmt Hauptmann einen neuen Anlauf, und immer 
wieder muß er sehen, daß es verlorene Liebesmüh 
war. Aber wo ist jemand, der die Hoffnungen der 
deutschen Bühne erfü llt?  Niemand unter dem 
jungen Geschlecht. Und wenn man seit langem die 
„Überwindung des Naturalism us" predigt, so soll 
man doch niemals vergessen, wer unser Theater von 
hohlem Klassizismus und kraftlosem Epigonentum 
reinigte. Und das war kein anderer als Gerhart 
Hauptmann!
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(1000) 624 (500) 735 1 7 0 7 5  127 32 346 (5000) 36 412 620 600
86 742 (600) 43 1 8 2 3 7  SO 306 93 409 42 77 81 636 662 975
(1000) >3098 249 337 40 437 41 93 639 727 41 627 949

2 8 1 3 6  (600) 70 469 633 87 862 2 1563  92 (3000) 601 44
851 2 2 1 4 2  (1000) 207 35 (1000) 61 80 97 559 706 64 97 645
923 44 84 2  3 0 3 3  96 236 703 373 2 4 1 5 4  237 82 679 632
853 99 935 2  8 0 4 1  72 137 403 (1000) 96 517 75 604 (500) 731
93 2  8 0 2 4 (1 0 0 0 ) 53 93 240 51 482 2  7  043 169 515 43 670 739
(500) 61 337 95 2  8 0 4 3  (600) 48 167 226 323 37 67 621 716
17 24 816 49 687 2 S 1 0 0  6 37 313 16 440 62 620 772 668 923

3 8 0 1 5  420 40 45 693 905 S1053  213 324 27 424 79 740
804 3  2009  132 252 312 533 614 3  3 2 8 7  (1000) 403 662 82
99 634 991 915 3  4 1 6 5  92 351 663 (600) 829 926 3  5 4 8 2  603
67 707 97 976 L « 0 5 7  143 412 (500) 89 708 30 857 3  7031
155 65 342 63 434 692 614 66 893 900 (1000) 9 3 8 0 5 6  70 104 
362 (1000) 63 97 415 27 51 61 603 695 744 631 49 (500) 61 62 
76 3  8 077  303 10 571 629

4 8 0 3 5  291 337 63 75 84 722 4 1 0 5 6  220 87 363 453 669
713 894 4  217 0  (600) 240 360 96 512 34 623 4  3 0 3 0  35 (600)
62 (3000) 82 465 609 319 67 4  4 0 7 9  104 264 463 763 816 967
4  5  043 65 220 441 539 96 (600) 666 782 962 4  6 0 1 2  (600) 163
95 273 321 469 619 SS 4  7053  (1000) 291 330 403 77 (500) 670 
699 (600) 718 648 (1000) 91 909 56 4 S 0 3 2  109 67 68 299 409
25 33 539 79 623 36 S3S 47 (1000) 4 8 0 0 6  162 65 224 94 403
530 (500) 60 644 707 826 936 64

8 8 0 3 7  260 445 (3000) 674 693 877 962 8 1075  116 207 
(1000) 301 (500) 37 520 676 722 841 926 5  2 0 3 6  179 326 663 
966 53 5  3 0 2 0  264 406 32 43 662 630 65 343 (600) 5  4 0 4 8  
429 672 (600) 5  SOS? 135 81 550 5  8 1 5 3  284 (600) 391 495
572 623 82 763 944 5  72 1 4  37 41 497 631 611 23 92 740 875
S 8 0 6 1  7S 195 (500) 25S 831 67 652 860 87 927 36 80 67 
8  8 0 9 5  203 19 (1000) 346 467 667 (600) 709 77 609 63 940

8 0 0 0 0  165 293 96 332 (1000) 424 62 753 813 81 6 1 0 1 2
372 92 437 603 630 623 6  222 7  63 416 63 512 16 667 (1000)
806 64 95 6 3 1 1 5  46 36 360 498 505 37 39 63 619 79 735
« 4 0 9 4  (500) 166 373 74 450 62 5L6 633 717 62 956 6 536 9
(600) 664 7 3 650 S21 32 66 6 6 0 2 4  95 226 415 630 81 613 854 
S7 963 69 6 7 092  234 454 76 543 655 6 6 1 6 3  277 391 S3S
« 8 1 1 9  237

7 8 1 6 9  216 461 (8000) 856 694 7 1 2 1 4  (600) 326 99 400 810 
92 97 373 7  2 011  105 25 203 402 17 673 693 811 935 (3000) 
7 3 1 3 6  271 360 664 (1000) 743 46 73 625 (600) 939 60 7  4 0 2 7  
56 66 76 217 347 451 561 96 607 87 804 (1000) 934 36 7  5 0 2 5  
(800) 123 30 414 13 620 (60o) 22 662 7  6 0 9 3  102 68 216 24 303 
73 94 574 601 23 39 703 (3000) 651 926 (600) 26 7  7 1 9 3  85 331 
464 (500) 87 643 93(600) 7  6 0 9 4  174 228(1000) 360 66 641 665 
656^73 917 7  8064(1000) 76 113 295 353 404 66 699 769 66(600)

S 0 0 4 9  (1000) 103 368 (800) 96 375 648 807 810 6 4  121 388
94 363 85 463 628 60 667 962 (3000) 8  2 0 2 7  (1000) 36 69 204
27 306 S 16 SS 415 534 45 600 19 63 763 66 870 906 11 8 3 0 1 7  
37 97 307 (3000) 31 468 71 76 316 917 56 8 4 1 1 1  215 321 419

653 796 900 53 54 8 5 4 7 6  (600) 621 87 710 (1000) 996
8 6 0 1 6  48 61 63 138 66 82 230 90 93 (600) 366 72 471 79 689 
A 4  70 736 36 53 316 71 932 8 7 1 4 0  37 (3000) 245 80 (1000)
918 496 636 343 8 8 0 7 2  160 304 648 83 (3000) 754 8 9 1 2 3  213 
^  lbOO) 379 SO 468 604 63 68 803 41 (600) 96 990

8 ,0 0 7 6  (600) 207 61 67 407 62 62 532 60 762 «>079 96 
152 271 93 364 653 630 723 60 896 809 8  2 0 2 9  68 103 87 (500) 
652 (1000) 829 « « 0 0 1  196 L21 337 437 62 93 806 43 50 69 677 
860 (1000) 910 8  4 1 4 3  205 479 (1000) 673 833 967 8  5  008 43 
KS 159 353 400 36 93 (1000) 651 630 90 769 607 96 947 8  8 0 1 6  
(SOO) 129 72 232 86 392 63 (690) 427 548 79S 928 77 8  796 6

289 842 76 425 827 (600) 49 674 81 834 84 « 8 0 2 4  (560) 104
42 59 71 63 302 6 403 559 690 (1000) 734 607 48 916 71 
8 8 1 6 1  437 630 719 25 666 944 (3000) 85

1 8 V 0 0 2  43 65 83 197 71 333 443 LOS 673 97 763 830 
>«>205 75 347 51 694 799 860 96 906 19 30 1 8 2 1 1 3  360 97 
499 648 897 910 70 (600) 1V S 2 2 5  32 96 327 33 437 650 61 
743 1 8 4 1 2 3  61 64 81 435 1 8  5  067 240 376 63 461 622 44
701 1 8 L 0 3 3  37 93 (1000) 317 18 610 67 84 819 (600) 66 SO 
1 8 7 1 3 0  42 49 74 239 39 94 316 414 31 60 73 631 46 1 8 3 0 6 6  
297 (1000) 307 660 96 727 (3000) 95 804 49 919 50 70 1 8 8 0 6 7  
613 776 85

11 0 0 0 5  (600) 60 SO 81 323 66 667 836 993 111011 374 434 
(1000) 625 663 71 905 976 11 2 0 2 8  133 294 99 407 l 600) 616 43
612 10 39 43 1 1 3 0 6 4  178 367 464 850 65 909 114090  102 270 
305 463 90 647 736 845 947 11 5 1 7 2  39 99 (3000) 343 404 543
69 (600) 37 700 43 836 41 939 (500) 11 6 0 6 3  72 79 137 71 206 
364 463 635 714 (3000) 665 1 1 7 0 6 6  299 604 S 9 60 (3000) 703 
(1000) 10 39 (3000) 44 76 840 » « 1 2 2  219 36 (500) 921 (3000) 
29 N 3 0 2 1  127 (600) 333 607 94 (1000) 744 971

1 2  8 0 9 1  131 233 416 660 944 1 2 1164  (600) 77 (3000) 303
696 960 1 2 2 0 2 3  46 77 352 430 614 647 99 745 (600) 692 932 63 
1 2 3 0 4 1  161 62 86 204 304 76 473 627 (600) 603 1 2-4223 63
367 489 609 19 796 966 1 2 5 2 6 3  71 424 44 (1000) 501 6 716 60
613 963 1 2 « 0 9 1  137 226 339 (3000) 450 649 67 66 (600) 660
839 900 1 2  7  000 61 292 96 335 665 76 631 60 69 702 91 627
83 1 2 S 0 0 3  193 452 645 667 662 (600) 959 > 2 8 0 5 7  (1000) 299 
348 97 439 60 86 665 93 645 737 65 82

1 3 8 1 9 3  293 326 482 623 51 94 766 634 84 95 927 1 31012  
170 232 333 532 71 699 744 659 973 1 3  2 0 6 3  77 (3000) 2> 2 423
70 603 831 900 1 3 3 0 S 2  87 163 (600) 80 239 662 (1000) 63 610
63 (6000) 776 920 (600) 1 3  4 2 6 2  322 74 492 637 792 1 3 5 2 3 2  
347 792 924 69 1 3  8 2 1 9  372 73 488 (600) 653 93 776 941 (500) 
63 1 3  7  096 138 265 66 396 (3000) 447 652 731 695 > 3 8 2 1 7
SS (1000) 425 794 601 993 1 3 V 4 2 S  772 92 912 76 <1000) 90

1 4 8 1 4 8  92 (1000) 347 625 703 141071  156 (3000) 229 301 
(1000) 59 31 606 (500) 54 60 74 674 790 93 944 1 4 2 0 3 6  369
433 74 75 512 (3000) 15 879 902 1 4 3 0 5 4  120 67 (600) 36 239
309 86 435 92 97 633 726 853 64 949 (1000) 78 (1000) 95 (1000) 
1 4 4 0 6 3  66 143 67 (1000) 205 82 366 464 636 (600) 40 945 
1 4  5 0 6 9  149 324 37 619 (500) 69 717 30 1 4  6 0 4 3  89 200 405
616 60 67 96 643 874 84 1 4  7 032  112 76 283 331 49 (LOO) 635 
627 77 944 (600) 1 4 S 0 3 0  150 224 49 304 83 451 664 (3000)
71 87 612 76 798 819 636 1 4 8 2 4 3  786 600 1 75 63 93 970

1 5  8 0 3 7  296 (3000) 372 99 610 62 762 812 40 63 1 51047 
136 67 63 89 211 327 639 627 65 790 324 56 1 5  2 1 2 3  69 63 
218 96 313 41 461 695 632 725 26 602 98 972 1 5 3 1 2 6  32 41 
334 489 611 632 693 918 (500) 1 5 4 1 6 2  (500) 233 73 309 63 94 
(600) 411 656 667 766 95 636 924 31 69 1 3  5  021 63 209 437 
661 67 (3000) 754 76 863 926 1 5  8 0 5 0  103 49 254 (3000) 439 
646 56 611 1 5  7 0 9 9  346 63 643 1 S S 0 0 5  106 (600) 24 41 60 
(3000) 83 264 433 1 5 8 1 0 2  93 3S7 597 601 67 746 362 96 910 
63 93

1 V 8 3 0 5  (3000) 29 37 401 (600) 72 699 725 45 600 921 23 
79 1 61119  42 243 49 314 406 23 91 760 > « 2 0 1 3  68 (1000) 97 
116 28 200 23 7 .̂ 465 81 65 692 89 716 (3000) 24 65 809 34 910 
1 6 3 0 5 1  (600) 352 400 16 74 661 621 67 793 9S6 2 8 4 1 1 5  21
66 (600) 461 66 676 711 936 63 34 1 8  5  001 31 629 624 634
1 6 6 0 0 2  25(1000) 102 13 27 91 260 303 409 47 663 626 94(500) 
797 627 1 6 7 1 0 3  16 261 64 433 698 711 63 934 943 > 8 3 1 3 3
43 53 214 46 466 (500) 709 40 44 604 13 1 8 S 0 L 2  134 336
(1000) 85 618 47 664 716 68 649 75 903 77

1 7  8 0 4 0  190 347 622 625 46 83 763 (500) 653 971 74 
1 7 1108  27 49 66 317 (1000) 83 496 636 64 83 840 69 929 65 
1 7 2 0 6 1  109 92 286 622 628 754 1 7  3 0 1 3  104 (600) 26 263 302 
33 70 406 601 703 10 33 846 911 (1000) 1 7 4 1 7 9  293 333 (3000) 
616 66 SO 934 97 1 7  5 26 2  688 740 61 660 996 (1000) 1 7  L057 
73 111 15 17 21 281 99 468 632 SO 31 626 36 33 769 838 89 
SS2 1 7 7 1 0 7  (3000) 200 09 37 470 609 69 695 735 65 1 7 8 4 6 5  
270 424 669 (1000) 660 730 1 7  S 105  95 343 63 453 711 93

1 8 8 1 2 7  235 302 419 545 91 736 1 8 1198  316 403 632 680
761 67 818 45 1 8  2 0 3 2  (600) 167 77 233 327 403 (3000) 19 69
530 (600) 605 1 8 S 0 0 6  (3000) 18 43 64 117 (3000) 62 319 632
63 664 720 SOS 13 1 8 4 2 1 5  342 L6S (1000) 605 722 1 8 5 1 4 7
433 703 26 835 (3000) 915 26 67 1 L 6 0 3 3  67 100 (600) 293
361 607 692 829 974 99 1 8  7  001 39 276 <1000) 373 (600)601 623 
863 961 1 8  8 1 6 5  236 659 610 39 64 706 666 (3000) 1 8 2 0 6 4
140 264 67 434 673 847 66 987

I S 0 196 (600) 206 81 367 477 718 34 1 91046 260 91 333
948 1 9  2 0 3 3  (800) 114 377 443 617 79 655 704 1 L L 0 3 3  291
361 (1000) 419 (600) 623 712 35 933 1 9 4 1 0 6  62 201 (500) 425 
607 69 (600) 614 20 (1000) 912 57 1 9  Z 033 310 97 634 63
S29 (3000) 1 S S 1 1 5  41 (3000) 224 526 64 691 911 1 9 7 1 6 6  343 
406 49 65 612 24 32 60 82 665 769 97 1 9 8 0 3 9  446 655 73 635 
849 912 (1000) 1 9  9 0 6 3  63 113 77 632 85 707 639

2 0 0 0 3 9  (600) 77 231 319 464 83 691 623 (1000) 73 745 615 
82 SIS 77 S 0 1 0 S 3  93 ( 1 5  « « « )  440 679 83 (600) 637 646
963 64 (3000) 2  0 2 1 4 4  (600) 372 431 (1000) 571 905 12 (1000) 
76 2 O S 0 3 7  91 166 (500) 219 20 43 354 407 61 629 (600) 65
SSS 2  0  4 0 1 4  289 432 763 933 2  0  3  009 163 320 (1000) 633
609 43 690 2 0  « 1 1 3  372 437 619 (500) 797 633 SOS 23 (1000)
2 0  7025  61 253 (1000) 409 14 26 29 52 509 64 652 737 633 
902 3S

1. Pr-«Pfch.SS-d-«tfche 
<2S7. Königl. Ureust.) Klassenlotterke
5. Klaffe 5. Ziehungstag 13. November 1912 Nachmittag

A u f  j e d e  g e z o g e n e  N u m m e r  s in d  z w e i  g le ic h  h o h e  
G e w i n n e  g e f a l le n ,  u n d  z w a r  j e  e i n e r  a u f  d ie  L o s e  
g le ic h e r  N u m m e r  i n  d e n  b e id e n  A b t e i l u n g e n  I  u .  >L

Nur die Gewinne über 240 M. sind in Klammern beigefügt. 
(Ohne Gewähr A. St.-A. s. Z.) (Nachdruck verboten)

65 (600) 274 (600) 423 49 73 siooo) 97 (3000) 662 663 69 
(3000) 794 (1000) 854 900 62 1105 34 43 (3000) 206 81 350 406 
(600) 689 877 2 0 0 3  44 196 (600) 256 67 400 6 13 663 81 666
95 604 46 70 942 76 (600) 3 1 4 8  274 (3000) 433 624 828 4 0 6 8  
335 (3000) 42 65 461 933 (600) 77 5  017 43 83 172 97 621 968 
« 2 7 8  400 43 91 634 67 631 76 84 636 73 96 906 30 7 0 0 0  76 
(1000) 96 206 34 44 (600) 70 304 SO 831 (600) 38 637 736 43 64 
94  (1000) « 0 6 9  621 626 (1000) 707 669 94 949 (600) « 0 2 7  134 
91 97 326 402 636 714 46 62 633 900 (3000)

1 0 0 2 9  (600) 164 261 (600) 460 75 565 (1000) 605 892 931 
» 3 1 6  61 89 (3000) 607 860 925 61 1 2 0 3 3  266 356 (600) 463
(500) 592 814 96 1 3 0 2 2  76 239 369 463 68 79 602 700 801 971 
VS 67 >4013 99 298 371 455 630 735 42 (500) 59 622 40 989
1 5 2 7 2  352 634 735 336 1S 041  62 269 450 61 544 71 90 722 24
62 831 941 (600) 1 7 0 6 5  310 (1000) 449 627 SS 907 1V32S 32
83 626 632 934 1S2S8 410 26 (1000) 33 510 92 628 64 634

2 V 0 8 3  91 ISO 26S (600) 361 671 673 727 63 2132o 66
607 31 (3000) 677 SOI 9  64 2  2 0 5 5  166 346 617 608 739 46
913 82 92 2 Z 1 2 2  60 81 255 324 541 61 621 727 680 84 906
2 4 2 7 4  466 696 (600) 762 S1 830 905 2  5067 116 41 371 424
6 5 i 611 (1000) 733 69 (600) 2 6 1 3 7  465 (500) 623 633 798 807
916 43 2  7 237  74 (600 , 76 369 430 74 77 669 (1000) 602 701
72 67 644 2 S 0 0 4  (1000) 260 66 386 434 76 647 616 69 731
626 945 43 2 S 0 6 7  261 512 17 636 (1000) 66 762 65 669 81
( 1000) 916

3  « 1 3 2  206 360 66 433 622 42 63 608 745 (1000) 808 33 
S23 64 (600) 79 31010  305 76 466 10 17 87 845 66 973(1000) 
3  203 5  114 18 324 73 503 16 615 873 3 8 4 4 1  (600) 626 91 733
96 (500) 813 936 68 8 4 0 0 5  40 143 61 72 364 445 32 602 23
721 993 T S 0 4 3  (1000) 191 92 206 76 99 363 407 702 815 16 
21 37 900 90 96 3  8 0 6 2  74 250 431 33 633 78 829 903 69
3 7 0 6 6  112 75 464 662 316 3 8 0 6 1  129 396 446 600 307 969
3 3 0 1 1  199 20S 675 766 824 936 96

4 0 0 2 6  91 153 202 365 473 503 604 818 33 961 412 3 7  802 
409 38 690 371 969 4 2 1 1 0  93 433 69 631 75 792 902 4  8 0 3 4  
1 3 / 463 (600) 663 765 320 SSI 4 4 0 7 0  169 335 668 97 712 14 
L98 927 4  5 0 0 0  12 44 62 347 64 447 (600) 737 669 4 S 0 3 7
106 33 85 276 (1000) 428 967 4  7 074  117 73 222 447 60 72
638 726 324 4  8 0 3 1  39 (1000) 303 (600) 20 664 81S 4 « 1 4 Z
S03 41 (1000) 678 7SS

5 « 1 6 6  229 662 764 892 (1000) S>035 (3000) SOS 437 96 
570 663 87 711 12 63 631 966 5  2 0 7 3  185 278 306 463 (1000) 
626 (1000) 674 762 (1000) 942 S Ä 166  71 220 439 551 67 723 
S41 70 5 4 0 3 7  105 331 436 696 923 (1000) 5 5 0 7 2  (3000) 112
63 270 346 70  (600) 488 665 706 827 956 93 S V 1 4 5  330 32 
6 /  89 694 666 660 900 5  703 7  101 233 62 528 775 (1000) S21 
66 924 5  8 3 7 0  74 83 (3000) 485 575 S V 0 6 2  98 260 804 439
63 85 689 621 796 <1000) 821 921 91

S V 0 5 4  177 90 371 603 702 846 926 31 43 «1 0 5 3  114 31
70 265 667 703 16 26 79 324 84 916 43 6  2 0 2 2  63 80 95 312
409 813 995 « 3 0 2 0  (1000) 256 345 62 422 961 74 « 4 0 8 4  14S
64 222 (600) 332 423 519 47 73 649 79 718 60 801 16 948 69
« 5 1 6 7  329 62 601 87 640 53 69 732 « « 0 3 7  279 376 97 615
69 963 64 « 7 0 6 0  ( 500) SO 123 33 (1000) 48 (600) 232 65 (600)
302 29 87 685 795 900 12 66 6 S 0 S 7  122 23 93 323 626 36
S2S 963 «  800 6  49 166 358 476 81 608 41 746 970

7  « 1 2 1  202 76 369 (600) 812 31 915 (500) 7>20S 694 911 
7 2 0 2 9  261 377 460 618 24 52 601 716 891 950 7  3 0 2 3  88 131 
230 318 83 84 600 791 664 SIS 7 4 1 0 3  (1000) 69 697 701 37 65
70 7  5  036 74 (600) 78 87 116 336 62 427 536 (60o) 604 67 809 
S74 7  « 1 4 0  66 300 637 63 632 SO 717 696 (600) 988 (1000) 
7 7 1 2 2  232 565 806 95 918 62 7  S017  (1000) 30 181 343 459 
K06 ( 7 5  0 0 V )  97 (600) 601 11 18 (500) 68 721 25 669 9 3 3  
7 8 1 1 7  41 329 32 63 (1000) 470 (600) 740 (1000) 833 61 903 47

« « 0 6 3  240 431 69 619 662 869 900 «>011 83(3000) 213 90 
622 645 732 40 839 60 «  2 1 8 2  234 523 666 (1000) 730 46 S7S
919 « 3 0 8 3  123 58 (3000) 238 300 9 57 (600) 570 664 (500) 904 
31 48 « 4 0 2 7  260 71 406 59 68 631 802 (1000) 4  «  5 5 2 6  65
H ^ b V I I  283 360 434 48 (3000) 603 (600) S 844 62 « 7 2 3 6  
(3000) 321 431 81 691 656 705 631 74 940 76 SO « « 0 6 8  93 133 
74 S1 (1000) 374 931 « « 0 5 4  96 116 65 67 (3000) 41S 860

« 0 0 4 3  102 53 64 211 46 416 763 (1000, 66 615 973 «> 168  
317 29 460 (1000) 6 2 0  46 (600) 94 861 904 « 2 0 9 4  333 474 614 
40 649 70 « 3 0 6 6  146 60 439 639 779 S1 91 SS (600) 613 32 
« 4 0 2 2  216 421 664 55 613 73 706 844 76 930 SO « 8 0 6 9  (600) 
217 69 86 303 26 64 696 985 « « 0 2 9  77 239 72 454 623 42 668
65 70 782 « 7 0 4 5  62 196 453 67 (1000) 93 993 « 8 2 3 8  (1000) 
S A N S  « " M  M B  ̂  bL n  W S SS « S S A  SS W  4 A  S ?s

« N IS 7 S  S R  87 401 SS 52S M  7«S SSS » 0 1 1 2 4  48 
648 99 602 > « 2 0 0 6  91 201 635 67 (1000) 739 >«3184  3W A  
606 79 686 926 (600) 68 (600) > « 4 0 5 1  315 64 669 767 SS A . 
> « 8 0 4 7  151 66 273 387 417 37 76 81 623 669 719 S3S v« 
> « « 0 3 9  46 176 252 67 439 (3000) 603 916 92 > «7096  250 
43 62 78 603 677 > 0 8 0 1 6  243 313 (600) 29 461 625 623 - 
(3000) SSS 77 (600) > « « 1 7 3  383 84 447 (600) 611 (600) "  
636 71 748 SO (600) 802 73 923 25 7«

» 0 0 3 1  129 37 440 96 666 67 89 717 97 » > 0 3 6  ( iM A  ^  
112 243 44 307 458 (1000) 716 46 82 966 »  2 0 2 6  27 207 41V '
85 » 3 2 5 0  260 306 35 605 ( > «  S S « )  668 » 4 0 6 6  67 164 ^  
252 429 644 723 (600) 64 359 »  8037 66 98 140 46 393 4SV - 
628 7S8 » « 1 3 2  251 66 346 98 49 67 639 (3000) 603 23 -
» 7 0 3 4  144 63 260 80 397 466 726 37 66 62 31 899 913 40 ( 1 ^  
» 8 0 4 9  220 610 29 740 944 » « 0 6 4  249 397 732 977 ^

> 2 0 0 4 2  69 194 (600) S80 425 (1000) 600 693 728 66 62 A  
(600) 66 >2>014 (1000) 122 226 74 406 66 636 98 767 79
(3000) 33 973 > 2 2 0 2 1  167 310 39 70 937 99 > 2 3 0 5 3  81 1 « Z  
73 379 (600) 81 86 711 (600) 80 69 625 81 964 > 2 4 0 6 4  171 ^  
(1000) 43 44 601 14 (1000) > 2 3 0 3 0  203 36 54 556 655 (3000) ^  
747 62 631 43 62 922 > 2 8 2 2 4  313 36 417 667 7SS 6 3 0 ^
> 2  7  020 75 105 13 278 346 47 (600) 74460  623 25 774 97
976 1 2 Ü 0 7 2  292 639 S3L 73 972 96 > 2  8 0 6 6  (1000) 189
442 c ^ 62 630 36 79 (600) 719 31 846 96 (600) 919 92 (60W .

1 3 8 0 2 4  68 92 146 230 342 684 685 735 43 60 615 (600) ^ »  
> 81056 (600) 281 (600) 86 642 (600) 780 (600) 69 91 807 SS4 
> 3 2 1 0 7  70 245 477 566 64 614 > 8 8 1 0 9  (1000) 230 40 374 
687 617 974 86 > 84)090 302 (1000) 418 536 79 618 873 9 3 0 ^  
> 3 8 0 3 2  104 46 321 22 611 49 66 63 700 35 803 35 81 94 
> 8 8 1 7 9  84 267 332 63 608 27 «1000) 77 640 730 > 3 7 0 0 6  43 
230 334 413 376 97 913 81 > 3 8 0 1 6  282 321 (1000) 693 «13 
746 77 900 14 (3000) 65 > 3  8 0 4 2  127 46 254 62 403 S4S 7 0 (v "v  
92 699 840 94 . . . . .

> 4 0 0 0 2  22 322 417 34 639 51 751 72 616 903 94 > 4 1 0 "
721 843 > 4 2 2 8 6  80 301 31 34 35 69 413 90 603 34 620 34 U  
906 96 > 4 8 0 3 4  173 274 78 413 631 819 45 938 47 > 4 4 U
79 91 322 643 654 854 923 41 > 4 5 0 6 6  173 242 86 334 96 (S A  
465 61 95 97 679 966 > 4 6 0 6 8  77 185 483 747 (1000) S4 61-
(1000) > 4  7  072 144 832 44 69 488 600 (3000) 15 24 750 61-
977 86 > 4 8 0 0 5  (600) 112 (600) 486 692 737 622 77 SS (3^ -  
942 95 1 4 V 0 5 7  187 278 (600) 360 610 (3000) 748 866 72 .

> 8 0 0 3 6  105 69 (600) 66 221 355 77 93 441 96 667 76 / A  
75 82 885 >ü>046 69 172 (3000) 306 9  (500) 46 66 679 941 U  
> 5  2 0 0 0  (1000) 143 262 476 633 747 905 81 (600) > 5 3 0 2 4  12/ 
646 (500) > 5 4 0 0 8  146 (3000) 66 260 348 63 403 31 (500) U  
622 > 5  5 0 3 9  (600) 77 380 691 (600) 719 > 5 8 0 9 0  194 2 1 0 /0 -
63 560 777 38 (1000) 698 > 5  7  086 174 94 (600) 345 64 419 
614 654 86 684 961 > 5  « 1 7 3  99 290 609 625 724 926 (60N
> 5  8 0 7 1  83 185 237 67 363 427 72

> « « 2 3 3  366 (500) 566 695 >«>028 261 30S 466 (600) 6A
84 719 83 905 61 > 8 2 0 3 1  154 623 76 737 H S S 0 6 S  (1000) K  
236 30S 501 70 763 (3000) 944 > « 4 0 6 5  163 384 667 793 > 6 5 1 - -
49 267 335 66 91 416 663 764 (600) > « « 0 0 3  12 137 69 404 4»
69 74 664 725 857 965 78 > 8  7 3 9 0  401 612 (3000) 737 A
> « « 0 5 5  69 84 110 261 325 (500) 425 93 698 606 32 63 710 "  
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